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Augustinus ZU Thema „Ruhe“ unfter Berücksichtigung
der Termiını quıes und requıes

Fın chronologischer un systematischer Überblick
VON HERMANN-|OSEF SIEBEN 5. ]

Zu den bekanntesten Stellen der Contessiones vehört das Wort Inquietum
PSE LCOT nNOSETUM donec requiescat 177 e (1,1) Se1it längerem 1St bekannt, dass
das 1er angesprochene Thema der uhe nıcht LU motivısch das (Jesamt-
werk durchzieht,' sondern auch 1ne wichtige Raolle ın seiner tormalen
Komposition spielt. Es stellt iın der Tat WI1€e einen Rahmen dar.
Wenn das Thema der uhe also, WI1€e angedeutet, iın Augustins ‚Bıographie‘
1ne cehr zentrale Raolle einnımmt, dann reizt das der welteren Frage,
welchen Platz denn dieses Thema iın seinem (Jesamteeuvre un iın seinem
Denken einnımmt. Wenn WIr recht sehen, hat die Forschung diese rage
bısher stark vernachlässıigt.“ We tür zahlreiche andere Themen VOoO UguS-
t1ns Denken oilt auch tür das Thema der Ruhe, dass sıch 1m Laute se1ines
langen Schaftens entwickelt hat.} WT: unternehmen deswegen 1 Folgenden
WEel Schritte. In einem ersten vehen WIr der Entfaltung des Themas chrono-
logisch“ nach, iın einem zweıten suchen WIr 1ne systematıische Zusammen-

Vel E- Stammkötter, Das Ideal der uhe ın den Bekenntnissen. Tranquillitas philosophiae
requlies chrıstiana, ın Unruhig IST. Herz. Interpretationen Augustins Contessio-

11CS, herausgegeben V Fiedrowicz, Trier 2004, 25—39, ler 52 „Alle ] 3 Bücher durchzıieht dıe
Dpannung V yöttliıcher uhe und menschlicher Unruhe.“

Vel ımmerhın Starıtz, Augustins Schöpfungsglaube dargestellt ach seiınen (zenesisausle-
SUNSCIL, Breslau 19531, —1 Eger, Die Eschatologıe Augustins, CGreitswald 1935, /9;
Folliet, La typologıe du sabbat che7z Saınt Augustın. Son interpretation mıillenarıste 3859 el
400, ın ug 3/1—390; Solignac, Le de Dieu septieme Jour, 1n: BAug 4

639-644; M.- Berrouard, Le de Dieu septieme Jour, prophötie du Christ, 1n:
BAug {} /28—/29; ders., Le sacrement. du sabbat, hgure du eternel, ın ebı /49—/51;

Lawiless, Interior Peace ın the Contessions of St. Augustine, In: ug 726 45—61;
KRAaveAUX, Augustinus ber den Sabbat, 1n: Aug( 19/-246:; 353 55—595, besonders
199—204; Helderman, Die ÄAnapausıs 1m Evangelıum Veritatis: eiıne vergleichende ntersu-
chung des valentinanısch-gnostischen Heılsgutes der uhe 1m Evangelıum Veritatıs und ın ande-
LCIL Schritten der Nag-Hammadı-Bıbliothek, Leiden 1984, 60—/0, ebı 51 —60 ber den
tinıschen Ruhegedanken; Probst/U. Iherse, Seelenruhe 1L, 1n: HW —1 ler
96—9/, eb. 4496 ber den voraugustinıschen Ruhegedanken; Chr. Müller, Der ew1ge€ Sabbat.
Die eschatologıische uhe als Zielpunkt der Heımkehr (s0tL, ın D1e Contessiones des USUS-
EINUS V Hıppo. Eintührung und Interpretation den dreizehn Büchern, herausgegeben V

Fischer/t. Aayer, Freiburg Br. u.a.]| 1998, 605—652, besonders 639647
Vel Drecoll, Cnade, 1n: AugLex (2004-2010) 182—-242, ler 1953 „Das Denken USUS-

tIns IST. nıcht als Ab{folge verschiedener Stadıen, dıe durch Brüche vonemander sınd,
beschreıiben, saondern als kontinurerliches Weıterdenken ın Auseimandersetzung mıt verschiede-
LICI1L Denkansätzen. (;enau deutlıch Ww1€e dıe Entwicklung IST. dıe Linze.“

Zur Chronologıe der Werke vel neben dem Lexiıkon der antıken christlıchen Lıteratur, her-
ausgegeben V Döpp und (Gzeerlings, Freiburg Br. u.2.| 1998, O5—82, dıe entsprechenden
Werkeartıikel 1m Augustinus-Lexıikon, herausgegeben V Aayer, Basel 19948 (bısher Bde)
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Augustinus zum Thema „Ruhe“ unter Berücksichtigung 
der Termini quies und requies

Ein chronologischer und systematischer Überblick

Von Hermann-Josef Sieben S. J.

Zu den bekanntesten Stellen der Confessiones gehört das Wort: Inquietum 
est cor nostrum donec requiescat in te (1,1). Seit längerem ist bekannt, dass 
das hier angesprochene Thema der Ruhe nicht nur motivisch das Gesamt-
werk durchzieht,1 sondern auch eine wichtige Rolle in seiner formalen 
Komposition spielt. Es stellt in der Tat so etwas wie einen Rahmen dar. 
Wenn das Thema der Ruhe also, wie angedeutet, in Augustins ‚Biographie‘ 
eine sehr zentrale Rolle einnimmt, dann reizt das zu der weiteren Frage, 
welchen Platz denn dieses Thema in seinem Gesamtœuvre und in seinem 
Denken einnimmt. Wenn wir recht sehen, hat die Forschung diese Frage 
bisher stark vernachlässigt.2 Wie für zahlreiche andere Themen von Augus-
tins Denken gilt auch für das Thema der Ruhe, dass es sich im Laufe seines 
langen Schaffens entwickelt hat.3 Wir unternehmen deswegen im Folgenden 
zwei Schritte. In einem ersten gehen wir der Entfaltung des Themas chrono-
logisch4 nach, in einem zweiten suchen wir eine systematische Zusammen-

1 Vgl. F.-B. Stammkötter, Das Ideal der Ruhe in den Bekenntnissen. Tranquillitas philosophiae 
gegen requies christiana, in: Unruhig ist unser Herz. Interpretationen zu Augustins Confessio-
nes, herausgegeben von M. Fiedrowicz, Trier 2004, 25–39, hier 32: „Alle 13 Bücher durchzieht die 
Spannung von göttlicher Ruhe und menschlicher Unruhe.“ 

2 Vgl. immerhin K. Staritz, Augustins Schöpfungsglaube dargestellt nach seinen Genesisausle-
gungen, Breslau 1931, 99–100; H. Eger, Die Eschatologie Augustins, Greifswald 1933, 79; G. 
Folliet, La typologie du sabbat chez saint Augustin. Son interprétation millénariste entre 389 et 
400, in: REAug 2 (1956) 371–390; A. Solignac, Le repos de Dieu au septième jour, in: BAug 48 
(1972) 639–644; M.-F. Berrouard, Le repos de Dieu au septième jour, prophétie du Christ, in: 
BAug 72 (1977) 728–729; ders., Le sacrement du sabbat, fi gure du repos éternel, in: ebd. 749–751; 
G. Lawless, Interior Peace in the Confessions of St. Augustine, in: REAug 26 (1980) 45–61; Th. 
Raveaux, Augustinus über den Sabbat, in: Aug(L) 31 (1981) 197–246; 33 (1983) 58–85, besonders 
199–204; J. Helderman, Die Anapausis im Evangelium Veritatis: eine vergleichende Untersu-
chung des valentinianisch-gnostischen Heilsgutes der Ruhe im Evangelium Veritatis und in ande-
ren Schriften der Nag-Hammadi-Bibliothek, Leiden 1984, 60–70, ebd. 51–60 über den voraugus-
tinischen Ruhegedanken; P. Probst/U. Dierse, Seelenruhe II, in: HWP 9 (1995) 94–105, hier 
96–97, ebd. 94–96 über den voraugustinischen Ruhegedanken; Chr. Müller, Der ewige Sabbat. 
Die eschatologische Ruhe als Zielpunkt der Heimkehr zu Gott, in: Die Confessiones des Augus-
tinus von Hippo. Einführung und Interpretation zu den dreizehn Büchern, herausgegeben von 
N. Fischer/C. Mayer, Freiburg i. Br. [u. a.] 1998, 603–652, besonders 639–647.

3 Vgl. V. H. Drecoll, Gnade, in: AugLex 3 (2004–2010) 182–242, hier 193: „Das Denken Augus-
tins ist nicht als Abfolge verschiedener Stadien, die durch Brüche voneinander getrennt sind, zu 
beschreiben, sondern als kontinuierliches Weiterdenken in Auseinandersetzung mit verschiede-
nen Denkansätzen. Genau so deutlich wie die Entwicklung ist die Linie.“

4 Zur Chronologie der Werke vgl. neben dem Lexikon der antiken christlichen Literatur, her-
ausgegeben von S. Döpp und W. Geerlings, Freiburg i. Br. [u. a.] 1998, 68–82, die entsprechenden 
Werke artikel im Augustinus-Lexikon, herausgegeben von C. Mayer, Basel 1994 ff. (bisher 3 Bde). 
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schau vorzulegen. Wır beschränken u iın UuLMNSeTeEeTr Untersuchung auf die
beıden Terminı quzes un requıes und lassen das VOoO Augustinus oft SYyNO-
Y} vebrauchte tranguillitas aufßer cht

Chronologischer Überblick
UÜberblickt Ianl das Gesamtvorkommen des Termıinus quies/requıes 1m
Werk Augustins, lassen sıch zunächst WEel Beobachtungen machen. Ers-
tens IDIE beıden Termiını quıes und requıes haben praktısch dieselbe Bedeu-
tung.” Wır werden 1m Folgenden velegentlich auf diese Äquivalenz hiınwel-
SCINL. Z weıtens: Augustinus kommt W ar praktısch iın 11 den Jahren se1iner
lıterarıschen Produktion wenıgstens iıncıdenter auf das mıt diesen Termıinı
bezeichnete Thema der uhe sprechen, aber o1bt doch 1ne kurze DPe-
riode, iın der sıch iın einıgen Werken vergleichsweıse viel intensiıver als

damıt beschäftigt. Es handelt sıch konkret die Contessiones (397—
401), Brief an Januarıus (um 400) und VOTL allem se1in De (jenesı aAd
htteram 401—-414). So unterscheiden WIr 1m Folgenden drei Phasen iın der
Entwicklung des Begritfts der uhe beı Augustinus: erstens die Jahre, iın de-
1E  - eher incıdenter und sporadısch auf das IThema sprechen
kommt un iın denen sıch die einzelnen Aspekte entfalten, Zzweıtens die _-

latıv kurze Periode einer intensiıven Beschäftigung mıt dem Thema, drıittens
die restliıchen Jahre se1nes Lebens, iın denen wıederum L1LUL eher SpOTa-
dısch auf die uhe sprechen kommt, treilich oft iın überraschenden Zu-
sammenhängen und iın cehr veglückten Formulierungen.

och 1ne Bemerkung 1St tür das Folgende VOoO Wiıchtigkeıt: Da tür zahl-
reiche Werke, VOTL allem auch tür Briefe un Predigten, keıne aufs Jahr c
1L1LAUe Datierung möglıch 1St und celbst dort, eın ext auf eın estimmtes
Jahr datiert werden kann, nıcht ekannt 1St, iın welchem Teıl des Jahres der
Bıschof VOoO Hıppo den ext gveschrieben hat, 1St der tolgende chronologı-
sche UÜberblick csehr CM An salıs nehmen. Mıt anderen Worten: Es
annn sıch nıcht ıne chronologisch sıchere und exakte, sondern L1LUL

1ne ungefähre und pauschale Reihentolge handeln.

Wr brauchen ın ULISCICILIL Zusammenhang nıcht [ragen, b Augustinus quı1e5 und YequıLES
yrundsätzlıch SVDLOLLVILL verwendet; CS vzenugt eiıne Klarstellung ın Hınblick auf dıe Aspekte V
Ruhe, dıe ler interessieren, also dıe Seelenruhe des Philosophen beziehungswelise des Mönchs
auf der eınen Neite und dıe eschatologıische uhe auf der anderen Neıte. Und ın diesem Sınne IST.
testzustellen: Augustinus hat M AL dıe Tendenz, dıe Seelenruhe eher mıt quı1e5 und dıe eschatolo-
yische uhe eher mıt Yequı1eS bezeichnen, aber CS o1bt yenügend Belege dafür, Aass sıch nıcht

diese Grundoption hält, saondern dıe Seelenruhe als Yequı1eS (vegl. cat.rudl. 24 vequıiem
.} und dıe eschatologıische uhe als quıes (vel. CGn.adv.Man. 1,45 quıes perpetua 0.) bezeıch-

nel beziehungswelse ZULXI rhetoriıschen Abwechslung eın und derselben Stelle beıde Terminı Je
1m yleichen Sınne vebraucht (vel. lıb.arb. 5,64 Droficere PE aAd cognıtonem PE vequıiem incıpere IM
sapıentiae guietisque beatitudinem, 0.) Die yröfßere Häufigkeıit V YequıLES erg1ıbt sıch viel-
leicht auch daraus, Aass dıe einschlägıgen Schriftstellen, VOL allem Mt 11,29, YequıLES enthalten und
nıcht das oft als 5Synonym vebrauchte auıLeS. Im Übrigen werden auch dıe Verben quiescere und
VeEQquLESCEVE SVILOLLVILL verwendet, vel Gn.lıt. „14,25
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schau vorzulegen. Wir beschränken uns in unserer Untersuchung auf die 
beiden Termini quies und requies und lassen das von Augustinus oft syno-
nym gebrauchte tranquillitas außer Acht.

1. Chronologischer Überblick 

Überblickt man das Gesamtvorkommen des Terminus quies/requies im 
Werk Augustins, so lassen sich zunächst zwei Beobachtungen machen. Ers-
tens: Die beiden Termini quies und requies haben praktisch dieselbe Bedeu-
tung.5 Wir werden im Folgenden gelegentlich auf diese Äquivalenz hinwei-
sen. Zweitens: Augustinus kommt zwar praktisch in all den Jahren seiner 
literarischen Produktion wenigstens incidenter auf das mit diesen Termini 
bezeichnete Thema der Ruhe zu sprechen, aber es gibt doch eine kurze Pe-
riode, in der er sich in einigen Werken vergleichsweise viel intensiver als 
sonst damit beschäftigt. Es handelt sich konkret um die Confessiones (397–
401), um Brief 55 an Januarius (um 400) und vor allem um sein De Genesi ad 
litteram (401–414). So unterscheiden wir im Folgenden drei Phasen in der 
Entwicklung des Begriffs der Ruhe bei Augustinus: erstens die Jahre, in de-
nen er eher incidenter und sporadisch auf das genannte Thema zu sprechen 
kommt und in denen sich die einzelnen Aspekte entfalten, zweitens die re-
lativ kurze Periode einer intensiven Beschäftigung mit dem Thema, drittens 
die restlichen Jahre seines Lebens, in denen er wiederum nur eher spora-
disch auf die Ruhe zu sprechen kommt, freilich oft in überraschenden Zu-
sammenhängen und in sehr geglückten Formulierungen.

Noch eine Bemerkung ist für das Folgende von Wichtigkeit: Da für zahl-
reiche Werke, vor allem auch für Briefe und Predigten, keine aufs Jahr ge-
naue Datierung möglich ist und selbst dort, wo ein Text auf ein bestimmtes 
Jahr datiert werden kann, nicht bekannt ist, in welchem Teil des Jahres der 
Bischof von Hippo den Text geschrieben hat, ist der folgende chronologi-
sche Überblick sehr cum grano salis zu nehmen. Mit anderen Worten: Es 
kann sich nicht um eine chronologisch sichere und exakte, sondern nur um 
eine ungefähre und pauschale Reihenfolge handeln. 

5 Wir brauchen in unserem Zusammenhang nicht zu fragen, ob Augustinus quies und requies 
grundsätzlich synonym verwendet; es genügt eine Klarstellung in Hinblick auf die Aspekte von 
Ruhe, die hier interessieren, also die Seelenruhe des Philosophen beziehungsweise des Mönchs 
auf der einen Seite und die eschatologische Ruhe auf der anderen Seite. Und in diesem Sinne ist 
festzustellen: Augustinus hat zwar die Tendenz, die Seelenruhe eher mit quies und die eschatolo-
gische Ruhe eher mit requies zu bezeichnen, aber es gibt genügend Belege dafür, dass er sich nicht 
an diese Grundoption hält, sondern die Seelenruhe als requies (vgl. cat.rud. 24: requiem quaerunt 
u. ö.) und die eschatologische Ruhe als quies (vgl. Gn.adv.Man. 1,43: quies perpetua u. ö.) bezeich-
net beziehungsweise zur rhetorischen Abwechslung an ein und derselben Stelle beide Termini je 
im gleichen Sinne gebraucht (vgl. lib.arb. 3,64: profi cere et ad cognitionem et requiem / incipere in 
sapientiae quietisque beatitudinem, u. ö.). Die größere Häufi gkeit von requies ergibt sich viel-
leicht auch daraus, dass die einschlägigen Schriftstellen, vor allem Mt 11,29, requies enthalten und 
nicht das oft als Synonym gebrauchte quies. Im Übrigen werden auch die Verben quiescere und 
requiescere synonym verwendet, vgl. Gn.lit. 4,14,25.
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117 Gelegentliches Vorkommen verschiedener Aspekte des Themas

Erste Belege tür die Verwendung des Termıiınus quıes Ainden sıch iın den phı-
losophıschen Frühschriften.® In einer Ubernahme ALULLS C(C‘iceros Reterat über
Epikur’ unterscheıidet Augustinus iın seinem Contra Academi1cos (  )
WEel AÄArten der voluptas: aut der eiınen Selte die kınetische Lust, die SUAULLAS,
auf der anderen die statısche Lust, die quıes.‘ Mıt quıes 1St 1er die Seelenruhe
vemeınt, ach der der Philosoph strebt. Wenn einer weıteren Stelle der
gENANNLEN Schritt VOoO „Haten der Weisheit“ als dem fırmiıssımum T quıet1s-
sSImMUmM solum die ede ist, wırd ohl auch 1er aut die epikureische quıres’
angespielt!®. Wenn Augustinus iın der Schritt De heata DIitg 386 als muıttlere
VOoO dreı Menschengruppen 1ne solche NNT, die VOo Schicksal iın den Ha-

c 11ten der Philosophie verschlagen wiırd, „das heißersehnte ruhevolle Leben
dann haben WIr ohl mıt demselben epikureischen Bıld IU  5 In den
Soliloquien 387 Sagt Augustinus dann klar iın seinem eiıgenen Namen VOo

der quıes, dass S1€e Inmen mıt ‚Leben‘ und ‚Freunden‘ alleın Nn der
‚Weısheıt‘ 35 besitzen wüuünsche oder entbehren urchte  12 uch iın De
Ibero AYDIErIO (  ) 1St ohl och ausschliefßlich VOoO der philosophı-
schen Seelenruhe die ede Im Zusammenhang mıt der Wıderlegung des Fın-
wandes, der Selbstmoörder suche das Nıchtseın, spricht Augustinus VOoO e1-
1E desiderium naturale des Menschen ach der quıes. Diese uhe suche der
Selbstmörder, nıcht das Nıchtsein. ! Die quıes stelle nämlıch eın Mehrseın,
1ne Qualität des Se1ns dar. Der Mensch besitze eın ‚natürlıches Urteıl‘, kraft

In einem Briet Nebridimus( spielt Augustinus ın einem Kontext, ın dem zudem
V O1L14mM und V Denken den Tod dıe ede 1St, mıt dem Adjektiv quıietus auf dıe Seelenruhe
A dıe durch Reıisen beschwerlich vemacht werde, vol C 10,2 profectiones CI 0, Q UAS quietas el
acıles habere NEUYUCAS, DeEI cogıtare ultam L1 ST homıiınıs de Ila U1la ultıma, UUAC LL1LOIS

UOCALUF, cogıtantıs, de Ua uel sola ıntellegı1s CIC CSSC cogıtandum.
Vel (Licero, An 1,57 und 1,46
cad 5,16; ZULI Interpretation dieser Stelle vel. Th Fuhrer, Augustın, C.ontra Academı1cos (ad

Academi1cos), Bücher und 3, Einleitung und Kommentar, Berlın u.2.| 1997/, 285—-302, besonders
296

Vel EDICUYUS, Ausg. Usener irg 544
10 Vel. Fuhrer, Augustinus, 2741 und 64, Änm

beata Q UOS ıtem nonnulla ın fluxıs tortunıs calamıtas, quası conatıbus COI LLILIL ad-
LEMDESLAS, ın Optatıssımam ultam quietamque compellıt. Stammkötter, Das Ideal der

Ruhe, 51, WEIST. ın diesem Zusammenhang darauftf hın, Aass Äugustinus schon ın De hedata 1Ed den
Anspruch der Philosophie zurückgewıiesen hat, einem ylücklichen Leben verhelten kön-
LIC:  S „Aber belässt ıhr ımmerhın och dıe Möglıchkeıt, uhe verschaftten. Wer durch dıe
Philosophıe 1m Haten angelangt 1St, hat schon 1e] ‚WOLLNEN, aber och nıcht weıtertüh-
LCIL annn LLLUTE dıe Erkenntnis (zottes” ebd.)

12 sol 1,22 CO solam PropLEI ALL:' sapıenti1am, ceiera CIO uel adesse mıhı olo uel
deesse t1meo ProptLer IDSam: ultam, quietem, aM1COS. D1e Erwähnung der auıLes scheıint 1er JE-
doch nıcht Al1Z sıcher Se1IN. W.hrend SEL 89,.34,14—1 dıe Oortgruppe bringt, hat Fuchs,
Aurelıus Augustinus, Selbstgespräche, V der Unsterblichkeit der Seele, lateinısch und deutsch,
München/Zürich 1986, 54, 21, S1E ın Klammer ZESCLZL.

14 lıb.arb. 3,25 ın opınıone habet CIIUICIL amnımMOdae defection1s, ın naturale
desıdermum quiet1s. quod quietum ST L1 ST nıhıl, ımmo et1am mMagıs ST CJ UAILL ıc quod
InquietumM ESLT. inquietudo enım uarlat adtectiones UL altera alteram perimat, quıies habet
constantıam ın C] LA maxıme intellegıtur quod dieitur ESL. OMNIS iıtaque Tle adpetitus ın uoluntate
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1.1 Gelegentliches Vorkommen verschiedener Aspekte des Themas

Erste Belege für die Verwendung des Terminus quies fi nden sich in den phi-
losophischen Frühschriften.6 In einer Übernahme aus Ciceros Referat über 
Epikur7 unterscheidet Augustinus in seinem Contra Academicos (386/387) 
zwei Arten der voluptas: auf der einen Seite die kinetische Lust, die suavitas, 
auf der anderen die statische Lust, die quies.8 Mit quies ist hier die Seelenruhe 
gemeint, nach der der Philosoph strebt. Wenn an einer weiteren Stelle der 
genannten Schrift vom „Hafen der Weisheit“ als dem fi rmissimum et quietis-
simum solum die Rede ist, so wird wohl auch hier auf die epikureische quies9 
angespielt10. Wenn Augustinus in der Schrift De beata vita (386) als mittlere 
von drei Menschengruppen eine solche nennt, die vom Schicksal in den Ha-
fen der Philosophie verschlagen wird, „das heißersehnte ruhevolle Leben“11, 
dann haben wir es wohl mit demselben epikureischen Bild zu tun. In den 
Soliloquien (387) sagt Augustinus dann klar in seinem eigenen Namen von 
der quies, dass er sie zusammen mit ‚Leben‘ und ‚Freunden‘ allein wegen der 
‚Weisheit‘ „zu besitzen wünsche oder zu entbehren fürchte“12. Auch in De 
libero arbitrio (387/388) ist wohl noch ausschließlich von der philosophi-
schen Seelenruhe die Rede. Im Zusammenhang mit der Widerlegung des Ein-
wandes, der Selbstmörder suche das Nichtsein, spricht Augustinus von ei-
nem desiderium naturale des Menschen nach der quies. Diese Ruhe suche der 
Selbstmörder, nicht das Nichtsein.13 Die quies stelle nämlich ein Mehrsein, 
eine Qualität des Seins dar. Der Mensch besitze ein ‚natürliches Urteil‘, kraft 

6 In einem Brief an Nebridius (387/388) spielt Augustinus in einem Kontext, in dem zudem 
von otium und vom Denken an den Tod die Rede ist, mit dem Adjektiv quietus auf die Seelenruhe 
an, die durch Reisen beschwerlich gemacht werde, vgl. ep. 10,2: profectiones ergo, quas quietas et 
faciles habere nequeas, per totam cogitare uitam non est hominis de illa una ultima, quae mors 
uocatur, cogitantis, de qua uel sola intellegis uere esse cogitandum.

7 Vgl. Cicero, fi n. 1,37 und 1,46.
8 Acad. 3,16; zur Interpretation dieser Stelle vgl. Th. Fuhrer, Augustin, Contra Academicos (ad 

Academicos), Bücher 2 und 3, Einleitung und Kommentar, Berlin [u. a.] 1997, 285–302, besonders 
296.

9 Vgl. Epicurus, Ausg. Usener frg. 544.
10 Vgl. Fuhrer, Augustinus, 241 und 64, Anm. 12.
11 beata v. 2: quos item saepe nonnulla in fl uxis fortunis calamitas, quasi conatibus eorum ad-

uersa tempestas, in optatissimam uitam quietamque compellit. – Stammkötter, Das Ideal der 
Ruhe, 31, weist in diesem Zusammenhang darauf hin, dass Augustinus schon in De beata vita den 
Anspruch der Philosophie zurückgewiesen hat, zu einem glücklichen Leben verhelfen zu kön-
nen. „Aber er belässt ihr immerhin noch die Möglichkeit, Ruhe zu verschaffen. Wer durch die 
Philosophie im Hafen angelangt ist, hat schon viel gewonnen, aber noch nicht genug – weiterfüh-
ren kann nur die Erkenntnis Gottes“ (ebd.).

12 sol. 1,22: ego autem solam propter se amo sapientiam, cetera uero uel adesse mihi uolo uel 
deesse timeo propter ipsam: uitam, quietem, amicos. – Die Erwähnung der quies scheint hier je-
doch nicht ganz sicher zu sein. Während CSEL 89,34,14–15 die Wortgruppe bringt, hat H. Fuchs, 
Aurelius Augustinus, Selbstgespräche, von der Unsterblichkeit der Seele, lateinisch und deutsch, 
München/Zürich 1986, 54, 21, sie in Klammer gesetzt. 

13 lib.arb. 3,23: in opinione habet errorem omnimodae defectionis, in sensu autem naturale 
desiderium quietis. quod autem quietum est non est nihil, immo etiam magis est quam id quod 
inquietum est. inquietudo enim uariat adfectiones ut altera alteram perimat, quies autem habet 
constantiam in qua maxime intellegitur quod dicitur est. omnis itaque ille adpetitus in uoluntate 
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dessen diıe quıes der dıfficultas vorzieht.!* An den me1lsten anderen Stellen
lautet der Gegenbegriff quıes übrigens nıcht dıfficultas WI1€e hier, sondern
Iabor Schon VOTL dieser Stelle o1bt Augustinus 1ne Art Dehinition der heata
Dita. Zu ıhr vehören jedenfalls die uhe und die Konstanz des (elistes.!> Im
Ubrigen ergıbt sıch ALULLS UuLNSeTITELr Stelle ZU. ersten Mal die Äquivalenz VOoO

quıes und requıeS, WEn elinerselts VOoO der sapıentiae quielisque beatıtudo die
ede 1St, andererseılts VOo Fortschritt aAd cognıtıonem T requıiem.* Wiährend

einer ersten Stelle VOoO De MUSICA (  ) 1m Zusammenhang VOo Dar-
legungen über diıe Rückkehr des Menschen (sJott och VOoO der Seelenruhe
des Philosophen die ede ist!, annn Ianl sıch der zweıten!® dann schon
tragen, ob nıcht auch die ew1ge uhe beı (sJott 1ıskret angesprochen wiırd,
VOTL allem SCH des Eıntretens iın die ‚Freude des Herrn‘ (vgl. Mt 25,21).

In dem uUurz ach De MUS1ICA vertassten De (Jenesi AdDEersus Manıcheos
389 kommen dann völlıg MLEUE Aspekte des Themas ZUur Sprache. Anlass 1St
die Verteidigung des Alten Testaments seline eugnung durch die Ma-
nıchäer, die sıch auf Gn 2!! die uhe (sottes ach seiner Schöpfung,
eruten. Dieser iınakzeptable Anthropomorphismus, argumentieren die
Manıchäer weıter, stehe übrigens auch die klare Aussage VOoO Joh 5,17,
dass der Vater Jesu ımmer Werk sel Augustinus sıieht UMNSeTeTr Stelle
1ne Lösung des Problems darın, dass mıt Hılfe eliner auch on beı der
Auslegung der Heılıgen Schrift angewandten vegula Iocutionıs“) Gn 2,
behauptet, die Stelle handle ar nıcht VOoO der uhe Gottes, sondern VOoO der
uhe der Menschen, die diese ach Vollbringung Taten beı (sJott c
nıeßen werden.?! Fıgens welst Augustinus darauf hın, dass WIr die yleiche
‚Redeweıse‘ iın sonstigen Zus arnrnenhängen verwenden.“ Auftallend 1St,

mortis L1  a UL quı morıtur L1  a S1IT. secdl UL requlescat intendıtur. ıta CLL. CIIUIC credat L1  a futu-
E UL} NaLura quietus CSSC, hoac CSL, Magıs CSSC desıderat.

lıb.arb. 3,56 L1 enım antie IL1LI1C merıtum ONnl oper1s DaL Irı ST accepisse naturale iud1-
cium UQUO sapıentiam PrFracponat errorı el quietem dıffıcultati, UL ad AaecC L1 nascendo secdl SLEUL-
dendo peruenat.

19 lıb.arb. 1,29 atquı hoc 1pSUum yaudıum quod hul1us ONnl adeptione. z1enNItUr, CLL. tranquıille
el quıiete CONSLANLeEr er1ig1t anımum, beata 1ta dieiturHERMANN-JOSEF SIEBEN 5. J.  dessen er die quies der difficultas vorzieht.'* An den meisten anderen Stellen  lautet der Gegenbegriff zu quzes übrigens nicht difficultas wie hier, sondern  labor. Schon vor dieser Stelle gibt Augustinus eine Art Definition der beata  vita. Zu ihr gehören jedenfalls die Ruhe und die Konstanz des Geistes.'” Im  Übrigen ergibt sich aus unserer Stelle zum ersten Mal die Äquivalenz von  quies und requies, wenn einerseits von der sapientiae quietisque beatitudo die  Rede ist, andererseits vom Fortschritt ad cognitionem et requiem.'® Während  an einer ersten Stelle von De musica (388/390) im Zusammenhang von Dar-  legungen über die Rückkehr des Menschen zu Gott noch von der Seelenruhe  des Philosophen die Rede ist!’, kann man sich an der zweiten!® dann schon  fragen, ob nicht auch die ewige Ruhe bei Gott diskret angesprochen wird,  vor allem wegen des Eintretens in die ‚Freude des Herrn‘ (vgl. Mt 25,21).  In dem kurz nach De musica verfassten De Genesi adversus Manicheos  (389) kommen dann völlig neue Aspekte des Themas zur Sprache. Anlass ist  die Verteidigung des Alten Testaments gegen seine Leugnung durch die Ma-  nichäer, die sich u.a. auf Gn 2,2, die Ruhe Gottes nach seiner Schöpfung,  berufen. Dieser inakzeptable Anthropomorphismus, argumentieren die  Manichäer weiter, stehe übrigens auch gegen die klare Aussage von Joh 5,17,  dass der Vater Jesu immer am Werk sei.!” Augustinus sieht an unserer Stelle  eine Lösung des Problems darin, dass er mit Hilfe einer auch sonst bei der  Auslegung der Heiligen Schrift angewandten regula locutionis”® zu Gn 2,2  behauptet, die Stelle handle gar nicht von der Ruhe Gottes, sondern von der  Ruhe der Menschen, die diese nach Vollbringung guter Taten bei Gott ge-  nießen werden.”! Eigens weist Augustinus darauf hin, dass wir die gleiche  ‚Redeweise‘ in sonstigen Zusammenhängen verwenden.” Auffallend ist,  mortis non ut qui moritur non sit sed ut requiescat intenditur. ita cum errore credat non se futu-  rum, natura tamen quietus esse, hoc est, magis esse desiderat.  1* Jib.arb. 3,56: non enim ante omne meritum boni operis parum est accepisse naturale iudi-  cium quo sapientiam praeponat errori et quietem difficultati, ut ad haec non nascendo sed stu-  dendo perueniat.  15 Jib.arb. 1,29: atqui hoc ipsum gaudium quod huius boni adeptione. gignitur, cum tranquille  et quiete atque constanter erigit anımum, beata uita dicitur ...  17  16 ]Jib.arb. 3,64.  mus. 6,13 conuersa ergo a domino suo ad seruum suum, necessario deficit: conuersa item a  seruo suo ad dominum suum, necessario proficit, et praebet eidem seruo facillimam uitam, et  propterea minime operosam et negotiosam, ad quam propter summam quietem nulla detorqueatur  attentio. — In mus. 6,14 ist dann von der Sabbatruhe die Rede, die nach Müller, Ewiger Sabbat,  644, „noch mit der diesseitigen geistigen Ruhe des spirituell Fortgeschrittenen korrespondiert“.  18  mus. 6,43: quoniam sicut potuimus inquinationem et aggrauationem animae consideraui-  mus, uideamus quaenam illi actio diuinitus imperetur, qua purgata atque exonerata reuolet ad  quietem, et intret in gaudium domini sui.  19 Gn.adv.Man. 1,33.  70 Zum Begriff der locutio in der Exegese vgl. Chr. Tornau, Locutio, in: AugLex 3 (2004-2010)  1035-1047, hier 1041-1045.  ?1 Gn.adv.Man. 1,34: primo ergo locutionis huius regula in multis diuinarum scripturarum lo-  cis animaduertenda atque discenda est: quid enim aliud significat, quod dicitur deus requieuisse  ab omnibus operibus suis quae fecit bona ualde, nisi requiem nostram quam nobis daturus est ab  omnibus operibus nostris, si et nos bona opera fecerimus?  22 Ebd.: talibus locutionibus abundat etiam nostra consuetudo, cum dicimus laetum diem, quia  1641/

16 lıb.arb. 5,64.
IL1ILL.  D 6,15 CI domına S L1  — ad SLLLLIEL, nNecessarıo deficıt: ıitem

SCILLO S L1  — ad domınum SUILLILL, necessarıo proficit, el praebet eıdem SCILLO tacıllımam ultam, el

ProptLerca mınıme el negOt10sam, ad CJ LLAILL ProptLer SLIIMLILLAILL quietem nulla detorqueatur
attentlo. In IL1US 6,14 IST. annn V der Sabbatruhe dıe Rede, dıe ach Müller, Ewiger Sabbat,
644, „noch mıt der diesseitigen zeistigen uhe des spirıtuell Fortgeschrittenen korrespondiert“.

1 IL1ILL.  D 6,45 quonı1am SICULT DOTUIMUS InquinNatiıonem el agerauationem anımae consıideraul-
ILLUS, uıdeamus Q UACHALL Ilı aCct1o diumıtus imperetur, C] LA PUurgala Eexoneratia reuolet ad
quietem, el intret. ın yzaudıum domiını SU1L.

19 CGn.adv.Man. 1,33
U /Zum Begriff der OCULIO ın der Kxegese vel. Chr. Tornau, Locutio, ın AugLex (2004-2010)

5>-1 ler—
21 CGn.adv.Man. 1,54 primo CZ locutionıs humus regula ın multıs diummnarum scrıpturarum lo-

C18S anımaduertenda discenda EST: quıd enım alıud sıgnıfıcat, quod dieitur euUs reEqUIEULSSE
aAb omnıbus oper1bus SU1S UUAC tecıt. Ona ualde, 1S1 requiem NOsSsLram CJ UAILL nobıs daturus ST aAb
omnıbus operibus nostrIs, 61 el 1105 Oona tecerımus?

Ebd talıbus locutionıbus abundat eti1am NOSIra consuetudo, CLL. dieiımus laetum dıem, qu1a
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dessen er die quies der diffi cultas vorzieht.14 An den meisten anderen Stellen 
lautet der Gegenbegriff zu quies übrigens nicht diffi cultas wie hier, sondern 
labor. Schon vor dieser Stelle gibt Augustinus eine Art Defi nition der beata 
vita. Zu ihr gehören jedenfalls die Ruhe und die Konstanz des Geistes.15 Im 
Übrigen ergibt sich aus unserer Stelle zum ersten Mal die Äquivalenz von 
quies und requies, wenn einerseits von der sapientiae quietisque beatitudo die 
Rede ist, andererseits vom Fortschritt ad cognitionem et requiem.16 Während 
an einer ersten Stelle von De musica (388/390) im Zusammenhang von Dar-
legungen über die Rückkehr des Menschen zu Gott noch von der Seelenruhe 
des Philosophen die Rede ist17, kann man sich an der zweiten18 dann schon 
fragen, ob nicht auch die ewige Ruhe bei Gott diskret angesprochen wird, 
vor allem wegen des Eintretens in die ‚Freude des Herrn‘ (vgl. Mt 25,21). 

In dem kurz nach De musica verfassten De Genesi adversus Manicheos 
(389) kommen dann völlig neue Aspekte des Themas zur Sprache. Anlass ist 
die Verteidigung des Alten Testaments gegen seine Leugnung durch die Ma-
nichäer, die sich u. a. auf Gn 2,2, die Ruhe Gottes nach seiner Schöpfung, 
berufen. Dieser inakzeptable Anthropomorphismus, argumentieren die 
Manichäer weiter, stehe übrigens auch gegen die klare Aussage von Joh 5,17, 
dass der Vater Jesu immer am Werk sei.19 Augustinus sieht an unserer Stelle 
eine Lösung des Problems darin, dass er mit Hilfe einer auch sonst bei der 
Auslegung der Heiligen Schrift angewandten regula locutionis20 zu Gn 2,2 
behauptet, die Stelle handle gar nicht von der Ruhe Gottes, sondern von der 
Ruhe der Menschen, die diese nach Vollbringung guter Taten bei Gott ge-
nießen werden.21 Eigens weist Augustinus darauf hin, dass wir die gleiche 
‚Redeweise‘ in sonstigen Zusammenhängen verwenden.22 Auffallend ist, 

mortis non ut qui moritur non sit sed ut requiescat intenditur. ita cum errore credat non se futu-
rum, natura tamen quietus esse, hoc est, magis esse desiderat. 

14 lib.arb. 3,56: non enim ante omne meritum boni operis parum est accepisse naturale iudi-
cium quo sapientiam praeponat errori et quietem diffi cultati, ut ad haec non nascendo sed stu-
dendo perueniat.

15 lib.arb. 1,29: atqui hoc ipsum gaudium quod huius boni adeptione. gignitur, cum tranquille 
et quiete atque constanter erigit animum, beata uita dicitur …

16 lib.arb. 3,64.
17 mus. 6,13 conuersa ergo a domino suo ad seruum suum, necessario defi cit: conuersa item a 

seruo suo ad dominum suum, necessario profi cit, et praebet eidem seruo facillimam uitam, et 
propterea minime operosam et negotiosam, ad quam propter summam quietem nulla detorqueatur 
attentio. – In mus. 6,14 ist dann von der Sabbatruhe die Rede, die nach Müller, Ewiger Sabbat, 
644, „noch mit der diesseitigen geistigen Ruhe des spirituell Fortgeschrittenen korrespondiert“.

18 mus. 6,43: quoniam sicut potuimus inquinationem et aggrauationem animae consideraui-
mus, uideamus quaenam illi actio diuinitus imperetur, qua purgata atque exonerata reuolet ad 
quietem, et intret in gaudium domini sui.

19 Gn.adv.Man. 1,33.
20 Zum Begriff der locutio in der Exegese vgl. Chr. Tornau, Locutio, in: AugLex 3 (2004–2010) 

1035–1047, hier 1041–1045.
21 Gn.adv.Man. 1,34: primo ergo locutionis huius regula in multis diuinarum scripturarum lo-

cis animaduertenda atque discenda est: quid enim aliud signifi cat, quod dicitur deus requieuisse 
ab omnibus operibus suis quae fecit bona ualde, nisi requiem nostram quam nobis daturus est ab 
omnibus operibus nostris, si et nos bona opera fecerimus? 

22 Ebd.: talibus locutionibus abundat etiam nostra consuetudo, cum dicimus laetum diem, quia 



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

dass schon 1er die Werke des Menschen auf (sJott zurückführt
Falsches Verständnıis VOoO der uhe (sottes und damıt VOoO Geheimnis des
Sabbats haben sowohl die Juden als auch die Manıchäer die weıl SIC

hgürliche Bedeutung nıcht sehen die anderen weıl SIC CI WUN-

schen 75 Auft die Frage, ob (Jott celbst ruht oder nıcht ruht wırd Augusti-
11U$ erst Spater SC1L1HEINMN De (Jenes] aAd htteram näher eingehen (Gen 1ST
tür ıh 1er die Ankündigung der uhe der Gläubigen die Chrıistus
erhoften 1ST Di1e [Z2 beziehungsweıse VEGULECS 1ST der Gegenstand chrıst-
lıcher Heılshoffnung Schon 1er 1ST ausdrücklich Ö VOoO CWISCI uhe
die ede A Unsere Stelle belegt UÜbrigen auch wıeder die Aquivalenz VOoO

U und VCGULCS
Den Begrıfft der CWISCH uhe verwendet Augustinus dann auch SC1-

1E De DEr religione 390 Rahmen Darlegung der s1ieben Lebens-
alter In derselben Schriutt wendet Augustinus das Ad ektiıv QuieELUS auf die
Mönche 78 die sıch der Anschauung (sottes wıdmen gebraucht den
Termınus U also schon als FPCHNICUS ZUur Bezeichnung des
Mönchslebens uch der Gedanke der Hotfnung (expectattio) auf die
künftige uhe den derzeıtigen Mühen labor) wırd wıeder aufgegrif-
ten In CINLSCIL Briefen der tolgenden Jahre wırd MT dem Termıunus U
ach WIC VOTL sowohl die Seelenruhe des Philosophen als auch die moöonchıt-
che Lebenswelise bezeichnet 50

1105 laetos facıt, el TU [rıgus, ( U1 1105 DISLOS facıt, el foassam GCACCAIL, CJ U1a 1105 CAILL L1 1de-
INUS, el lınguam polıtam, CJ U1a polıta uerba facıt; QU1LELUM aAb omnıbus molesti1s
LEIMDUS diCcımus, ı QUO 1105 aAb omnıbus molestius QUI1ELI SIC el eus LECOCLLELLLSSEC dietus ST
aAb omnıbus oper1ibus SII UUAC tecıt. Oona ualde, CJ U1a Ilo LEOULESCEILLUS ab omnıbus oper1ibus
NOSLIFIS, S 1 Ona fecerımus, ( U1 el 1D SA Oona NOSIra Ilı triıbuenda SUNL C U ul  ‚ C U
PFaecIDILL, UU 12A111 uHEer1ilalıs ostendit, UU UL el uelımus ıNU1ILAL el ımplendı UUAC MDECFAaL
subminıstrat.

4 (3n acı Man 53 secdl ıllı, quıibus domınus dieıt ILECLLS LLLILC OPECratur (Io
17), carnalıter opınabantur LEC ULE del el carnalıter sabbatum obseruantes L1 uıdebant, quıd

ıllıus 1€1 s1ignıfcatio hguraret, S 1IC el 1ST1 diuersa quidem uoluntate Darıler L1 intellegunt
abbatı SAaC  um el Ilı CI1L1LILL carnalıter obseruando el 1ISL1 carnalıter exsecrando abbatum
L1 NOUEerunNLT

A (3n acı Man 41 DOSL het INAallc, CLL. IDSC domınus clarıtate VuEenLUrus
CSL; LUNG FEQULESCCHNL CLL. Christo aAb omnıbus oper1ibus SLUI1L55 hı quıbus dietum ST ESLOTLE pertect!

uesier Q UL caelıs ST 458) tales CI1L1LILL facıunt Oona ualde DOSL CI1L1LILL talıa
speranda ST LE ULCS dıe SCDLLMO C U L1 habet.

A (7n.adı.Man. 1,43 DOSL 1SLOrUuM SCX dierum Oona ualde SpErEL OMO QU1ELEM
PEFr DELUAM Neben DeYDEeELNAd findet sıch auch ACLEYNd beziehungswelise LDI-

/Zur Bezeichnung der eschatologıische uhe verwendet AUgZUSUNUS treıilıch 1e]1 häufiger
den Termıinus FCGHELCS verbunden ML AeLEeEYNd beziehungsweise SCMNMDILEYNA, selten IMIL DEY-

A Vel. dıe beıden VOTAdUSSESANSCHEIN Anmerkungen.
M7 CIa rel. 44 SCDLLMA aetas) CI1LLILL 14 aAeierna ST el nullıs aetatıbus dıstinguenda beatı-

tudo
N CIa rel /6 (dıvına provıdentia) alıud certantıbus, alıud victorıbus alıud spectatoribus, alıud

QUIELIS el solum eum contemplantıbus triıbu(1t)
U CIa rel U omnıbus offici0s1s laboribus futurae QUIELIS EXSDECLALLONE L1  a

[rangıtur
30 Vel C 15 390/1); 73 (vor 395); 4 (vielleicht 398)
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Augustinus zu „(re)quies“/Ruhe

dass er schon hier die guten Werke des Menschen auf Gott zurückführt. 
Falsches Verständnis von der Ruhe Gottes und damit vom ‚Geheimnis des 
Sabbats‘ haben sowohl die Juden als auch die Manichäer – die einen, weil sie 
seine fi gürliche Bedeutung nicht sehen, die anderen, weil sie es ‚ver wün-
schen‘.23 Auf die Frage, ob Gott selbst ruht oder nicht ruht, wird Augusti-
nus erst später in seinem De Genesi ad litteram näher eingehen. Gen 2,2 ist 
für ihn hier die Ankündigung der Ruhe der Gläubigen, die ‚in Christus‘ zu 
erhoffen ist.24 Die quies beziehungsweise requies ist der Gegenstand christ-
licher Heilshoffnung. Schon hier ist ausdrücklich sogar von ‚ewiger Ruhe‘ 
die Rede.25 Unsere Stelle belegt im Übrigen auch wieder die Äquivalenz von 
quies und requies.26

Den Begriff der ‚ewigen Ruhe‘ verwendet Augustinus dann auch in sei-
nem De vera religione (390) im Rahmen einer Darlegung der sieben Lebens-
alter.27 In derselben Schrift wendet Augustinus das Adjektiv quietus auf die 
Mönche an,28 die sich der Anschauung Gottes widmen, gebraucht er den 
Terminus quies also schon als terminus technicus zur Bezeichnung des 
Mönchslebens. Auch der Gedanke der Hoffnung (expectatio) auf die ‚zu-
künftige Ruhe‘ in den derzeitigen ‚Mühen‘ (labor) wird wieder aufgegrif-
fen.29 In einigen Briefen der folgenden Jahre wird mit dem Terminus quies 
nach wie vor sowohl die Seelenruhe des Philosophen als auch die mönchi-
sche Lebensweise bezeichnet.30 

nos laetos facit, et pigrum frigus, quia nos pigros facit, et fossam caecam, quia nos eam non uide-
mus, et linguam politam, quia polita uerba facit; postremo etiam quietum ab omnibus molestiis 
tempus dicimus, in quo nos ab omnibus molestiis quieti sumus. sic et deus requieuisse dictus est 
ab omnibus operibus suis quae fecit bona ualde, quia in illo requiescemus ab omnibus operibus 
nostris, si opera bona fecerimus, quia et ipsa bona opera nostra illi tribuenda sunt qui uocat, qui 
praecipit, qui uiam ueritatis ostendit, qui ut et uelimus inuitat et uires implendi ea quae imperat 
subministrat.

23 Gn.adv.Man. 1,33: sed sicut illi, quibus dominus dicit: pater meus usque nunc operatur (Io 
5,17), carnaliter opinabantur requiem dei et carnaliter sabbatum obseruantes non uidebant, quid 
illius diei signifi catio fi guraret, sic et isti diuersa quidem uoluntate pariter tamen non intellegunt 
sabbati sacramentum: et illi enim carnaliter obseruando et isti carnaliter exsecrando sabbatum 
non nouerunt. 

24 Gn.adv.Man. 1,41: post istam uesperam fi et mane, cum ipse dominus in claritate uenturus 
est; tunc requiescent cum Christo ab omnibus operibus suis hi quibus dictum est: estote perfecti 
sicut pater uester qui in caelis est (Mt 5,48). tales enim faciunt opera bona ualde. post enim talia 
opera speranda est requies in die septimo qui uesperam non habet.

25 Gn.adv.Man. 1,43: post istorum quasi sex dierum opera bona ualde speret homo quietem 
perpetuam … – Neben quies perpetua fi ndet sich auch quies aeterna beziehungsweise sempi-
terna. Zur Bezeichnung der eschatologische Ruhe verwendet Augustinus freilich viel häufi ger 
den Terminus requies, verbunden meist mit aeterna beziehungsweise sempiterna, selten mit per-
petua.

26 Vgl. die beiden vorausgegangenen Anmerkungen.
27 vera rel. 49: septima (aetas) enim iam quies aeterna est et nullis aetatibus distinguenda beati-

tudo perpetua.
28 vera rel. 76: (divina providentia) aliud certantibus, aliud victoribus, aliud spectatoribus, aliud 

quietis et solum deum contemplantibus tribu(it). 
29 vera rel. 92: in omnibus autem offi ciosis laboribus futurae quietis certa exspectatione non 

frangitur.
30 Vgl. ep. 15,2 (390/1); 23,7 (vor 395); 48,1 (vielleicht um 398).
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Augustins De mMOTIDUS ecclesiae catholicae f Manıcheorum (  ) 1St
tür Thema deswegen interessant, weıl Augustinus 1er das Verbum
quıiescere auf den manıchäischen (sJott anwendet.! Dieser wırd ULMNSeITeEeTr

Stelle eindeutig als ‚ruhend‘ bezeichnet. Hıer stellt sıch ZU. ersten Mal die
Frage, w1€e csehr Augustins Vorstellungen VOoO der qures durch se1ine manıchiä-
ısche Vergangenheıt mıtbestimmt sind.** In der ebentalls mıt dem Manıchäiä-
1SMUS betassten Schriutt Contrda Adımantum Maniıche:z dıiscıpulum (  )
präzısiert Augustinus se1ne Auslegung VOoO (Gen 2, IDIE dort
‚Ruhe (sottes‘ besagt, dass (Jott keıne Werke mehr schaftt, jedoch das
Geschaftene welılter ‚verwaltet‘. Wiıchtig tür uUuMNsSsSeTelN Zusammenhang 1St die
Beobachtung, dass sıch Augustinus iın diesem ext ZU. ersten Mal auf das
Jesuswort „50 werdet ıhr uhe Afinden tür Ure Seelen“ (Mt 11,29c)* be-
ruft”, also den Gedanken der uhe mıt dem Chrıistus-Geschehen verbın-
det’® Das Vorkommen VOoO requıes iın diesem Jesuswort 1St tür ıh natürlıch
VOoO oroßer Bedeutung, weıl CD, WI1€e WIr auch welılter sehen werden, die
wichtigste neutestamentliche Belegstelle tür die Anschauung 1St, dass die
ew1ge uhe durch Christus vermuiıttelt 1ST. Im UÜbrigen wıiederholt iın —-

ext ALULLS De (Jenesi AdDersus Manıcheos schon Bekanntes und bringt
die Bedeutung des Sabbats tür die Chrısten auf 1ne knappe Formel.* uch

L1  S 2,25 1NC enım iıllud EexXxöoörium CSLT, quod eti1am CLL. stuc10se LOS audıremus, Magnıs 1105

premebat aNgust1LIs LICC ullum ex1itum reperiebamus, QqUaEreNLECS quıd factura erat deo H15 LeNE-
brarum, 61 CLL. nollet CLL. SLLAC Dartıs calamıtate DUSHNarc. 61 enım L1  a erat nocıtura
quiescent., crudelıter nobıiseum ACLUM querebamur, quı acd istas ACIUILLILAS mI1ssıy 61
nocıtura Crat, L1  a CS5SC ıllam NnNaLuram incorruptibilem, qualıs de1l CSSC debebat.

AA /u Augustins Kenntnissen ber den Manıchäismus ZULXI Zeıt, als den vorliıegenden Text
verfasste, vel. / Coyle, What dıcl Augustine NOW about Manıchaeism when he hıs LW
treatises de mor1bus, 1n: Augustine and Manıchaeism ın the Latın West: Proceedings of the Frı-
bourg-Utrecht Symposium of the International ÄAssoc1ation of Manıchaean Studıies, herausgege-
ben von /. WVAF Oort, Leiden 2001, 45—56

41 c.Adım. L1 enım scriptum EST: requleut eus ab omnıbus oper1bus Gen 2,2), UL deinceps
L1 OPECTrAareLUur, secdl scrıptum ESLT. requleut euUs aAb omnıbus oper1ibus SU1S, UUAC fecıt, UL deiınde
L1 ın tacıenda mundo, Q LLO DOSL perfectionem CESSAaUCFAaL, secdl ın admınıstrandoa UDECTIAIEC-
LUr, ın UQUO CLL. CSSC domınus Intımauıt. LIECC Ila requles, quası DOSL laborem eum DauUSdlıı
quaes1sse, sed aAb instıtuendis LCILLILL naturıs DOSL CATILLILL LCILLILL pertectionem sıgnıficat,
qUaMU1S adhuc ın admınıstrandıs OPECrELUF.

44 Der für das yriechische ÄVÄNAUCIG stehende Termıinus Yequı1eS kommt WL aufßer ın Mt
11,29 och einıgen anderen Stellen des Neuen Testamentes VOL (vel. Mt 12,45, 11,24; Oiftb
4,3 und ,  y hat aber LLLUTE 1er den für ULISCICIL Zusammenhang relevanten Vollsinn.

4 c.Adım. sabbatum L1 repudiatum, secdl intellectum christianıs destitıt quidem
carnalıter obseruarı, secdl spirıtalıter retinetur SancCt1s, quı intellegunt domını UuOocantıs ad
requiem el dicentis: uenıte ad [988 quı laboratıs, el COU LOS refic1am: tollıte 1ugum ILLECLLILL LOS

el discıte [98% qu1a mMIt1Ls S LL} el humlılıs corde el iInuEeNLEtLSs requiem anımabus ueEestrIs. W.hrend
Äugustinus Mt 1,28—30 ingesamt ber 70-mal zıtlert, finden sıch LLLLTE eLwa A{ Zıtate, ın denen dıe
Inzıse MtCvorkommt. ach der /itation ın c.Adım. wırcd der Passus zıtlert. ın en.Ps. 54,13
(395 C 127,5 (Ende 410), doetr.chr. 2,62 396), en.DPs 114,5 (um 400) UuSW.

Ö0 Veol Folliet, Typologıe, 380 J semble 1en ULE Saınt Augustın Nallı le bremier les (d.h. Mt
applıquer C LIE les Saınts LEOUVeEerÖONnL ans le Chrıist lors de S{}  a second avenement

SLIE septieme age N Im Übrigen vehören beıde Texte ALLS c.Adım. ach dem CNANNLEN
AÄAutor och ZULXI miıllenarıstischen Phase Augustins.

Y c.Adım. 16 el abbatı quietem L1 oöbseruamus ın LEMDOTCC, secdl sıznum temporale iıntelleg1-
ILLLULS el acd quietem, Q LUAC Ilo S1270 sıgnıfıcatur, acıem cordıs intendımus. /Zum Miılle-
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Augustins De moribus ecclesiae catholicae et Manicheorum (389/390) ist 
für unser Thema deswegen interessant, weil Augustinus hier das Verbum 
quiescere auf den manichäischen Gott anwendet.31 Dieser wird an unserer 
Stelle eindeutig als ‚ruhend‘ bezeichnet. Hier stellt sich zum ersten Mal die 
Frage, wie sehr Augustins Vorstellungen von der quies durch seine manichä-
ische Vergangenheit mitbestimmt sind.32 In der ebenfalls mit dem Manichä-
ismus befassten Schrift Contra Adimantum Manichei discipulum (393/394) 
präzisiert Augustinus seine Auslegung von Gen 2,2: Die dort genannte 
‚Ruhe Gottes‘ besagt, dass Gott keine neuen Werke mehr schafft, jedoch das 
Geschaffene weiter ‚verwaltet‘.33 Wichtig für unseren Zusammenhang ist die 
Beobachtung, dass sich Augustinus in diesem Text zum ersten Mal auf das 
Jesuswort „So werdet ihr Ruhe fi nden für eure Seelen“ (Mt 11,29c)34 be-
ruft35, also den Gedanken der Ruhe mit dem Christus-Geschehen verbin-
det36. Das Vorkommen von requies in diesem Jesuswort ist für ihn natürlich 
von großer Bedeutung, weil es, wie wir auch weiter unten sehen werden, die 
wichtigste neutestamentliche Belegstelle für die Anschauung ist, dass die 
ewige Ruhe durch Christus vermittelt ist. Im Übrigen wiederholt er in un-
serem Text aus De Genesi adversus Manicheos schon Bekanntes und bringt 
die Bedeutung des Sabbats für die Christen auf eine knappe Formel.37 Auch 

31 mor. 2,25: hinc enim illud exortum est, quod etiam cum studiose uos audiremus, magnis nos 
premebat angustiis nec ullum exitum reperiebamus, quaerentes quid factura erat deo gens tene-
brarum, si cum ea nollet cum tanta suae partis calamitate pugnare. si enim non erat nocitura 
quiescenti, crudeliter nobiscum actum querebamur, qui ad istas aerumnas missi sumus, si autem 
nocitura erat, non esse illam naturam incorruptibilem, qualis dei natura esse debebat.

32 Zu Augustins Kenntnissen über den Manichäismus zur Zeit, als er den vorliegenden Text 
verfasste, vgl. J. K. Coyle, What did Augustine know about Manichaeism when he wrote his two 
treatises de moribus, in: Augustine and Manichaeism in the Latin West: Proceedings of the Fri-
bourg-Utrecht symposium of the International Association of Manichaean Studies, herausgege-
ben von J. van Oort, Leiden 2001, 43–56.

33 c.Adim. 2: non enim scriptum est: requieuit deus ab omnibus operibus (Gen 2,2), ut deinceps 
non operaretur, sed scriptum est: requieuit deus ab omnibus operibus suis, quae fecit, ut deinde 
non in faciendo mundo, a quo opere post perfectionem cessauerat, sed in administrando operare-
tur, in quo opere eum esse dominus intimauit. nec illa requies, quasi post laborem deum pausam 
quaesisse, sed ab instituendis rerum naturis post earum rerum perfectionem cessasse signifi cat, 
quamuis usque adhuc in administrandis operetur.

34 Der für das griechische ἀνάπαυζιϚ stehende Terminus requies kommt zwar außer in Mt 
11,29 noch an einigen anderen Stellen des Neuen Testamentes vor (vgl. Mt 12,43, Lk 11,24; Offb. 
4,3 und 14,11), hat aber nur hier den für unseren Zusammenhang relevanten Vollsinn.

35 c.Adim. 2: sabbatum autem non repudiatum, sed intellectum a christianis destitit quidem 
carnaliter obseruari, sed spiritaliter retinetur a sanctis, qui intellegunt uocem domini uocantis ad 
requiem et dicentis: uenite ad me, qui laboratis, et ego uos refi ciam; tollite iugum meum super uos 
et discite a me, quia mitis sum et humilis corde et inuenietis requiem animabus uestris. – Während 
Augustinus Mt 11,28–30 ingesamt über 70-mal zitiert, fi nden sich nur etwa 20 Zitate, in denen die 
Inzise Mt 11,29c vorkommt. Nach der Zitation in c.Adim. 2 wird der Passus zitiert in en.Ps. 54,13 
(395?), ep. 127,5 (Ende 410), doctr.chr. 2,62 (396), en.Ps 114,5 (um 400) usw. 

36 Vgl. Folliet, Typologie, 380: „Il semble bien que saint Augustin soit le premier à les (d. h. Mt 
11,29) appliquer au repos que les saints trouveront dans le Christ lors de son second avènement 
sur terre au septième âge …“ Im Übrigen gehören beide Texte aus c.Adim. nach dem genannten 
Autor noch zur millenaristischen Phase Augustins.

37 c.Adim. 16: et sabbati quietem non obseruamus in tempore, sed signum temporale intellegi-
mus et ad aeternam quietem, quae illo signo signifi catur, aciem cordis intendimus. – Zum Mille-



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

der Brief Licentius 394 tordert dazu auf Christus suchen un C1+-

wähnt diesem Zusammenhang Mt 11 29 55

Um das Jahr 30323 und die eıt danach tallen mehrere Predigten de-
1E  - Augustinus auch auf das IThema der uhe sprechen kommt In der

nn der Prediger den Gaben die das Leben ausmachen
erster Stelle die U 59 UÜbrigens 1ST Augustinus auch dieser Predigt“

och Anhänger gemäßıigten Millenarısmus den erst Spater entschie-
den ablehnt“! In anderen Predigt spricht Augustinus Zusammen-
hang MT dem Gedanken der Rückkehr die He1ımat VOoO der wahren
uhe die die Pılger Z1ıel hıiımmlischen Jerusalem un da-
VOoO dass diese uhe L1LUL der Heımat o1bt weıl WIL ar nıcht
zurückkehren moöchten Schlieflich wırd Predigt VCGUÜLCS wıede-
IU Zusammenhang millenarıstischer Aussagen verwendet 45

Ofter 1ST auch den Enarrationes psalmos dieser Jahre VOoO der uhe
die ede In Predigt ALULLS dem Jahr 30323 (oder vielleicht auch erst den
Jahren 412/413 veht die Seelenruhe die die Menschen bald C15C-
1E  - Haus bald der Oftentlichkeit bald CISCHECIN Herzen suchen In

anderen Psalmpredigt ALULLS dem Jahr 94/395 veht Augustinus auf die

dieser Stelle vol Folliet Typologıe, 3/% 380 INSSESAML AUgUStLNS SEHAUCIET orm
yemäfsigten Miıllenarısmus dieser Jahre vol eb 385 390
C 26, L1 dıicıt CILLIL 151 uer1Lla: Christus ST uer1las (1 Joh ‚6); CI1LLAILLLIS ad CL,

laboremus. UL LDSC 1105 reficlat, tollamus ı C1LI5 1105 el discamus aAb ( Q UOILLAILL
ST el humılıs corde, el LELLICILLCILLLL LECOC ULENLL AILLILLLS NOSILIS.

39 259, UESLFra, christianı C  y el C1LI5 tronte el corde
OrTLalıs, L1  a dırıgatur 151 ad ıllam ‚y Q LUAC nobıs CLL. angelıs ST {futura ubı PEerpeLlUa C  z
SEMPILLETNA laetıtıa, iındeficıens beatıtuda, nulla perturbatio, nulla LFISLIC1A, nulla ILLOIS.

AU 259, SCXLIUS dıes ı1SLE CLL. LFaNSsS1EF1L, uenleL LE LULLCS DOSL ıllam uentilatiıonem, el
sabbatızabunt SAancCcll el del. DOSL ‚y CLL. AaPpParueriL AICA dıynıtas INCSS1IS,
tulgor, METILUMAUEC ‚y ıbımus ı ıllam el ıllam TEOCULLELLL, de C] LA diıctum, C] ULa
oculus L1  a u1dıt, LIECC audıult, LICC (T homıiınıs ascendit, UUAC PFracDarauır euUs dılıgenti-
bus (1 Kor

Näheres hıerzu beı Folliet Typologıe, 3/4 376 Mühlhler, KEwıger Sabbat, 644 spricht V C1-
LICI „Zwischenphase, der AUZUSUNUS den Sabbat IMM1L iınnerweltlichen Zustand ıdentıih-

ML der uhe der Heılıgen chıiliastisch vorgestellten Tausendjährigen Reıich ach dessen
Ablauft zunächst der apokalyptische Endkampf und annn EISL der Friede tolgt, häufig
yleichgesetzt ML dem achten Tag uch Eger, D1e Eschatologie AUgUStINS, 4 / 48 auf
diesen Chiliasmus hın, AUZUSLINUS habe ıhn „SCISLLIG verstanden aber „bald aufgegeben

AJ Maı 12 debemus, UUAC SIL DatLrıa NOSLra, UQUO 1105 ODOFLEL neglectis omnıbus inlece-
T 1S el delicus humus ad ıc testinare, UQUO tendimus, el ubı tantummoda nobıs lıcet adquıiescere
nolut CI1LLILL eus alıbı nobıs CSSC QU1LELCM 151 Ila Datrıa L1l S 1 el hıc daret QU1ELCM, L1  a

delectaret redıre.
4A41 Maı 94, (393—395) 94, quıd ST CI1LLILL quod el alıbı DECIL prophetam PFOMIAILLLLL

(Jes 5/, 19 LAÄA), 151 ( U1 el sabbatum, quod SCDLLIMO dıe sıgnıfıcatur, Q UAILLULLS eodem
dierum temporalı CONLLINEeALUT uolumıne, habet ULLQUE LEOCULLECILL, UUAC hac SAaNnCLILsS
ESL. FAl Augustins Millenarısmus dieser Jahre vel Folliet, Typologıe, 576— 37/8

DPs. 35, iıdeo CI1L1LILL UMNUSQUISOLUE domum SLLAILL habet, ( U1 ıbı FEQULESCAL. S 1 CIO el ıbı
molestias DAatlatlur, ubı DOLESL requiescere? quıd ergo? banum ST UL el ı OMO s LL LE LULLELL ha-
EAat. s 1 DaLıcur torıs ıy INIUS torte malam UXOTICIL, procedit ı publicum; ult
LEOLUNLESCECIC aAb hıs Q LUAC torıs SUNLT, 1INLral domum: quando CIO LICC ıbı FEQULESCLL, LICC torıs
1ESCIL, ubı erıl requies? saltem ubieulo cordis, UL tollas ad intLer10ra CONSCIENLLAEC LUA€E

167167

Augustinus zu „(re)quies“/Ruhe

der Brief an Licentius (394) fordert dazu auf, Christus zu suchen, und er-
wähnt in diesem Zusammenhang Mt 11,29.38

Um das Jahr 393 und in die Zeit danach fallen mehrere Predigten, in de-
nen Augustinus auch auf das Thema der Ruhe zu sprechen kommt. In der 
einen nennt der Prediger unter den Gaben, die das ewige Leben ausmachen, 
an erster Stelle die quies.39 Übrigens ist Augustinus auch in dieser Predigt40 
noch Anhänger eines gemäßigten Millenarismus, den er erst später entschie-
den ablehnt41. In einer anderen Predigt spricht Augustinus im Zusammen-
hang mit dem Gedanken der Rückkehr in die Heimat von der ‚wahren 
Ruhe‘‚ die die Pilger am Ziel, im himmlischen Jerusalem, erwartet, und da-
von, dass es diese ‚Ruhe‘ nur in der Heimat gibt, weil wir sonst gar nicht 
zurückkehren möchten.42 Schließlich wird in einer Predigt requies wiede-
rum im Zusammenhang millenaristischer Aussagen verwendet.43

Öfter ist auch in den Enarrationes in psalmos dieser Jahre von der ‚Ruhe‘ 
die Rede. In einer Predigt aus dem Jahr 393 (oder vielleicht auch erst den 
Jahren 412/413) geht es um die Seelenruhe, die die Menschen bald im eige-
nen Haus, bald in der Öffentlichkeit, bald im eigenen Herzen suchen.44 In 
einer anderen Psalmpredigt aus dem Jahr 394/395 geht Augustinus auf die 

narismus dieser Stelle vgl. Folliet, Typologie, 378–380, insgesamt zu Augustins genauerer Form 
eines gemäßigten Millenarismus dieser Jahre vgl. ebd. 385–390.

38 ep. 26,6: non dicit uerum nisi ueritas: Christus est ueritas (1 Joh 5,6); ueniamus ad eum, ne 
laboremus. ut ipse nos refi ciat, tollamus iugum eius super nos et discamus ab eo, quoniam mitis 
est et humilis corde, et inueniemus requiem animis nostris. 

39 s. 259,1: omnis intentio uestra, quare christiani estis, et nomen eius in fronte et in corde 
portatis, non dirigatur nisi ad illam uitam, quae nobis cum angelis est futura: ubi perpetua quies, 
sempiterna laetitia, indefi ciens beatitudo, nulla perturbatio, nulla tristitia, nulla mors. 

40 s. 259,2: sextus autem dies iste cum transierit, ueniet requies post illam uentilationem, et 
sabbatizabunt sancti et iusti dei. post septimum autem, cum apparuerit in area dignitas messis, 
fulgor, meritumque sanctorum, ibimus in illam uitam et in illam requiem, de qua dictum, quia 
oculus non uidit, nec auris audiuit, nec in cor hominis ascendit, quae praeparauit deus diligenti-
bus se (1 Kor 2,9).

41 Näheres hierzu bei Folliet, Typologie, 374–376; Müller, Ewiger Sabbat, 644, spricht von ei-
ner „Zwischenphase, in der Augustinus den Sabbat mit einem innerweltlichen Zustand identifi -
ziert: mit der Ruhe der Heiligen im chiliastisch vorgestellten Tausendjährigen Reich, nach dessen 
Ablauf zunächst der apokalyptische Endkampf und dann erst der ewige Friede folgt, häufi g 
gleichgesetzt mit dem achten Tag“. Auch Eger, Die Eschatologie Augustins, 47–48, weist auf 
diesen Chiliasmus hin, Augustinus habe ihn „geistig verstanden“, aber „bald aufgegeben“.

42 s. Mai 12,1: nosse debemus, quae sit patria nostra, quo nos oportet neglectis omnibus inlece-
bris et deliciis uitae huius ad id festinare, quo tendimus, et ubi tantummodo nobis licet adquiescere. 
noluit enim deus alibi nobis esse quietem ueram nisi in illa patria: nam si et hic daret quietem, non 
delectaret redire.

43 s. Mai 94,4 (393–395): 94,4 quid est enim quod et alibi per prophetam promittit pacem super 
pacem (Jes 57,19 LXX), nisi quia et sabbatum, quod septimo die signifi catur, quamuis eodem 
dierum temporali contineatur uolumine, habet utique requiem, quae in hac terra sanctis promissa 
est. – Zu Augustins Millenarismus dieser Jahre vgl. Folliet, Typologie, 376–378.

44 en.Ps. 35,5: ideo enim unusquisque domum suam habet, quia ibi requiescit. si uero et ibi 
molestias patiatur, ubi potest requiescere? quid ergo? bonum est ut uel in domo sua requiem ha-
beat. si autem patitur foris inimicos, intus forte malam uxorem, procedit in publicum; cum uult 
requiescere ab his quae foris sunt, intrat in domum; quando uero nec ibi requiescit, nec foris re-
quiescit, ubi erit requies? saltem in cubiculo cordis, ut tollas te ad interiora conscientiae tuae.
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alsche uhe un ıhre Ursachen e1n. Andere Psalmpredigten ALULLS diesen
Jahren CN die qures och VOTL der heatıtudo als Inbegriff des eschatolo-
yischen Heilsgutes*® beziehungsweise verwenden weıterhin den Termıinus
ZUur Bezeichnung der Seelenruhe*. In welteren Psalmpredigten ertahren WIT,
dass Sabbat requnıes bedeutet*® beziehungsweıse dass die Martyrer ıhre Qua
len aushalten konnten, weıl S1€e iın ıhrem (jelste 1ne ‚grofße Ruhe*“ sahen“*?.
Man annn 1er fragen, ob die Seelenruhe oder die eschatologische uhe c
meı1ınt 1St

uch iın den Werken dieser Jahre VOTL der Jahrhundertwende taucht 1 -
INeT wıeder das IThema der uhe auf, 1m De SEYTNONE Domanı 177 ON

394), der Auslegende das erbende Land VOoO Mt D, mıt der ‚ew1ıgen
Ruhe“ iın Verbindung bringt” beziehungsweıse 1m Zusammenhang des ‚Da-
zugegebenen‘ VOoO Mt 6,55 VOoO der orge des yöttlichen Ärztes tür UL1$5 iın
diesem Leben und ın der zukünftigen ‚ew1ıgen Ruhe“ spricht?!. (senannt
wırd diese auch iın welteren Texten dieser Jahre.” In De diversis quaestioni-
bus aAd Sımplicianum 396/98 heıifßt 1m Gleichnis VOoO reichen Mann und
dem AZAarus (Lk 16,19—-31), Letzterer befinde sıch iın der Ruhe. Au-
ZUStINUS schliefßt sıch damıt 1ne alte, schon beı Irenaeus greifbare Iradı-
t1on A} die den Autenthaltsort des AZAarus treiliıch och als vefrigerium”“

A en.Ps. 100,4 QUISQUIS enım ın corde pbremitur mala conscılent1a, quomodo quU1SquE aAb stillı-
cıdıo ExXIt. de OMO Suld, aul [umo, L1 ıbı patıtur habıtare, S1IC quı L1  a habet quietum COT,
habıtare ın corde SLIC lıbenter L1 DOLESL. tales toras EXeuUnNLT SE1PSIS anımı intentione, el de hıs
UUAC torıs SUNL CIrca COTLDUS delectantur:; quietem ın NUSIS, ın spectaculıs, ın luxurus, ın omnıbus
malıs QqUaCrunNL.

L en.Ps. 95 (394/5): LUNG PacalLur anıma, el ordınatur OMO ad quietem el ad beatıtudiınem
capessendam.

A / en.Ps. 17/,35 (394/5) DEISCUYLUAT affectus carnales INCOS, LICC aAb e1s comprehendar; secdl C OI1L1-

prehendam illos, UL absumantur. el L1 CONUEerLar donec defic1ıant (Ps el aAb ista intentione
L1 CONUEerLar ad quietem, donec defic1ıant quı obstrepunt mıhr

AXN en.Ps. 3/,2 395) ST enım quidam dolens, EILLENS, lugens, recordans sabbatum. sabbatum,
requlies ESL. sıne dubıo iste ın NesCIO (La inquietudıne Cral, quı CLL. zemitu requiem recordabatur.

A en.Ps. 635,1 395) LLULELLO]ULGAILL enım LanLas triıbulationes tolerarent, 1S1 INASILALL quietem
concıperent.

M0 s.dom.m. 1,4 sıgnıfıcat enım quandam solıdıtatem el stabıliıtatem hereditatıs PErPELUAGC, ubı
anıma DECIL boanum aftectum LaAM d Ua loco S L1  — requlescıt SICULT COTLDUS ın ‚y el inde cıba s L1  -
alıtur SICULT COTLDUS 1IDSa ST requlies el 1ta SaNCLOTrUumM.

s.dom.m. 2,55 APPDONENLUF uobıs 6,33), quando quidem ista SICULT adıutoria NOUILT Tle
medicus, CUL semel 1105 COMMISIMUS, el UQUO habemus Drom1ıssıonem ultae praesent1s el
futurae, quando adponat quando detrahat, SICULT nobıs iudıcat. expedire; Q UOS el consolando el
exercendos ın hac 1ta el DOSL anc ultam ın PErFDELUA requie stabıliendoas firmandaos ouber-
Nal el dırlgit.

e Veol exp. prop. Km. (394/5) 55 qu1€es ACLErNa; exp. Gal. (394/5) 5(} quıies ACLErNa; d1v.qg. (388—
397) 58,2 requlies ACLErnNa, UUAC sıgnıfıcatur abbato (hıerzu vel auch Folliet, Typologıe, 37/78);
d1v.g. 66,/' quies.

m 4 Sımpl 2,5,3 quıppe interuallo DOSL mMOoriem separarı bonos malıs ın euangelıo leg1-
ILLUS, CLL. domınus inter superbum ıllum dıiuLtem, 1am apud interos TELUTF, el
ıllum quı ad e1us Lanuam ulcerosus 1acebat 1am ın requie constıitutum IAchaos interiectum
CSSC

m.4 Veol ITeNAELUS, Adv.haer. ‚.  y serıbitur de dıvıte el de FEleazaro ( quı reirıgerabat ın SINu
Abrahae. Vel auch Stutber, Refrigerium interım. Die Vorstellungen V Zwischenzustand
und dıe trühchristliche CGrabeskunst, Bonn 1957/, 109—1 10
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falsche Ruhe und ihre Ursachen ein.45 Andere Psalmpredigten aus diesen 
Jahren nennen die quies noch vor der beatitudo als Inbegriff des eschatolo-
gischen Heilsgutes46 beziehungsweise verwenden weiterhin den Terminus 
zur Bezeichnung der Seelenruhe47. In weiteren Psalmpredigten erfahren wir, 
dass Sabbat requies bedeutet48 beziehungsweise dass die Märtyrer ihre Qua-
len aushalten konnten, weil sie in ihrem Geiste eine ‚große Ruhe‘ sahen49. 
Man kann hier fragen, ob die Seelenruhe oder die eschatologische Ruhe ge-
meint ist.

Auch in den Werken dieser Jahre vor der Jahrhundertwende taucht im-
mer wieder das Thema der Ruhe auf, so im De sermone Domini in monte 
(394), wo der Auslegende das zu erbende Land von Mt 5,4 mit der ‚ewigen 
Ruhe‘ in Verbindung bringt50 beziehungsweise im Zusammenhang des ‚Da-
zugegebenen‘ von Mt 6,33 von der Sorge des göttlichen Arztes für uns in 
diesem Leben und in der zukünftigen ‚ewigen Ruhe‘ spricht51. Genannt 
wird diese auch in weiteren Texten dieser Jahre.52 In De diversis quaestioni-
bus ad Simplicianum (396/98) heißt es im Gleichnis vom reichen Mann und 
dem armen Lazarus (Lk 16,19–31), Letzterer befi nde sich in der Ruhe.53 Au-
gustinus schließt sich damit an eine alte, schon bei Irenaeus greifbare Tradi-
tion an, die den Aufenthaltsort des Lazarus freilich noch als refrigerium54 

45 en.Ps. 100,4: quisquis enim in corde premitur mala conscientia, quomodo quisque ab stilli-
cidio exit de domo sua, aut a fumo, non ibi se patitur habitare, sic qui non habet quietum cor, 
habitare in corde suo libenter non potest. tales foras exeunt a seipsis animi intentione, et de his 
quae foris sunt circa corpus delectantur; quietem in nugis, in spectaculis, in luxuriis, in omnibus 
malis quaerunt.

46 en.Ps. 9,8 (394/5): tunc pacatur anima, et ordinatur homo ad quietem et ad beatitudinem 
capessendam. 

47 en.Ps. 17,38 (394/5): persequar affectus carnales meos, nec ab eis comprehendar; sed com-
prehendam illos, ut absumantur. et non conuertar donec defi ciant (Ps 17,38). et ab ista intentione 
non conuertar ad quietem, donec defi ciant qui obstrepunt mihi.

48 en.Ps. 37,2 (395): est enim quidam dolens, gemens, lugens, recordans sabbatum. sabbatum, 
requies est. sine dubio iste in nescio qua inquietudine erat, qui cum gemitu requiem recordabatur.

49 en.Ps. 63,1 (395): numquam enim tantas tribulationes carne tolerarent, nisi magnam quietem 
mente conciperent.

50 s.dom.m. 1,4: signifi cat enim quandam soliditatem et stabilitatem hereditatis perpetuae, ubi 
anima per bonum affectum tamquam loco suo requiescit sicut corpus in terra, et inde cibo suo 
alitur sicut corpus ex terra. ipsa est requies et uita sanctorum.

51 s.dom.m. 2,58: apponentur uobis (Mt 6,33), quando quidem ista sicut adiutoria nouit ille 
medicus, cui semel nos totos commisimus, et a quo habemus promissionem uitae praesentis et 
futurae, quando adponat quando detrahat, sicut nobis iudicat expedire; quos et consolandos et 
exercendos in hac uita et post hanc uitam in perpetua requie stabiliendos atque fi rmandos guber-
nat et dirigit. 

52 Vgl. exp. prop. Rm. (394/5) 53: quies aeterna; exp. Gal. (394/5) 50: quies aeterna; div.q. (388–
397) 58,2: requies aeterna, quae signifi catur sabbato (hierzu vgl. auch Folliet, Typologie, 378); 
div.q. 66,7: summa quies.

53 Simpl. 2,3,3: magno quippe interuallo post mortem separari bonos a malis in euangelio legi-
mus, cum dominus inter superbum illum diuitem, cum iam apud inferos tormenta pateretur, et 
illum qui ad eius ianuam ulcerosus iacebat iam in requie constitutum magnum chaos interiectum 
esse testatur.

54 Vgl. Irenaeus, Adv.haer. II,34,1: scribitur de divite et de Eleazaro eo, qui refrigerabat in sinu 
Abrahae. – Vgl. auch A. Stuiber, Refrigerium interim. Die Vorstellungen vom Zwischenzustand 
und die frühchristliche Grabeskunst, Bonn 1957, 109–110.



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

bezeichnet. In De doctrina christiana (  ) verknüpft Augustinus den
Ruf iın die requıes VOoO Mt 11,29 mıt der typologisch verstandenen Befreiung
des Volkes Israel ALULLS dem Labor ın Agypten” und macht damıt Chrıstus ZU.

eschatologischen Heılsvermiuttler. Vor dieser Stelle Wr schon zweımal VOoO

quıes die Rede, beıide ale 1m Zusammenhang mıt dem Auterste-
hungsleib.”® Contra Faustum Manıcheum stellt Augustinus die eschatolo-
yisch verstandene quıes mıt Hılfe der typologischen Kxegese und der Zah-
lensymbolık kunstvoll iın den Zusammenhang der Taute Diese schenkt den
Täuflingen die „Hoffnung auf die zukünftige Ruhe“> Aufßerdem 1St VOoO

‚ew1ger uhe mS und wıederum VOoO der ‚Ruhe‘“ des AZAarus die Rede>?.
N1ımmt Ianl der Spätdatierung 16/4727) 1ne Frühdatierung des Brietfes

Casulanus®® A} also das Jahr 396, 1St 1er auch der Urt, auf eiınen
bısher nıcht ZUr Sprache gekommenen Aspekt des Ruhegedankens hınzu-
welsen. Im Zusammenhang mıt Erörterungen über das Samstagsfasten VOCI-

trıtt Augustinus die Anschauung, dass Chriıstı Grabesruhe Karsamstag
se1ine Entsprechung iın der uhe (sottes ach seinem Schöpfungswerk ha-
be 61 Beıide, (Jott Vater un (Jott Sohn, ruhen Samstag AaUS, der eine,
nachdem die Schöpfung vollendet, der andere, nachdem das Erlösungs-
werk vollbracht hat Relatıv ırrelevant Sse1l IU ob Ianl diesem Tag mıt
der westlichen Kırche das Fastengebot beobachte, des Herrentodes
vedenken, oder ob Ianl mıt der Ostkirche das Fasten unterlasse, 7e1-
chenhaft auf die ‚Ruhe“ hiınzuwelsen.“® Entscheidend tür die Chrısten 1St

* doetrL.chr. 2,62 pascha NOsSLIUM iımmolatus ST Chrıistus (1 Kor 5,/) nıhılaue Magıs
iımmolatıo Chrıstı 1105 docet CJ LLAILL iıllud quod IDSE clamat, LaAM d Ua ad C0S Q UOS ın Aegypto sub
Pharaone uıdet laborare: uenıte ad [98% quı laboratıs el oneratı est1s, el COU LUOS rehic1am. tollıte
1ugum ILLECLLILL LOS el discıte quonı1am mMIt1Ls S LL} el humılıs corde, el inuenletis requiem
aNnımıs ueEestrIs.

ME doetrL.chr. 1,18 nullam batietur indıgentiam, beata perfectaque anıma CLL. quıiete
HESZELELUF; ebı 1,26: hoac erıt DOSL resurrectionem, UL COI DUS mnı moda CLL. quıiete Sp1-
FiItuL subdıtum iımmortalıter ulgeat.
I c.Faust. 12,17 quod DOSL SCDLEM dıes, QUO INSressus ST Noe ın ‚y factum ST dılu -

1UumM: qu1a SC {futurae quiet1s, Q LUAC sept1mo dıe sıgnıfıcata CSL, baptızamur; ebı 12,1% quod
sept1mo AI Ca sedit, hoac ST requleult, ad ıllam septimanam requiem s1ignıfcatio rtecurrıtAUGUSTINUS ZU „(RE)QUIES“/RUHE  bezeichnet. In De doctrina christiana (396/397) verknüpft Augustinus den  Ruf in die requies von Mt 11,29 mit der typologisch verstandenen Befreiung  des Volkes Israel aus dem labor in Ägypten” und macht damit Christus zum  eschatologischen Heilsvermittler. Vor dieser Stelle war schon zweimal von  summa qmuies die Rede, beide Male im Zusammenhang mit dem Auferste-  hungsleib.° Contra Faustum Manicheum stellt Augustinus die eschatolo-  gisch verstandene quies mit Hilfe der typologischen Exegese und der Zah-  lensymbolik kunstvoll in den Zusammenhang der Taufe. Diese schenkt den  Täuflingen die „Hoffnung auf die zukünftige Ruhe“”, Außerdem ist von  ‚ewiger Ruhe“*® und wiederum von der ‚Ruhe‘ des Lazarus die Rede®.  Nimmt man statt der Spätdatierung 416/422 eine Frühdatierung des Briefes  an Casulanus® an, also das Jahr 396, so ist hier auch der Ort, um auf einen  bisher nicht zur Sprache gekommenen Aspekt des Ruhegedankens hinzu-  weisen. Im Zusammenhang mit Erörterungen über das Samstagsfasten ver-  tritt Augustinus die Anschauung, dass Christi Grabesruhe am Karsamstag  seine Entsprechung in der Ruhe Gottes nach seinem Schöpfungswerk ha-  be.“ Beide, Gott Vater und Gott Sohn, ruhen am Samstag aus, der eine,  nachdem er die Schöpfung vollendet, der andere, nachdem er das Erlösungs-  werk vollbracht hat. Relativ irrelevant sei es nun, ob man an diesem Tag mit  der westlichen Kirche das Fastengebot beobachte, um des Herrentodes zu  gedenken, oder ob man mit der Ostkirche das Fasten unterlasse, um zei-  chenhaft auf die ‚Ruhe‘ hinzuweisen.® Entscheidend für die Christen ist —  3 doctr.chr. 2,62: pascha autem nostrum immolatus est Christus (1 Kor 5,7) nihilque magis  immolatio Christi nos docet quam illud quod ipse clamat, tamquam ad eos quos in Aegypto sub  Pharaone uidet laborare: uenite ad me, qui laboratis et onerati estis, et ego uos reficiam. tollite  iugum meum super uos et discite a me quoniam mitis sum et humilis corde, et inuenietis requiem  anımis uestris.  5 doectr.chr. 1,18: nullam patietur indigentiam, a beata perfectaque anima cum summa quiete  uegetetur; ebd. 1,26: hoc erit post resurrectionem, ut corpus omni modo cum quiete summa spi-  ritui subditum immortaliter uigeat.  57  c.Faust. 12,17: quod post septem dies, ex quo ingressus est Noe in arcam, factum est dilu-  ulum: quia spe futurae quietis, quae septimo die significata est, baptizamur; ebd. 12,19: quod  septimo mense arca sedit, hoc est requieuit, ad illam septimanam requiem significatio recurrit ...  quia ergo septima requies cum octaua resurrectione coniungitur, et hoc in sacramento regenera-  tionis nostrae, id est in baptismo, altum profundumque mysterium est ... quia septuaginta a sep-  tem e octoginta ab octo denominantur, coniuncto utroque numero centum quinquaginta diebus  exaltata est aqua, eandem commendans nobis atque confirmans altitudinem baptismi in conse-  crando nouo homine ad tenendam quietis et resurrectionis fidem.  5 c.Faust. 6,4.bea.  5 c.Faust. 12,8.  ® Zur Verabschiedung des Augustinus von einem selbst geistlich verstandenen Millenarismus  in Brief 36 vgl. Folliet, Typologie, 380-381.  % Zu dieser Typologie zwischen Schöpfungswerk des Vaters und Erlösungswerk des Sohnes  vgl. Folliet, Typologie, 381: „Cette prefiguration du repos du Christ dans son tombeau est nou-  velle; je ne connais pas d’auteur anterieur ä Augustin qui ait interpr&t6 en ce sens l’institution du  sabbat.“ Vgl. hierzu auch M.-E Berronard, Le repos de Dieu au septiöme jour, prophetie du  Christ, in: BAug 72 (1977) 728-729.  ® ep.36,31: sequitur sabbatum, quo die caro Christi in monumento requieuit, sicut in primis  operibus mundi requieuit deus illo die ab omnibus operibus suis (Gn 2,2). hinc exorta est ista in  regia illa ueste uarietas (vgl. Ps 44, 10), ut alii sicut maxime populi orientis propter requiem signi-  169qu1a CI septima requlies CLL. OCLAaULla resurrectione conmunNgZITUF, el hoc ın SacCcramenLO
t1ON1S NOSLrFa«e, 1cl ST ın baptısma, altum profundumque mystermum STAUGUSTINUS ZU „(RE)QUIES“/RUHE  bezeichnet. In De doctrina christiana (396/397) verknüpft Augustinus den  Ruf in die requies von Mt 11,29 mit der typologisch verstandenen Befreiung  des Volkes Israel aus dem labor in Ägypten” und macht damit Christus zum  eschatologischen Heilsvermittler. Vor dieser Stelle war schon zweimal von  summa qmuies die Rede, beide Male im Zusammenhang mit dem Auferste-  hungsleib.° Contra Faustum Manicheum stellt Augustinus die eschatolo-  gisch verstandene quies mit Hilfe der typologischen Exegese und der Zah-  lensymbolik kunstvoll in den Zusammenhang der Taufe. Diese schenkt den  Täuflingen die „Hoffnung auf die zukünftige Ruhe“”, Außerdem ist von  ‚ewiger Ruhe“*® und wiederum von der ‚Ruhe‘ des Lazarus die Rede®.  Nimmt man statt der Spätdatierung 416/422 eine Frühdatierung des Briefes  an Casulanus® an, also das Jahr 396, so ist hier auch der Ort, um auf einen  bisher nicht zur Sprache gekommenen Aspekt des Ruhegedankens hinzu-  weisen. Im Zusammenhang mit Erörterungen über das Samstagsfasten ver-  tritt Augustinus die Anschauung, dass Christi Grabesruhe am Karsamstag  seine Entsprechung in der Ruhe Gottes nach seinem Schöpfungswerk ha-  be.“ Beide, Gott Vater und Gott Sohn, ruhen am Samstag aus, der eine,  nachdem er die Schöpfung vollendet, der andere, nachdem er das Erlösungs-  werk vollbracht hat. Relativ irrelevant sei es nun, ob man an diesem Tag mit  der westlichen Kirche das Fastengebot beobachte, um des Herrentodes zu  gedenken, oder ob man mit der Ostkirche das Fasten unterlasse, um zei-  chenhaft auf die ‚Ruhe‘ hinzuweisen.® Entscheidend für die Christen ist —  3 doctr.chr. 2,62: pascha autem nostrum immolatus est Christus (1 Kor 5,7) nihilque magis  immolatio Christi nos docet quam illud quod ipse clamat, tamquam ad eos quos in Aegypto sub  Pharaone uidet laborare: uenite ad me, qui laboratis et onerati estis, et ego uos reficiam. tollite  iugum meum super uos et discite a me quoniam mitis sum et humilis corde, et inuenietis requiem  anımis uestris.  5 doectr.chr. 1,18: nullam patietur indigentiam, a beata perfectaque anima cum summa quiete  uegetetur; ebd. 1,26: hoc erit post resurrectionem, ut corpus omni modo cum quiete summa spi-  ritui subditum immortaliter uigeat.  57  c.Faust. 12,17: quod post septem dies, ex quo ingressus est Noe in arcam, factum est dilu-  ulum: quia spe futurae quietis, quae septimo die significata est, baptizamur; ebd. 12,19: quod  septimo mense arca sedit, hoc est requieuit, ad illam septimanam requiem significatio recurrit ...  quia ergo septima requies cum octaua resurrectione coniungitur, et hoc in sacramento regenera-  tionis nostrae, id est in baptismo, altum profundumque mysterium est ... quia septuaginta a sep-  tem e octoginta ab octo denominantur, coniuncto utroque numero centum quinquaginta diebus  exaltata est aqua, eandem commendans nobis atque confirmans altitudinem baptismi in conse-  crando nouo homine ad tenendam quietis et resurrectionis fidem.  5 c.Faust. 6,4.bea.  5 c.Faust. 12,8.  ® Zur Verabschiedung des Augustinus von einem selbst geistlich verstandenen Millenarismus  in Brief 36 vgl. Folliet, Typologie, 380-381.  % Zu dieser Typologie zwischen Schöpfungswerk des Vaters und Erlösungswerk des Sohnes  vgl. Folliet, Typologie, 381: „Cette prefiguration du repos du Christ dans son tombeau est nou-  velle; je ne connais pas d’auteur anterieur ä Augustin qui ait interpr&t6 en ce sens l’institution du  sabbat.“ Vgl. hierzu auch M.-E Berronard, Le repos de Dieu au septiöme jour, prophetie du  Christ, in: BAug 72 (1977) 728-729.  ® ep.36,31: sequitur sabbatum, quo die caro Christi in monumento requieuit, sicut in primis  operibus mundi requieuit deus illo die ab omnibus operibus suis (Gn 2,2). hinc exorta est ista in  regia illa ueste uarietas (vgl. Ps 44, 10), ut alii sicut maxime populi orientis propter requiem signi-  169quı1a septuagınta SCD-
LE!]  3 octogıinta ab CLO denomiınantur, CONILUNCGtLO ULFOQUE LLILLINLCI O cCenLum quınquagınta diebus
exaltata ST ACUUA, eandem commendans nobıs confirmans altıtudınem baptısmı ın CO —
crando AILLO homıiıne ad tenendam qui1et1s el rtesurrectionis fidem

N c.Faust. 6,4.bea.
m c.Faust. 12,85.
0 /Zur Verabschiedung des Äugustinus V einem selbst veistlich verstandenen Miıllenarısmus

ın Briet 36 vel Folliet, Typologıe, 3850—3851
61 FAl dieser Typologıe zwıschen Schöpftungswerk des Vaters und Erlösungswerk des Sohnes

vol Folliet, Typologıe, 351 „Ciette prefiguration du du Chrıst ans S{}  a tombeau ST L1OLL-

velle; Je CONnNnNnalLs Das d’auteur anterieur Augustıin quı alt interprete SCI15 ’institution du
sabbat.“ Vel hıerzu auch M_.- Berrouard, Le de Dieu septieme Jour, prophätie du
Christ, 1n: BAug 7} 178729

ep. 36,51 sequıtur sabbatum, QUO dıe CAL O Chrıstı ın ONUMENT: requleult, SICULT ın Drim1s
oper1ibus mundı requlieut eus ILo dıe aAb omnıbus oper1bus SU1S (Gn 2,2) 1NC exXxOoria ST ista ın
reg1a Ila uarıetas (vel. Ps 44, 10), UL alıı SICULT maxıme populı Orlentis ProptLEr requiem S12N1-

169169

Augustinus zu „(re)quies“/Ruhe

bezeichnet. In De doctrina christiana (396/397) verknüpft Augustinus den 
Ruf in die requies von Mt 11,29 mit der typologisch verstandenen Befreiung 
des Volkes Israel aus dem labor in Ägypten55 und macht damit Christus zum 
eschatologischen Heilsvermittler. Vor dieser Stelle war schon zweimal von 
summa quies die Rede, beide Male im Zusammenhang mit dem Auferste-
hungsleib.56 Contra Faustum Manicheum stellt Augustinus die eschatolo-
gisch verstandene quies mit Hilfe der typologischen Exegese und der Zah-
lensymbolik kunstvoll in den Zusammenhang der Taufe. Diese schenkt den 
Täufl ingen die „Hoffnung auf die zukünftige Ruhe“57. Außerdem ist von 
‚ewiger Ruhe‘58 und wiederum von der ‚Ruhe‘ des Lazarus die Rede59. 
Nimmt man statt der Spätdatierung 416/422 eine Frühdatierung des Briefes 
an Casulanus60 an, also das Jahr 396, so ist hier auch der Ort, um auf einen 
bisher nicht zur Sprache gekommenen Aspekt des Ruhegedankens hinzu-
weisen. Im Zusammenhang mit Erörterungen über das Samstagsfasten ver-
tritt Augustinus die Anschauung, dass Christi Grabesruhe am Karsamstag 
seine Entsprechung in der Ruhe Gottes nach seinem Schöpfungswerk ha-
be.61 Beide, Gott Vater und Gott Sohn, ruhen am Samstag aus, der eine, 
nachdem er die Schöpfung vollendet, der andere, nachdem er das Erlösungs-
werk vollbracht hat. Relativ irrelevant sei es nun, ob man an diesem Tag mit 
der westlichen Kirche das Fastengebot beobachte, um des Herrentodes zu 
gedenken, oder ob man mit der Ostkirche das Fasten unterlasse, um zei-
chenhaft auf die ‚Ruhe‘ hinzuweisen.62 Entscheidend für die Christen ist – 

55 doctr.chr. 2,62: pascha autem nostrum immolatus est Christus (1 Kor 5,7) nihilque magis 
immolatio Christi nos docet quam illud quod ipse clamat, tamquam ad eos quos in Aegypto sub 
Pharaone uidet laborare: uenite ad me, qui laboratis et onerati estis, et ego uos refi ciam. tollite 
iugum meum super uos et discite a me quoniam mitis sum et humilis corde, et inuenietis requiem 
animis uestris.

56 doctr.chr. 1,18: nullam patietur indigentiam, a beata perfectaque anima cum summa quiete 
uegetetur; ebd. 1,26: hoc erit post resurrectionem, ut corpus omni modo cum quiete summa spi-
ritui subditum immortaliter uigeat.

57 c.Faust. 12,17: quod post septem dies, ex quo ingressus est Noe in arcam, factum est dilu-
uium: quia spe futurae quietis, quae septimo die signifi cata est, baptizamur; ebd. 12,19: quod 
septimo mense arca sedit, hoc est requieuit, ad illam septimanam requiem signifi catio recurrit … 
quia ergo septima requies cum octaua resurrectione coniungitur, et hoc in sacramento regenera-
tionis nostrae, id est in baptismo, altum profundumque mysterium est … quia septuaginta a sep-
tem e octoginta ab octo denominantur, coniuncto utroque numero centum quinquaginta diebus 
exaltata est aqua, eandem commendans nobis atque confi rmans altitudinem baptismi in conse-
crando nouo homine ad tenendam quietis et resurrectionis fi dem.

58 c.Faust. 6,4.bea.
59 c.Faust. 12,8.
60 Zur Verabschiedung des Augustinus von einem selbst geistlich verstandenen Millenarismus 

in Brief 36 vgl. Folliet, Typologie, 380–381. 
61 Zu dieser Typologie zwischen Schöpfungswerk des Vaters und Erlösungswerk des Sohnes 

vgl. Folliet, Typologie, 381: „Cette préfi guration du repos du Christ dans son tombeau est nou-
velle; je ne connais pas d’auteur antérieur à Augustin qui ait interprété en ce sens l’institution du 
sabbat.“ Vgl. hierzu auch M.-F. Berrouard, Le repos de Dieu au septième jour, prophétie du 
Christ, in: BAug 72 (1977) 728–729.

62 ep. 36,31: sequitur sabbatum, quo die caro Christi in monumento requieuit, sicut in primis 
operibus mundi requieuit deus illo die ab omnibus operibus suis (Gn 2,2). hinc exorta est ista in 
regia illa ueste uarietas (vgl. Ps 44, 10), ut alii sicut maxime populi orientis propter requiem signi-



ERMANN OSEF SIEBEN

ob SIC 1U tasten oder nıcht tasten dass S1IC die Sabbat uhe als Zeichen
begreitfen 5 Im UÜbrigen betont 1er Augustinus ausdrücklich dass das trü-
ere Gottesvolk Recht den Sabbat eingehalten hat

De dıiscıplina chrıistiand 1ST C111 Beleg dafür dass Augustinus
beım Gedanken das eschatologische Z1iel des Menschen zunächst die
uhe dann erst die heatı:tudo denkt G In den OQuaestiones evangelio-
r bra duo (  ) bezeichnetU Kontext der ECHECTA C1-

die Seelenruhe der Mönche andererseılts die eschatologische uhe
derer die, anders als die Mönche, den Iabor VOoO Kirchenämtern auf sıch
TEL haben®” Außerdem wırd wıederum auf die VEGULECS des AZAarus
angespielt G5 De ALUYA bonz CONIYA Manıcheos 399 wıederum lässt ach
dem Einfluss des anıchäiismus auf Augustins Denken fragen weıl 1er
Reterat manıchäischer Vorstellungen zweımal VOoO U Aeternd die ede
1ST Das Mal handelt sıch Ö C111 wörtliches Zıtat®? ALULLS der

das Zwelte Mal C111 Reterat dermanıchäischen Epistula fundamentt
manıchäischen Vorstellungen über die rage des Ursprungs des Bösen’! In
dem Adnotatizones Tob Iber AKTLAN veht ganz augenscheınlich W16-

der die Seelenruhe, die durch Zustimmung ZU. Wıllen (sottes erlangt

ficandam mallent relaxare ‚y alıı ProptLEr humıilıtatem MOTFLLS domıiını Ro-
ILLAILA el nonnullae Occıdentıs eccles142e

C 36,235 secdl uCLECTKA, INCULL, Lransierund el Christo facta SUNL AILLA (2 Kor ‚17} hoc
CILLILL CST; 114 ProptLerca Iudaeı sabbatıs L1  a UACAILLUS, s 1 acd sıgnıfıcandam TECOC ULLEILL,
UUAC ILo dıe sıgnıfıcata CSLT, christiana sobrietate el [rugalıtate sSseruala CILLI1LLL umnculum relaxamus,
CL, S 1 alıquı tratres NOSLIr1 LE ULE abbatı relaxatıone ıCILLI1LLL sıgnıfıcandam CSSC L1 PULANL,
UUAC AL de UESLIIS LES1LAC uarıiıelale (vel. Ps 44 ‚10) lıtıgamus, LDSLUS LESINAC, ubı 1124111 fidem

de ı1D Sa LE LLLE rFeELLNCMUS, inLer10ra membra WUHEXCILLUS. EeIs1ı CILLILL, ( U1 ueiera LFaNs1IcrunLd,
CLL. C155 carnalıs UAaCAaLLO sabbatı, L1y ULa abbato el domıinıco SIL1C 1 -

UuaCAaLLONE prandemus, iıdeo duobus domıiınıs SCILLLILLUS, CJ U1a el abbatı el dominıicı 1115 ST
domiınus.

34 C 36, SIC UAaCAaUıL (prior pDopulus) aAb oper1bus, QUECIL ad modum LUI1C Iudaeos LUACAIC

COLTISDICHLILIUS L1O11, UL PUTLALUTF, Iudaeıs carnalıbus L1  a intellegentibus, quod iıntellegunt
chrıistianı. CI1L1LILL melıus Aaec intelleg1ımus C UAILI prophetae, UU LEMDOTEC, Q LLO 1La
erl ODOFLULL, SEruwauerund anc abbatı UaCAaLLONCM, C] LLL Iudaeı PUTLAanL adhuc CSSC seruandam

59 Dıisc chr ] 3 UACCOUILYLLC (ICCAS1LU {uerıit UL de hoc COLDOIC, CX 15 ad LEOCULLECILL, CX 15 ad
beatıtudiınem, UUAC L1 habet ımorem LICC nem

5  qu. 2,44, Lr12 SENCIA homınum hıc uıdentur sıgnıfıcarı: J11LLILL UU el QU1E-
LE  3 elıgunt saecularıbus eccles1astıcıs ‚UPDatl, UUAC ıllorum
lect1 LLOILLLILG sıgnıfıcata CST; alterum COI LLILL Q UL plebıibus ONSLLEUEL doctoribus
AZSENLES Q LUAC SUNL humus saeculı.

34 secd Ila contemplatıo SLIILMLILLAILL QU1ELEM habet, UUAC 2a1eiferno de1l tr1bu1-
LUr; CIO Ila ST USLOrUuM laborum, UU eccles12e MiNISIrLALLONE PELA-

QLLELU 7 38.1
57 Nal 47 (Lucıs CIO beatıssımae pater) super(a)t sımul destru(1)t SLLFDPEM tenebrarum,

Ua PErFDELUA Iucıs incoalıs Pararetur
/u Fragment der Ausgabe Feldmann, „Epistula Fundamenti der nordaftrıkanıschen Manı-

chäer, Versuch Rekonstruktion, Altenberge 1985 /
Nal 43 nde hoac LAaNLUumM malum, ullum de CONLrarıia MIisSsCcCereLUur malum?

torte yraudebat, C] ULa DECIL C1LI5 DOCHALL PEerpeLlUa Ceierls Iucıs incaoalıs Dala-
batur?
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ob sie nun fasten oder nicht fasten –, dass sie die Sabbat-Ruhe als Zeichen 
begreifen.63 Im Übrigen betont hier Augustinus ausdrücklich, dass das frü-
here Gottesvolk zu Recht den Sabbat eingehalten hat.64

De disciplina christiana (398?) ist ein neuer Beleg dafür, dass Augustinus 
beim Gedanken an das eschatologische Ziel des Menschen zunächst an die 
‚Ruhe‘‚ dann erst an die beatitudo denkt.65 In den Quaestiones evangelio-
rum libro duo (397/400) bezeichnet quies im Kontext der genera vitae einer-
seits die Seelenruhe der Mönche66, andererseits die eschatologische Ruhe 
derer, die, anders als die Mönche, den labor von Kirchenämtern auf sich 
genommen haben67. Außerdem wird wiederum auf die requies des Lazarus 
angespielt.68 De natura boni contra Manicheos (399) wiederum lässt nach 
dem Einfl uss des Manichäismus auf Augustins Denken fragen, weil hier im 
Referat manichäischer Vorstellungen zweimal von quies aeterna die Rede 
ist. Das erste Mal handelt es sich sogar um ein wörtliches Zitat69 aus der 
manichäischen Epistula fundamenti70, das zweite Mal um ein Referat der 
manichäischen Vorstellungen über die Frage des Ursprungs des Bösen71. In 
dem Adnotationes in Iob liber unus (399?) geht es ganz augenscheinlich wie-
der um die Seelenruhe, die durch Zustimmung zum Willen Gottes erlangt 

fi candam mallent relaxare ieiunium, alii propter humilitatem mortis domini ieiunare sicut Ro-
mana et nonnullae occidentis ecclesiae …

63 ep. 36,23: sed uetera, inquit, omnia transierunt et in Christo facta sunt noua (2 Kor 5,17). hoc 
uerum est; nam propterea sicut Iudaei sabbatis non uacamus, etiam si ad signifi candam requiem, 
quae illo die signifi cata est, christiana sobrietate et frugalitate seruata ieiunii uinculum relaxamus, 
et, si aliqui fratres nostri requiem sabbati relaxatione ieiunii signifi candam esse non putant, ne-
quaquam de uestis regiae uarietate (vgl. Ps 44,10) litigamus, ne ipsius reginae, ubi unam fi dem 
etiam de ipsa requie retinemus, interiora membra uexemus. etsi enim, quia uetera transierunt, 
cum eis transiit etiam carnalis uacatio sabbati, non tamen, quia sabbato et dominico sine super-
stitiosa uacatione prandemus, ideo duobus dominis seruimus, quia et sabbati et dominici unus est 
dominus.

64 ep. 36,5: sic uacauit (prior populus) ab operibus, quem ad modum nunc Iudaeos uacare 
conspicimus non, ut putatur, Iudaeis carnalibus non recte intellegentibus, quod recte intellegunt 
christiani. neque enim melius haec intellegimus quam prophetae, qui tamen eo tempore, quo ita 
fi eri oportuit, seruauerunt hanc sabbati uacationem, quam Iudaei putant adhuc esse seruandam.

65 Disc.chr. 13: quaecumque occasio fuerit ut exeas de hoc corpore, exis ad requiem, exis ad 
beatitudinem, quae non habet timorem nec fi nem.

66 qu.eu. 2,44,1: tria genera hominum hic uidentur signifi cari: unum eorum qui otium et quie-
tem eligunt neque negotiis saecularibus neque negotiis ecclesiasticis occupati, quae illorum quies 
lecti nomine signifi cata est; alterum eorum qui in plebibus constituti reguntur a doctoribus 
agentes ea quae sunt huius saeculi.

67 qu.eu. 2,39,2: sed illa contemplatio summam quietem habet, quae in aeterno dei regno tribui-
tur; summa uero quies illa praemium est iustorum laborum, qui in ecclesiae ministratione pera-
guntur.

68 qu.eu. 2,38,1. 
69 nat.b. 42: (Lucis vero beatissimae pater) super(a)t simul ac destru(i)t stirpem tenebrarum, 

qua extincta perpetua quies lucis incolis pararetur.
70 Fragment 7 der Ausgabe E. Feldmann, „Epistula Fundamenti“ der nordafrikanischen Mani-

chäer, Versuch einer Rekonstruktion, Altenberge 1987.
71 nat.b. 43: unde hoc tantum malum, antequam ullum de gente contraria misceretur malum? 

an forte magna caritate gaudebat, quia per eius poenam perpetua quies ceteris lucis incolis para-
batur?



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

wırd In De catechızandıs yudıbus (  ) kommt VCGULCS dreıita-
cher Hınsıcht den Blick Zunächst veht das richtige Motıv des
Tautbewerbers Ihm I1LUS$S bel SCLHET Bıtte die Taute die zukünt-
Ug uhe vehen” denn davon dass die Menschen erundsätzlıch uhe —

chen 1ST edem Falle auszugehen“ Gelangen Menschen MT talschen Ru-
hevorstellungen die Kırche, werden SIC VOoO dieser gyehen
aber ohne Streben ach der zukünftigen CWISCH uhe verloren”> Wer aber

Hotfnung auf die zukünftige die wahre uhe INUS$S off-
DUn VOoO den ırdischen Dıingen 1abwenden / Von dieser zukünftigen uhe
heıifßt dass SIC auch 1er auf Erden 1tten den Bıtternissen
schon ‚geschmeckt werden annn ff Drıittens kommt och C111 csehr
Aspekt ZUur Sprache uhe 1ST nıcht LU das Z1ıel des Menschen sondern
auch SC1M rsprung Durch die Sunde hat diese ursprüngliche uhe beı
(Jott verloren Augustinus kommt auf diesen Aspekt der uhe
Zusammenhang MT der Erlösung durch Chriıstı Menschwerdung SPIC-
chen 78 Im UÜbrigen sıch auch 1er wıeder WIC csehr die VEGULECS tür Au-

der Inbegriff des eschatologischen Heilsgutes 1ST 1ST SIC doch das,
W 4S Paulus Kor yeheimnısvoll andeutet 7y Wäiährend das zwıschen
41 un 471 entstandene Buch VOoO De EYTINAILATe 111e Spekulatiıon über die

chau als Endziel und uhe des Wıllens enthält® handelt das zwıschen 399

adın Iob 34 Q UL contradıcıt deo, UUIESCEIC L1 DOLTESL, hoc ST L1 NUENIL QU1ELEM
151 C1LL5 uoluntate S1IL1C ulla contradıctione CONsSEeENLLAL al ZUELLS CI1LLILL eum respondebiıt 1La

(Hıob 34 32), 1cl ST dısputando respondet deo, eum el ProptLerca L1 DEIUCNIL ad
QqU1ELEM

A CAaL.rUu 4: INLEITOSAaLUM C]  ‚y ILrum PropLEr PFraecsenLLs alıquod caommoaodum
PropLEI TECOC ULLEILL, UUAC DOSL Aanc SPECTALUTF, christianus CS5SC desıderat, ProptLEr futuram

respondisse: talı fortasse nobiıs ı1Ns  IUr alloquıo. Veol auch Madec, Le bonheur
el le 14  y BAug 11, 25 5—256

Cal rud 24 L1l el hac 1La homıiınes ILLASILLS laboribus LE LULLELL QUAaECTIUNL el S}  mM,
secdl DIALULS cupıidıtatıbus L1  a iINUENIUNGK uolunt CI1L1LILL LEOUNLESCECIC rebus IN ULELLS el L1  a-
nentibus el ( U1 illae LEMDOTE subtrahuntur el LFANSCUNL, timorıibus el dolorıibus C0S ASZILANL, LICC

QUI1ELOS CSSC PETMILLUNK
/ CAaL.rUu 26 SUNL CI1LLILL C U PropLErcAa uolunt CSSC christianı, UL aul FTOMEFCAaNLUr homıiınes

quıbus temporalıa commaoda CXSDECLANL, aul C] ULa offendere nolunt C LLOS LLIMENL. sed ıISI reprobı
SUNEK: el S 1 ad LEIMDUS C0S DOFrTLAaL ecclesıa, AICA ad LEIMDUS uentilationıs paleamD
S 1 L1 NLel PropLEr tuturam SEMPLLETNAMA UE LECOC ULENLL christianı CS5SC COCDEINL, fine
separabuntur.

/6 Cal rud 24 iıdeo UU LE LULLELL el telıcıtatem desıderat, debet tollere SPEIL SLLAILL
de rebus mortalıbus el praetereuntibus, el CAILL collocare uerbo domuinı, UL haerens C1 quod

‚y IDSC ILo ManeaL
{ CAaL.rUu 25 CJ U1a LEC ULE Q LUAC DOSL anc christianıs PFOMILLLLUF, UUAC-

I15, hıc CAILL AI  A hu1us molestias SLLALLCIIL iucundamque zustabıs, S 1 C1LL5

UU CAILL MMS:  ‚ PraecceplLa dılexerI1s.
/ Cal rud 28 tecıt. DeEI uerbum SLILLILL el uerbum C1LI5 LDSC Christus, UQUO

angelı el caelestes mundıssımı SPIFILUS SAaNncCcLO sılent1i0 OMO DECCALO
lapsus perdidıt LE UNLCILL, C] LLL habebat C1ILLS dıumıtate, el FECEDIL CAILL C1LI5 humanıtate
iıdeoqueOLEMDOTCEC, UQUO IDSC scıebat. ferl, OMO factus el de ftemına AaLuUus ST
/ Cal rud 28 ıllum Q UCILL S 1IC AMAaL, offendat UQUO 19888  - ST LEULULLCS, C] LLL oculus L1 uldıt,

LICC audıut, LICC (T homıiınıs adscendit, CJ UAILL PracDarauıt euUs dılıgentibus CLL.
XO Lrın 1 Ö nem fortasse uoluntatıs el LE UEL dicere ad hoc dum-

LAXal UILULIEL, CI1L1LILL PropLErcAa nıhıl alıud uolet CJ U1a uıdet. alıquıid quod uolebat
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wird.72 In De catechizandis rudibus (399/400) kommt requies unter dreifa-
cher Hinsicht in den Blick. Zunächst geht es um das richtige Motiv des 
Taufbewerbers. Ihm muss es bei seiner Bitte um die Taufe um die ‚zukünf-
tige Ruhe‘ gehen73; denn davon, dass die Menschen grundsätzlich Ruhe su-
chen, ist in jedem Falle auszugehen74. Gelangen Menschen mit falschen Ru-
hevorstellungen in die Kirche, so werden sie von dieser ‚ertragen‘‚ gehen 
aber ohne Streben nach der ‚zukünftigen, ewigen Ruhe‘ verloren75. Wer aber 
seine Hoffnung auf die zukünftige, die ‚wahre Ruhe‘ setzt, muss seine Hoff-
nung von den irdischen Dingen abwenden.76 Von dieser ‚zukünftigen Ruhe‘ 
heißt es, zweitens, dass sie auch hier auf Erden, mitten in den Bitternissen, 
schon ‚geschmeckt‘ werden kann.77 Drittens kommt noch ein sehr neuer 
Aspekt zur Sprache: ‚Ruhe‘ ist nicht nur das Ziel des Menschen, sondern 
auch sein Ursprung. Durch die Sünde hat er diese ursprüngliche Ruhe bei 
Gott verloren. Augustinus kommt auf diesen neuen Aspekt der Ruhe im 
Zusammenhang mit der Erlösung durch Christi Menschwerdung zu spre-
chen.78 Im Übrigen zeigt sich auch hier wieder, wie sehr die requies für Au-
gustinus der Inbegriff des eschatologischen Heilsgutes ist – ist sie doch das, 
was Paulus in 1 Kor 2,9 geheimnisvoll andeutet.79 Während das zwischen 
418 und 421 entstandene Buch XI von De trinitate eine Spekulation über die 
Schau als Endziel und Ruhe des Willens enthält80, handelt das zwischen 399 

72 adn.Iob. 39: qui autem contradicit deo, quiescere non potest, hoc est: non inuenit quietem 
nisi in eius uoluntate sine ulla contradictione consentiat. arguens enim deum respondebit ita 
(Hiob 39,32), id est: cum disputando respondet deo, arguit deum et propterea non peruenit ad 
quietem.

73 cat.rud. 24: interrogatum etiam, utrum propter uitae praesentis aliquod commodum an 
propter requiem, quae post hanc uitam speratur, christianus esse desiderat, propter futuram re-
quiem respondisse: tali fortasse a nobis instrueretur alloquio. – Vgl. auch G. Madec, Le bonheur 
et le repos, in: BAug 11,1 (1991) 253–256.

74 cat.rud. 24: nam et in hac uita homines magnis laboribus requiem quaerunt et securitatem, 
sed prauis cupiditatibus non inueniunt. uolunt enim requiescere in rebus inquietis et non perma-
nentibus: et quia illae tempore subtrahuntur et transeunt, timoribus et doloribus eos agitant, nec 
quietos esse permittunt.

75 cat.rud. 26: sunt enim qui propterea uolunt esse christiani, ut aut promereantur homines a 
quibus temporalia commoda exspectant, aut quia offendere nolunt quos timent. sed isti reprobi 
sunt: et si ad tempus eos portat ecclesia, sicut area usque ad tempus uentilationis paleam sustinet; 
si non se correxerint et propter futuram sempiternamque requiem christiani esse coeperint, in fi ne 
separabuntur.

76 cat.rud. 24: ideo qui ueram requiem et ueram felicitatem desiderat, debet tollere spem suam 
de rebus mortalibus et praetereuntibus, et eam collocare in uerbo domini, ut haerens ei quod 
manet in aeternum, etiam ipse cum illo maneat in aeternum.

77 cat.rud. 25: tu autem quia ueram requiem quae post hanc uitam christianis promittitur, quae-
ris, etiam hic eam inter amarissimas uitae huius molestias suauem iucundamque gustabis, si eius 
qui eam promisit, praecepta dilexeris.

78 cat.rud. 28: fecit autem omnia per uerbum suum: et uerbum eius ipse Christus, in quo re-
quiescunt angeli et omnes caelestes mundissimi spiritus in sancto silentio. homo autem peccato 
lapsus perdidit requiem, quam habebat in eius diuinitate, et recepit eam in eius humanitate: 
ideoque opportuno tempore, quo ipse sciebat oportere fi eri, homo factus et de femina natus est.

79 cat.rud. 28: ne illum quem sic amat, offendat: in quo uno est requies, quam oculus non uidit, 
nec auris audiuit, nec in cor hominis adscendit, quam praeparauit deus diligentibus eum.

80 trin. 11,10 fi nem fortasse uoluntatis et requiem possumus recte dicere uisionem ad hoc dum-
taxat unum; neque enim propterea nihil aliud uolet quia uidet aliquid quod uolebat.
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und 405 entstandene Buch VOoO der uhe Marıas der Schwester der Mar-
tha, die eiINerselts die schon auf Erden möglıche Konzentration auf das Wort
(sottes veranschaulicht damıt aber auch andererselts vorbildlich 1ST tür die

uhe De mOonachorum (400/1) bringt das ZUur Wortfamıilie
vehörige QUILELUS entsprechender Bedeutung

Werten WIL ZUu Schluss dieses Abschnitts über die Phase VOoO Au-
ZUSTUINS Eıngehen auf das IThema der uhe och Blick auf dreı Predig-
ten ALULLS diesen Jahren zunächst auf die Auslegung VOoO Psalm 114 (um
400) „Kehre zurück Seele deiner uhe Der Bıschof VOoO 1pPpPO
versteht diesen Vers, VOoO Wortlaut als 111e Aufforderung ZUur

uhe ganz Sınne des 1er wıeder zıitierten Jesuswortes Mt 11 29 Wl
die Seele VOoO Tod efreıt 1ST 1ST 111e solche Hınkehr ZUur uhe die on als
Tod oilt möglıch Niäherhıin esteht der Weg ZUur uhe der Nachfolge des
demütigen Chrıistus N5 Weıter Rahmen der ECHECTA sıieht der Predi-
CI DPs 36 zunächst wıeder 111e Anspielung auf das Mönchsleben An
anderer Stelle veht Gegenüberstellung VOoO Iabor und U
den Preıs der tür die uhe entrichten 1ST \ ' In W C1-

Psalmpredigt ruft Augustinus gewıssermalßen Weltuntergangsstim-
IHUNS ZUur Lektüre des Evangeliums auf Dort begegnet Ianl Christus, der
die Suche ach uhe ertüllt

Lrıin. 1,A{} humus zaudıl (vel. Joh 16 ‚22) siımılıtudiınem praesignabat Marıa sedens acd pedes
domiını el NLienLAa uerbum CIUS, QU1ELA scılıcet ab ILLE ACLLONE el NLienLa uerıkLatem secundum
quendam maodum ST 1sSLa uU10A, Q LLO praefiguraret iıllud quod futurum ST

Martha Q UIDDE SOLOIC S LLaA NECESSILAL: ACLLONE CO  LE CJ UAILLULIS Ona el utıilı,
CLL. LE LULLCS LransıcLura, 1D SA requiescebat ı uerbo domiın1ı. —— Augustinus hat das

Thema Martha/Marıa auch anderen, aber Stellen SC1IL1C5 Werkes behandelt:; vel
Locher, Martha Marıa de predikıng Vl  > AUgUStINUS, 46 65 SG

Solzgnac/L Donnat Marthe el Marıe, DSp ] Ö 6646 / 5 ler 6568669 (Lıt
N OD LLL} 76 und J7
X 4 Ps 114 (um 400) ILLE LCS CSLT, CALISS1IILL, quod CLL. dixisset. LE UEL conuertendam

AILLILLAILL SUAIL1, C HOLA benetecıt C1 domiınus, sublecıt Q UOILLAILL EeXEeMIIL AILLILLAILL ILLCAILL

(Ps 114 iıdeone LE UEL NUECFKLEFELUF, CJ U1a exemtLa ST morte?
1C1 solet? UUAC tandem C1ILLS CSLT, 1La LE ULCS, el 1LL1LOIS inquietudo est”? talıs CI
debet CSSC ALLLILLAGC, UUAC tendat ad QqULELAM S}  mM, L1 UUAC AUSZCALmlaborem:

Q UOILLAILL EXEeMIL CAILL de Q UL 1SerLIus C1LI5 dixıt uenıLe ad [98% 11 28 30)
ILAQUE el humıilıs, LaAM d Ua 12A111 Christum SCUOLENS, debet CSSC AILLLILLAC tendentiıs ad

LE LULLECILL, L1 el des1idi0sa: UL CLISLIILL ONSUumMM:
NA Ps 36 (401 405) DOS1ILUM arbıtror DIO QUI1ELE; CJ U1a SUNL UU mundı Palı

uolunt, SUNL COMNIUSALL homiınes habentes domaos, tamılıas, filıos; alıquıid eccles1a
AZUNL, Pracposilı uelut agricultura laborantes:; sed uelut ad Aaec infırmı, secedunt ad
‚y el QUI1ELI CS5SC dılıgunt

X Ps 36 16 CLL. adtenderıs quıd S15 ACCEDLUFUS, tibı erunt uıa Q LUAC DateriS,
LICC dıgyna 2aestimabıs D quıibus iıllud mıraberiıs LAaNLUumM arı D tantıllo labore. L1l

ULIQUE, fratres, DIO 1eferna LECLLLE labor subeundus Crat,; el telıcıtatem ACCECPDLU-
IUS, DaSSlO11CS SUSLINErE deberes:; secdl S 1 SUSLINEereESsS laborem, quando UCI1L1LLCS ad

telıcıtatem? Veol auch Daolbeau 15,
XE Daolbeau D, 14 403) quıd SPCIAS hıc? EexXxoöorLium ST humanum, ad quandam

iILUENLULEM — floruerunt LCS saeculo HETSIL el declinat ı y1l decrepi-
ESLT. quıd hıc speras? alıud UUACIEC. QU1LELCM quaerıs? bonam L[C] QUACIIS. LESIOLLC S LLaA

UUACIEC. alıus ST locus QUO ad Tle descendit, alıus UQUO iıubet ascendere. nolıte SPCIalc LEMDOTA,
151 qualıa leguntur euangelıo; L1 1CO talıa uel talıa cottidie codices domiınıcı uenales SUNLT,
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und 405 entstandene Buch I von der ‚Ruhe‘ Marias, der Schwester der Mar-
tha, die einerseits die schon auf Erden mögliche Konzentration auf das Wort 
Gottes veranschaulicht, damit aber auch andererseits vorbildlich ist für die 
‚ewige Ruhe‘81. De opere monachorum (400/1) bringt das zur Wortfamilie 
gehörige quietus in entsprechender Bedeutung.82

Werfen wir zum Schluss dieses Abschnitts über die erste Phase von Au-
gustins Eingehen auf das Thema der Ruhe noch einen Blick auf drei Predig-
ten aus diesen Jahren, zunächst auf die Auslegung von Psalm 114,6 (um 
400): „Kehre zurück, meine Seele, zu deiner Ruhe.“ Der Bischof von Hippo 
versteht diesen Vers, vom Wortlaut angeregt, als eine Aufforderung zur 
‚Ruhe‘, ganz im Sinne des hier wieder zitierten Jesuswortes Mt 11,29. Weil 
die Seele vom Tod befreit ist, ist eine solche Hinkehr zur Ruhe, die sonst als 
Tod gilt, möglich. Näherhin besteht der Weg zur Ruhe in der Nachfolge des 
demütigen Christus.83 Weiter, im Rahmen der genera vitae, sieht der Predi-
ger in Ps 36 zunächst wieder eine Anspielung auf das Mönchsleben.84 An 
anderer Stelle geht es in einer Gegenüberstellung von labor und quies um 
den geringen Preis, der für die ‚ewige Ruhe‘ zu entrichten ist.85 In einer wei-
teren Psalmpredigt ruft Augustinus gewissermaßen in Weltuntergangsstim-
mung zur Lektüre des Evangeliums auf. Dort begegnet man Christus, der 
die Suche nach Ruhe erfüllt.86 

81 trin. 1,20: huius gaudii (vgl. Joh 16,22) similitudinem praesignabat Maria sedens ad pedes 
domini et intenta in uerbum eius, quieta scilicet ab omni actione et intenta in ueritatem secundum 
quendam modum cuius capax est ista uita, quo tamen praefi guraret illud quod futurum est in 
aeternum. Martha quippe sorore sua in necessitatis actione conuersante quamuis bona et utili, 
tamen cum requies successerit transitura, ipsa requiescebat in uerbo domini. – Augustinus hat das 
Thema Martha/Maria auch an anderen, aber späteren Stellen seines Werkes behandelt; vgl. G. F. 
D. Locher, Martha en Maria in de prediking van Augustinus, in: NeAKD 46 (1964) 65–86; A. 
Solignac/L. Donnat, Marthe et Marie, in: DSp 10,1 (1980) 664–673, hier 668–669 (Lit.!). 

82 op. mon. 26 und 27.
83 en.Ps. 114,6 (um 400): mira res est, carissimi, quod cum dixisset in requiem conuertendam 

animam suam, quoniam benefecit ei dominus, subiecit: quoniam exemit animam meam a morte 
(Ps 114,8). ideone in requiem conuerteretur, quia exemta est a morte? nonne magis in morte re-
quies dici solet? quae tandem eius actio est, cuius uita requies, et mors inquietudo est? talis ergo 
actio debet esse animae, quae tendat ad quietam securitatem, non quae augeat inquietum laborem; 
quoniam exemit eam de morte qui misertus eius dixit: uenite ad me, omnes … (Mt 11,28–30). 
mitis itaque et humilis, tamquam uiam Christum sequens, debet esse animae actio tendentis ad 
requiem; non tamen pigra et desidiosa; ut cursum consummet.

84 en.Ps. 36,1,2 (401–405): positum arbitror pro quiete; quia sunt qui neque actiones mundi pati 
uolunt, sicut sunt coniugati homines habentes domos, familias, fi lios; neque aliquid in ecclesia 
agunt, sicut praepositi uelut in agricultura laborantes; sed uelut ad haec infi rmi, secedunt ad 
otium, et quieti esse diligunt. 

85 en.Ps. 36,2,16: cum autem adtenderis quid sis accepturus, omnia tibi erunt uilia quae pateris, 
nec digna aestimabis pro quibus illud accipias. miraberis tantum dari pro tantillo labore. nam 
utique, fratres, pro aeterna requie labor aeternus subeundus erat; et aeternam felicitatem acceptu-
rus, aeternas passiones sustinere deberes; sed si aeternum sustineres laborem, quando uenires ad 
aeternam felicitatem? – Vgl. auch s. Dolbeau 15,4.

86 s. Dolbeau 5,14 (403): quid speras hic? exortum est genus humanum, peruenit ad quandam 
iuuentutem – fl oruerunt res istae in saeculo –, uergit et declinat in senectute, iam prope decrepi-
tum est. quid hic speras? aliud quaere. quietem quaeris? bonam rem quaeris: in regione sua 
quaere. alius est locus quo ad te ille descendit, alius quo te iubet ascendere. nolite sperare tempora, 
nisi qualia leguntur in euangelio; non dico talia uel talia: cottidie codices dominici uenales sunt, 



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

Intensive UuUN zusammenhängende Beschäftigung
Augustinus hat ‚Wr keinen Iraktat De qurete geschrieben, sıch aber über
die Jahrhundertwende iın WEel Werken intens1ıv un zusammenhängend mıt
dem Thema der uhe efasst und ıhm iın eInem iın doppelter Hınsıcht 1ne
Sonderrolle zugeschrieben. Die beıiıden Werke, iın denen sıch intens1ıv mıt
der quıes befasst, sind seın Brief Januarıus (um 400) un seın De (Jjenesı
aAd Iitteram 401—-414). Das Werk, iın dem der Ruhegedanke iın doppelter
Hınsıcht 1ne Sonderrolle spielt, sind die Confessiones 397-401). Die Son-
derrolle esteht darın, dass das IThema der Ruhe, anders als iın den übrıgen
Werken, elinerseılts mıiıt einer Aura des Persönlıichen, Ja des Emotionalen ALLS-

DESTALLEL 1St, andererseılts ıne entscheidende Funktion iın der Komposition
des Werkes einnımmt.

Gleich Begiınn kommt die MLEUE Konnotatıon des IThemas iın dem be-
rühmten Satz ZU. Ausdruck, iın dem sıch Augustinus direkt (sJott W Ee11-

det un ıh anspricht: „Du aST u auf dıch hın veschaffen, und unruhig 1St
Herz, bıs ruht iın dir.“S/ Im zweılıten Buch bezeichnet der Bıschof

VOoO Hıppo (Jott dann als se1ne einz1Ige ‚sıchere Ruhe*$ Er beschliefßt dieses
Buch über se1in sechzehntes Lebensjahr un se1ne jugendlichen Veriırrungen
mıiıt einem Autblick (sott „ Tiefe uhe 1St beı dır un Leben ohne
TIrüubsal.“® Im vlierten Buch rutt der Autor se1ne eıgene Seele A} auf (sottes
Wort hören, ZUu „Urt der unerschütterlichen Ruhe“ zurückzukeh-
ren Den Menschen ruft (Jott 1St Herzen zuınnerst, un WEn

ıhr iın ıhm ruht, werdet ıhr selber ruhig werden.“ „Die uhe 1St nıcht dort,

legıt lector: C1I1]: t1bı el lege quando Ul  ‚ ımmo A UL AaCı melıus enım ad hoc C UAILI
ad lege qualıia praedicta SUNL ad nem saeculı, el crede tLDL, olı tibı blandırı. L1  a

iıdeo mala SUNLT, qu1a ueEenIt Christus, secd quı1a ura el mala C'  ‚ en1t quı consolaretur.
N} cont. 1,1 fecıstı 1105 ad el Inquietum ST COI NOSLrUMmM, donec requlescat ın FAl diesem

Satz vol zunächst Flasch, Augustın, Einführung ın se1ın Denken, Stuttgart 1980, BL „Berühmt
IST. dieser Satz Recht. Er fasst. Augustins Frömmigkeıt und rhetorische Meısterschaft yleicher-
ma{fien Er indızıert. seine philosophisch-antiphilosophische Posıtion ach den (nae-
S$EONeESs ad Simplicium: In der Frühschritten W ar CS das philosophische Denken, das Heıiımkuntftt ın
den Haten vewährte. Jetzt, 597/, haben sıch Spannungen vzezelgt, dıe das blofßse Nachdenken nıcht
ylättet. Unser Herz hleibt unruh1g. Nur eın umgewandelter (zesamtzustand könnte CS stıillen. Bıs
dahın IST. dıe Unruhe wahrer und menschlıicher als dıe uhe des antıken ‚Weısen’. och bleibt
uhe das Lebenszıel. och das umgetriebenste Leben bezieht sıch auf Ertahrung der Identität. Es
111 ruhen, nıcht LLLUTE hei (s0tt, sondern IM ıhm Dieses Zıel denkt Augustın auch 39/ rein Jenselt1g,
als Beglückung ach dem Tod och ın den Augenblicken denkender Erhebung (zOtt berühren
WIr CS, Ww1€e dıe Unterhaltung ın (Jst1a zeigt.” Vel. auch Lawless, Interior D  ' 56—5/, weltere
Lıteratur diesem Satz beı /. O”’Donnell, Conftessions, 1L, Commentary Books 1—/'i Oxtord
1992, 13 Vel. auch Euler, „Unruhig IST. Herz“ (Cont.1,1,1). Zur Wirkungsgeschichte
e1Nes augustinıschen Maotıvs, ın Fiedrowicz (Hoy.), 9—24, besonders 1424 Etwas weıter, ın cont.
1,4, steht ann dıe dialektische Aussage ber (zOtt selbst: SCILLDECL A  z SCILLDECL quietus.

XN cont. 2,15 el 1I9Nau1a quası quietem appetit: Q LUAC CIO qui1es Praeter dommimum?
X cont. 2,15 qu1€es ST apud ualde el 1ta ımperturbabilıs. quı intrat. ın LC, intrat. ın yaudıum

domını
0 cont. 4,16: olı CSSC Ualla, anıma INCA, el obsurdescere ın AUIC cordıs tumultu uanıtatıs LUA€E.

audı el uerbum Ipsum clamat, UL redeas, el ıbı ST locus quiet1s ımperturbabiılıs.
471 cont. 4,18 Intımus cordı CSL, sed (T erraut aAb redıite, praeuaricatores‚ acd (T (Jes 46,8) el

inhaerete ıllı, quı tecıt. L1,  D CLL. el stabıtıs, requlescıte ın el quiet1 erıtis.
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1.2 Intensive und zusammenhängende Beschäftigung

Augustinus hat zwar keinen Traktat De quiete geschrieben, sich aber über 
die Jahrhundertwende in zwei Werken intensiv und zusammenhängend mit 
dem Thema der Ruhe befasst und ihm in einem in doppelter Hinsicht eine 
Sonderrolle zugeschrieben. Die beiden Werke, in denen er sich intensiv mit 
der quies befasst, sind sein Brief an Januarius (um 400) und sein De Genesi 
ad litteram (401–414). Das Werk, in dem der Ruhegedanke in doppelter 
Hinsicht eine Sonderrolle spielt, sind die Confessiones (397–401). Die Son-
derrolle besteht darin, dass das Thema der Ruhe, anders als in den übrigen 
Werken, einerseits mit einer Aura des Persönlichen, ja des Emotionalen aus-
gestattet ist, andererseits eine entscheidende Funktion in der Komposition 
des gesamten Werkes einnimmt.

Gleich zu Beginn kommt die neue Konnotation des Themas in dem be-
rühmten Satz zum Ausdruck, in dem sich Augustinus direkt an Gott wen-
det und ihn anspricht: „Du hast uns auf dich hin geschaffen, und unruhig ist 
unser Herz, bis es ruht in dir.“87 Im zweiten Buch bezeichnet der Bischof 
von Hippo Gott dann als seine einzige ‚sichere Ruhe‘88. Er beschließt dieses 
Buch über sein sechzehntes Lebensjahr und seine jugendlichen Verirrungen 
mit einem Aufblick zu Gott: „Tiefe Ruhe ist bei dir und Leben ohne 
Trübsal.“89 Im vierten Buch ruft der Autor seine eigene Seele an, auf Gottes 
Wort zu hören, um zum „Ort der unerschütterlichen Ruhe“ zurückzukeh-
ren.90 Den Menschen ruft er zu: Gott ist eurem Herzen zuinnerst, und wenn 
ihr in ihm ruht, werdet ihr selber ruhig werden.91 „Die Ruhe ist nicht dort, 

legit lector; eme tibi et tu lege quando uacat, immo age ut uacet: melius enim ad hoc uacat quam 
ad nugas. lege qualia praedicta sunt usque ad fi nem saeculi, et crede tibi, noli tibi blandiri. non 
ideo mala sunt, quia uenit Christus, sed quia dura et mala erant, uenit qui consolaretur.

87 conf. 1,1: fecisti nos ad te et inquietum est cor nostrum, donec requiescat in te. – Zu diesem 
Satz vgl. zunächst K. Flasch, Augustin, Einführung in sein Denken, Stuttgart 1980, 257: „Berühmt 
ist dieser Satz zu Recht. Er fasst Augustins Frömmigkeit und rhetorische Meisterschaft gleicher-
maßen zusammen. Er indiziert seine philosophisch-antiphilosophische Position nach den Quae-
stiones ad Simplicium: In der Frühschriften war es das philosophische Denken, das Heimkunft in 
den Hafen gewährte. Jetzt, 397, haben sich Spannungen gezeigt, die das bloße Nachdenken nicht 
glättet. Unser Herz bleibt unruhig. Nur ein umgewandelter Gesamtzustand könnte es stillen. Bis 
dahin ist die Unruhe wahrer und menschlicher als die Ruhe des antiken ‚Weisen‘. Doch bleibt 
Ruhe das Lebensziel. Noch das umgetriebenste Leben bezieht sich auf Erfahrung der Identität. Es 
will ruhen, nicht nur bei Gott, sondern in ihm. Dieses Ziel denkt Augustin auch 397 rein jenseitig, 
als Beglückung nach dem Tod. Doch in den Augenblicken denkender Erhebung zu Gott berühren 
wir es, wie die Unterhaltung in Ostia zeigt.“ Vgl. auch Lawless, Interior peace, 56–57, weitere 
Literatur zu diesem Satz bei J. J. O’Donnell, Confessions, II, Commentary on Books 1–7; Oxford 
1992, 13. Vgl. auch W. A. Euler, „Unruhig ist unser Herz“ (Conf.1,1,1). Zur Wirkungsgeschichte 
eines augustinischen Motivs, in: Fiedrowicz (Hg.), 9–24, besonders 14–24. – Etwas weiter, in conf. 
1,4, steht dann die dialektische Aussage über Gott selbst: semper agens, semper quietus. 

88 conf. 2,13: et ignauia quasi quietem appetit: quae uero quies certa praeter dominum?
89 conf. 2,18: quies est apud te ualde et uita imperturbabilis. qui intrat in te, intrat in gaudium 

domini (Mt 25,21).
90 conf. 4,16: noli esse uana, anima mea, et obsurdescere in aure cordis tumultu uanitatis tuae. 

audi et tu: uerbum ipsum clamat, ut redeas, et ibi est locus quietis imperturbabilis.
91 conf. 4,18: intimus cordi est, sed cor errauit ab eo. redite, praeuaricatores, ad cor (Jes 46,8) et 

inhaerete illi, qui fecit uos. state cum eo et stabitis, requiescite in eo et quieti eritis.
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ıhr S1€e sucht. Sucht denn, W 45 ıhr sucht, doch 1St nıcht dort, ıhr
sucht. Ihr sucht ach glückseligem Leben iın der Region des Todes.“®% uch
die ımmer och Vexr  111e Wege, die das sechste Buch beschreıbt, schlie-
en mıiıt dem Bekenntnıis vegenüber (sott „Du alleın bıst Ruhe.“® Im MLEeUIl-

ten Buch, also ach se1iner Tautfe, lernt Augustinus dann, seinen wıiederge-
tundenen Glauben mıt Hılfe der Psalmen ZUu Ausdruck bringen.” Hıer
1St das zdipsum” VOoO DPs 4,9, das ıh dem Ausruf bringt: „Du bıst die
Ruhe, iın der alle Muhsal VELSCSSCIL wırd.  C966 Im Buch AIL, mıtten 1m ach-
denken über die verschiedenen Schriftsinne, entfährt ıhm die Anrufung:
„Meın Gott, du Erhabener über me1liner Niedrigkeıt, du uhe me1liner
Bemühung. G7 In der Genesis-Auslegung des 13 Buches hat Augustinus
dann mehrmals Anlass, das Thema der uhe einzubringen, schon ın (Gen
1!! 1m ‚Ruhen des (jelstes über den Wassern‘ die Yıhrheıt AUSSC-
drückt findet, dass Wesen, ın denen der Gelst ruht, iın sıch celbst ruhen.?
Wenn Augustinus dann 1m Blick auf denselben Bıbelvers auf die ‚Erhebung
der Herzen:‘ sprechen kommt, s1ieht se1in Herz ZUur ‚überschwänglıchen
Ruhe“ velangen.” Zu „Ls werde Licht“ (Gen 1,4) heıifßt C dass „aller gehor-
S\amIllıe (elst (3Jott anhıng un iın seiınem (jelste ruhte“19% „Gerade auch durch
die Ruhelosigkeit der abgefallenen (elster ze1igst du“, heıilst weıter,
„WI1e ozrofß du deine vernünftige Kreatur veschaffen hast, deren selıger
uhe iın keiner Weıise genugt, W 4S geringer 1St als du, also auch S1€e celbst

G} cont. 4,18 L1  a ST requles, ubı quaerIit1s C} quaerıte quod quaerit1s, secdl ıbı L1 CSLT, ubı
quaerıt1s. beatam ultam quaerIit1s ın reg1o0ne mortis.

4 4 cont. 6,26 unas! LULAC anımae (Jes 3,9) audacı, Q LUAC sperauıt, 61 recessisset,
alıquıid melıus habıturam! el ICUCISA ın LEr ZUM el ın latera el ın UENLFCM, el ura SUNL Oomn14a,
el solus requles. Zur uUurz vorher erwähnten Dıskussion ber Epıikurs Thesen mıt
eınen Freunden vel. Fuhrer, Zwischen Skeptizismus und Platoniısmus: Augustins AÄAuse1hman-

dersetzung mıt der epikureischen Lehre ın ont. 6, ın Epikureismus ın der spaten Republık und
der Kaıserzeıit, herausgegeben V Erler und DeeSs, Stuttgart 2000, 73 1— 2472
“ Veol H.-J. Sıeben, Der Psalter und dıe Bekehrung der und /u USUS-

tINUS, ont. 1 4 6 und A, 55 In LThPh 57 4851—497/7
4 Augustinus sıeht ın diesem idipsum das yleiche AUSZESARZL Ww1€e ın dem CR SM guı SM4} (Ex

3,14); also eiıne Bezeichnung des höchsten und unveränderlıchen (zutes, das (zOtt ISt: vol
Berrouard, ‚Idıpsum' (beı Augustinus), 1n: BAug s45—8 485 O’Donnell, Conftess10ns, 1L,
Commentary Boaoks S—13, —1 stellt dıe Belege diesem Ausdruck und stellt
test: y  he interpretation 1S CONsIstent throughout A.Ss cCareer”: eb. 100

Yf cont. 9,.11 el CS 1cl 1pSUum (Ps 4,9) ualde, quı L1 mutarıs, el ın requles obliuscens abo-
oamnıum.

G / cont. 12,56 euUs INCUS, celsıtudoa humluilıtatıs LL1LCA4AC el requlies laborıs mel, quı audıs contes-
S1ONEes 1116245 el dımıttıs DECCALA 6,15)

Gx cont. 13,5 SPIrILUs enım LUUS boanus superterebatur Gen 1,2), L1 terebatur aAb
e1S, LA Ua ın e1s requiesceret. ın quıibus enım requlescere dieitur Spirıtus LUUS, hos ın requl1-
CSCOCIC tacıt. Veol hıerzu O Donnell, Conftessions, 1L, C ommentary Books S—13, 349 y  he
yearnıng tor LCDOUSC LULI1LS through Contessions. and especially book ] 3 (fırst here, [requent
throughout, culmınatıng al 13,38.53 ° ).
. cont. 15,5HERMANN-JOSEF SIEBEN 5. J.  wo ıhr sie sucht. Sucht denn, was ihr sucht, doch ist es nicht dort, wo ihr es  sucht. Ihr sucht nach glückseligem Leben in der Region des Todes.“” Auch  die immer noch verworrenen Wege, die das sechste Buch beschreibt, schlie-  ßen mit dem Bekenntnis gegenüber Gott: „Du allein bist Ruhe.“” Im neun-  ten Buch, also nach seiner Taufe, lernt Augustinus dann, seinen wiederge-  fundenen Glauben mit Hilfe der Psalmen zum Ausdruck zu bringen.“ Hier  ist es das idipsum” von Ps. 4,9, das ihn zu dem Ausruf bringt: „Du bist die  Ruhe, in der alle Mühsal vergessen wird.“® Im Buch XII, mitten im Nach-  denken über die verschiedenen Schriftsinne, entfährt ihm die Anrufung:  „Mein Gott, du Erhabener über meiner Niedrigkeit, du Ruhe meiner  Bemühung.  97  In der Genesis-Auslegung des 13. Buches hat Augustinus  dann mehrmals Anlass, das Thema der Ruhe einzubringen, so schon in Gen  1,2, wo er im ‚Ruhen des Geistes über den Wassern‘ die Wahrheit ausge-  drückt findet, dass Wesen, in denen der Geist ruht, ın sich selbst ruhen.®  Wenn Augustinus dann im Blick auf denselben Bibelvers auf die ‚Erhebung  der Herzen‘ zu sprechen kommt, sieht er sein Herz zur ‚überschwänglichen  Ruhe“‘ gelangen.” Zu „Es werde Licht“ (Gen 1,4) heißt es, dass „aller gehor-  same Geist Gott anhing und in seinem Geiste ruhte“!®, „Gerade auch durch  die Ruhelosigkeit der abgefallenen Geister  zeigst du“, heißt es weiter,  „wie groß du deine vernünftige Kreatur geschaffen hast, zu deren seliger  Ruhe in keiner Weise genügt, was geringer ist als du, also auch sie selbst  92  conf. 4,18: non est requies, ubi quaeritis eam. quaerite quod quaeritis, sed ibi non est, ubi  quaeritis. beatam uitam quaeritis in regione mortis.  93  conf. 6,26: o tortuosas ulas! uae animae (Jes 3,9) audaci, quae sperauit, si a te recessisset, se  aliquid melius habituram! uersa et reuersa in tergum et in latera et in uentrem, et dura sunt omnia,  et tu solus requies. — Zur kurz vorher erwähnten Diskussion über Epikurs Thesen zusammen mit  einen Freunden vgl. Th. Fuhrer, Zwischen Skeptizismus und Platonismus: Augustins Auseinan-  dersetzung mit der epikureischen Lehre in Conf. 6, in: Epikureismus in der späten Republik und  der Kaiserzeit, herausgegeben von M. Erler und R. Bees, Stuttgart 2000, 231-242.  %* Vgl. H.-J. Sieben, Der Psalter und die Bekehrung der VOCES und AFFECTUS. Zu Augus-  tinus, Conf. IX, 46 und X, 33. In: ThPh 52 (1977) 481—497.  ® Augustinus sieht in diesem idipsum das gleiche ausgesagt wie in dem ego sum, qui sum (Ex  3,14), also eine Bezeichnung des höchsten und unveränderlichen Gutes, das Gott ist; vgl. M. E  Berrouard, ‚Idipsum‘ (bei Augustinus), in: BAug 71 (1969) 845—848. O’Donnell, Confessions, II,  Commentary on Books 8-13, 99-100, stellt die Belege zu diesem Ausdruck zusammen und stellt  fest: „The interpretation is consistent throughout A.s career“: ebd. 100.  9%  conf. 9,11: et tu es id ipsum (Ps 4,9) ualde, qui non mutaris, et in te requies obliuiscens labo-  rum omnium.  97  conf. 12,36: deus meus, celsitudo humilitatis meae et requies laboris mei, qui audis confes-  siones meas et dimittis peccata (Mt 6,15).  98  conf. 13,5: spiritus enim tuus bonus superferebatur super aquas (Gen 1,2), non ferebatur ab  eis, tamquam in eis requiesceret. in quibus enim requiescere dicitur spiritus tuus, hos in se requi-  escere facit. — Vgl. hierzu O’Donnell, Confessions, II, Commentary on Books 8-13, 349: „The  yearning for repose runs through Confessions. ... and especially book 13 (first here, frequent  throughout, culminating at 13,38.53“).  ® conf. 13,8: ... sursum cor habeamus ad te, ubi spiritus tuus superfertur super aquas (Gn 1,2),  et ueniamus ad supereminentem requiem, cum pertransierit anima nostra aquas, quae sunt sine  substantia (Ps 123,5).  100  conf. 13,9: Et inhaere(bat) tibi omnis oboediens intellegentia caelestis ciuitatis tuae et  requiesce(bat) in spiritu tuo, qui superfertur incommutabiliter super omne mutabile.  174SLIESLLIILL (T habeamus ad LC, ubı Spirıtus LEUUS supertertur (Gn 1,2),

el uen1amus ad superemınentem requiem, CLL. pertransıterit anıma NOSLIra A  z UUAC SUNL SIne
substantıa (Ps

100 cont. 135,9 Et iınhaere(bat) t1bı OMNIS oöboediens iıntellegentia caelestis CIU1tatıs LuUA€E el

requiesce(bat) ın spırıtu LU quı supertertur incommutabiılıiter IL1LI1C mutabiıle.
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wo ihr sie sucht. Sucht denn, was ihr sucht, doch ist es nicht dort, wo ihr es 
sucht. Ihr sucht nach glückseligem Leben in der Region des Todes.“92 Auch 
die immer noch verworrenen Wege, die das sechste Buch beschreibt, schlie-
ßen mit dem Bekenntnis gegenüber Gott: „Du allein bist Ruhe.“93 Im neun-
ten Buch, also nach seiner Taufe, lernt Augustinus dann, seinen wiederge-
fundenen Glauben mit Hilfe der Psalmen zum Ausdruck zu bringen.94 Hier 
ist es das idipsum95 von Ps. 4,9, das ihn zu dem Ausruf bringt: „Du bist die 
Ruhe, in der alle Mühsal vergessen wird.“96 Im Buch XII, mitten im Nach-
denken über die verschiedenen Schriftsinne, entfährt ihm die Anrufung: 
„Mein Gott, du Erhabener über meiner Niedrigkeit, du Ruhe meiner 
Bemühung.“97 In der Genesis-Auslegung des 13. Buches hat Augustinus 
dann mehrmals Anlass, das Thema der Ruhe einzubringen, so schon in Gen 
1,2, wo er im ‚Ruhen des Geistes über den Wassern‘ die Wahrheit ausge-
drückt fi ndet, dass Wesen, in denen der Geist ruht, in sich selbst ruhen.98 
Wenn Augustinus dann im Blick auf denselben Bibelvers auf die ‚Erhebung 
der Herzen‘ zu sprechen kommt, sieht er sein Herz zur ‚überschwänglichen 
Ruhe‘ gelangen.99 Zu „Es werde Licht“ (Gen 1,4) heißt es, dass „aller gehor-
same Geist Gott anhing und in seinem Geiste ruhte“100. „Gerade auch durch 
die Ruhelosigkeit der abgefallenen Geister … zeigst du“, heißt es weiter, 
„wie groß du deine vernünftige Kreatur geschaffen hast, zu deren seliger 
Ruhe in keiner Weise genügt, was geringer ist als du, also auch sie selbst 

92 conf. 4,18: non est requies, ubi quaeritis eam. quaerite quod quaeritis, sed ibi non est, ubi 
quaeritis. beatam uitam quaeritis in regione mortis.

93 conf. 6,26: o tortuosas uias! uae animae (Jes 3,9) audaci, quae sperauit, si a te recessisset, se 
aliquid melius habituram! uersa et reuersa in tergum et in latera et in uentrem, et dura sunt omnia, 
et tu solus requies. – Zur kurz vorher erwähnten Diskussion über Epikurs Thesen zusammen mit 
seinen Freunden vgl. Th. Fuhrer, Zwischen Skeptizismus und Platonismus: Augustins Auseinan-
dersetzung mit der epikureischen Lehre in Conf. 6, in: Epikureismus in der späten Republik und 
der Kaiserzeit, herausgegeben von M. Erler und R. Bees, Stuttgart 2000, 231–242.

94 Vgl. H.-J. Sieben, Der Psalter und die Bekehrung der VOCES und AFFECTUS. Zu Augus-
tinus, Conf. IX, 4.6 und X, 33. In: ThPh 52 (1977) 481–497.

95 Augustinus sieht in diesem idipsum das gleiche ausgesagt wie in dem ego sum, qui sum (Ex 
3,14), also eine Bezeichnung des höchsten und unveränderlichen Gutes, das Gott ist; vgl. M. F. 
Berrouard, ‚Idipsum‘ (bei Augustinus), in: BAug 71 (1969) 845–848. O’Donnell, Confessions, II, 
Commentary on Books 8–13, 99–100, stellt die Belege zu diesem Ausdruck zusammen und stellt 
fest: „The interpretation is consistent throughout A.s career“: ebd. 100.

96 conf. 9,11: et tu es id ipsum (Ps 4,9) ualde, qui non mutaris, et in te requies obliuiscens labo-
rum omnium.

97 conf. 12,36: deus meus, celsitudo humilitatis meae et requies laboris mei, qui audis confes-
siones meas et dimittis peccata (Mt 6,15). 

98 conf. 13,5: spiritus enim tuus bonus superferebatur super aquas (Gen 1,2), non ferebatur ab 
eis, tamquam in eis requiesceret. in quibus enim requiescere dicitur spiritus tuus, hos in se requi-
escere facit. – Vgl. hierzu O’Donnell, Confessions, II, Commentary on Books 8–13, 349: „The 
yearning for repose runs through Confessions. … and especially book 13 (fi rst here, frequent 
throughout, culminating at 13,38.53“).

99 conf. 13,8: … sursum cor habeamus ad te, ubi spiritus tuus superfertur super aquas (Gn 1,2), 
et ueniamus ad supereminentem requiem, cum pertransierit anima nostra aquas, quae sunt sine 
substantia (Ps 123,5).

100 conf. 13,9: Et inhaere(bat) tibi omnis oboediens intellegentia caelestis ciuitatis tuae et 
requiesce(bat) in spiritu tuo, qui superfertur incommutabiliter super omne mutabile.



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

nıcht C101 Das Ruhen des (Jjelstes über den Wassern keiınen natürlı-
chen (Irt sondern die ULM1$5 VOoO (3Jott veschenkte abe „In dieser deiner
abe ruhen WIL ıhr yenıeßen WIL dıch Unsere uhe 1ST (Irt Dahın

1072u die Liebe
Zum Ende des 13 Buches greift Augustinus dann och einmal das Thema

der uhe (Jott auf mM1 dem Bekenntnisse eingeleıtet hatte Es
tasst wichtige Aspekte Inmen auf die WIL vorausgehenden Abschnıitt
hingewıiesen haben

Der siebente Tag aber 1ST hne Abend un: hat keinen Sonnenuntergang Und WCI11IL
du ach 4 ]] deinen Werken s1ıebten Tage ruhtest obschon du SC uhe
vollbracht soll 1€es Wort deines Buches U1L1S verkünden AaSSs auch WI1I ach ULLSCICI
Werken dıie 1LLUI darum sehr zutl heißen können weıl du SIC U1L1S schenktest Sabbat
des C WISCHH Lebens ruhen werden dır Denn annn du auch U1L1S ruhen WIC
du U1L1S wirkst un: wırd JELLC ULLSCIC uhe dıie deine SC111 Du aber Herr
wirkst un: ruhst bewegst dıch nıcht der eıit un: ruhest nıcht der
e1it un: wirkst dennoch zeıitliches Schauen un: dıie eıt selbst un: dıe uhe Ende
der e1it 105

(3an7z ZU. Schluss 1ST VOoO der Hotfnung die Rede, „aufgrund VOoO C111 Paal
UuLMNSeTITET durch (sottes Gnade vollbrachten Werke ausruhen dür-

„Du dagegen das (zut das keınes (sutes bedarf bıst auernd Ruhe,
denn deine uhe bıst du celber In diesem Satz klingt entweder deutlich
ach W 45 Augustinus De (Jenes] aAd Iitteram über die uhe (sottes Sagt
oder ant121p1ert talls das vlierte Buch dieses Werkes ach diesem Passus
der Confessiones gveschrieben wurde Di1e einzelnen Aussagen dieses cehr
ıchten Passus werden edentalls erst VOTL dem Hıntergrund der ULMLLSCTIEIN

ersten Teıl aufgezeigten Entwicklung des IThemas verständlich Zu ıhrem
vollen Verständnıs vehört auch WIC angedeutet W 4S Augustinus dem
welter VOoO ULM1$5 analysıerten De (Jenes] aAd htteram speziell ZUur uhe
(sottes celber SCH wırd Wır halten 1er edenfalls als Besonderheıt

11 cont ] 3 L1l el 1D SA IL1SCI A inquietudıne defluentium el indıcantıum LeNeE-
ras SLLAaS nudatas UumnNısS LUL ostendis, CJ UAILL INASILALL rationalem fecer1s, C LI1L

nullo moda utheıt ad beatam LE UNLCILL, quidquıid CSLT, DeEI hoc LICC 1D Sa S1bı.
102 cont. 13, de ILo dietum ST Locus, ubı C  ‚ UU L1  a ST LOCus, de UQUO

solo dietum CSLT, quod SIL danum tuum? ı ONO LUO LEOULESCLILLUS. ıbı trumur. LE LLLES NOSLIra
locus N OSTIer. ALLLOL iılluc attollıt 110  D

105 cont. 13,5 ] —57 1658 SIL1C UECSPECIA ST LICC habet VCCASLUILL, ( U1 sanctihcastı
CLL. ad PDELITILLANSLIONECIL SEMPILLETNAM, UL 1d, quod DOSL Oona ualde Gen ‚31), U A-
IL1LL1L1S5 QUIELUS fecerI1s, FEQULEUISLI SCDLLUMO dıe, hoac praeloquatur nobıs LOX brı LULL, quod el 1105

DOSL NOSIra iıdeo Ona ualde Gen ‚31), ( U1 nobıs donastı, abbato
TEOC ULESCAILLULS LEUNG CI1LLILL SIC LEUULESCES nobıs, quemadmodum ‚UI1C

nobıs, el 1La erıl Ila LE LLLES DeEI 110S, quemadmodum SUNL 1sSLa DeEI 110  D ‚y
domıiıne, SCILLDCT el SCILLDCL LEOULESCIS. L1ECC uıdes ad LEIMDUS LIECC AILLCI1LS5 acd LEIMDUS LICC

ad LEIMDUS el facıs el temporales el 1D Sa LEMDOA el QqULELEIM LEMDOTEC.
104 cont. 15,55 el SUNL quaedam Ona NOSIra INULNCIC quidem LUO, secdl L1 SCEMPILECNA:

DOSL Ila 1105 FEQULELLUFOS yrandı sanctiıhlcatione boanum nullo indıgens
ONO SCILLDCT QULELUS CS, C HOLA LUa LDSC CS Vel Holte, Beatıtude el SAn CSC Saınt
Augustin el le problöme de la 4n de homme ans la philosophiıeyParıs 19672 374 380
Folliet Typologıe, 354 385 Helderman, Anapausıs, 6S
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nicht.“101 Das ‚Ruhen des Geistes über den Wassern‘ meint keinen natürli-
chen Ort, sondern die uns von Gott geschenkte ‚Gabe‘. „In dieser deiner 
Gabe ruhen wir, in ihr genießen wir dich. Unsere Ruhe ist unser Ort. Dahin 
trägt uns die Liebe.“102 

Zum Ende des 13. Buches greift Augustinus dann noch einmal das Thema 
der Ruhe in Gott auf, mit dem er seine Bekenntnisse eingeleitet hatte. Es 
fasst wichtige Aspekte zusammen, auf die wir im vorausgehenden Abschnitt 
hingewiesen haben: 

Der siebente Tag aber ist ohne Abend und hat keinen Sonnenuntergang … Und wenn 
du nach all deinen guten Werken am siebten Tage ruhtest, obschon du sie in Ruhe 
vollbracht, so soll dies Wort deines Buches uns verkünden, dass auch wir nach unseren 
Werken, die nur darum sehr gut heißen können, weil du sie uns schenktest, am Sabbat 
des ewigen Lebens ruhen werden in dir. Denn dann wirst du auch in uns ruhen, so wie 
du jetzt in uns wirkst, und so wird jene unsere Ruhe die deine sein. Du aber, Herr, 
wirkst immer und ruhst immer, bewegst dich nicht in der Zeit und ruhest nicht in der 
Zeit und wirkst dennoch zeitliches Schauen und die Zeit selbst und die Ruhe am Ende 
der Zeit.103

Ganz zum Schluss ist von der Hoffnung die Rede, „aufgrund von ein paar 
unserer durch Gottes Gnade vollbrachten guten Werke ausruhen zu dür-
fen“. „Du dagegen, das Gut, das keines Gutes bedarf, bist dauernd in Ruhe, 
denn deine Ruhe bist du selber.“104 In diesem Satz klingt entweder deutlich 
nach, was Augustinus in De Genesi ad litteram über die Ruhe Gottes sagt, 
oder er antizipiert es, falls das vierte Buch dieses Werkes nach diesem Passus 
der Confessiones geschrieben wurde. Die einzelnen Aussagen dieses sehr 
dichten Passus werden jedenfalls erst vor dem Hintergrund der in unserem 
ersten Teil aufgezeigten Entwicklung des Themas verständlich. Zu ihrem 
vollen Verständnis gehört auch, wie angedeutet, was Augustinus in dem 
weiter unten von uns analysierten De Genesi ad litteram speziell zur Ruhe 
Gottes selber sagen wird. Wir halten hier jedenfalls als erste Besonderheit 

101 conf. 13,9: nam et in ipsa misera inquietudine defl uentium spirituum et indicantium tene-
bras suas nudatas ueste luminis tui satis ostendis, quam magnam rationalem creaturam feceris, cui 
nullo modo suffi cit ad beatam requiem, quidquid te minus est, ac per hoc nec ipsa sibi.

102 conf. 13,10: cur de illo tantum dictum est quasi locus, ubi esset, qui non est locus, de quo 
solo dictum est, quod sit donum tuum? in dono tuo requiescimus: ibi te fruimur. requies nostra 
locus noster. amor illuc attollit nos.

103 conf. 13,51–52 dies autem septimus sine uespera est nec habet occasum, quia sanctifi casti 
eum ad permansionem sempiternam, ut id, quod tu post opera tua bona ualde (Gen 1,31), qua-
muis ea quietus feceris, requieuisti septimo die, hoc praeloquatur nobis uox libri tui, quod et nos 
post opera nostra ideo bona ualde (Gen 1,31), quia tu nobis ea donasti, sabbato uitae aeternae 
requiescamus in te. etiam tunc enim sic requiesces in nobis, quemadmodum nunc operaris in 
nobis, et ita erit illa requies tua per nos, quemadmodum sunt ista opera tua per nos. tu autem, 
domine, semper operaris et semper requiescis. nec uides ad tempus nec moueris ad tempus nec 
quiescis ad tempus et tamen facis et uisiones temporales et ipsa tempora et quietem ex tempore.

104 conf. 13,53: et sunt quaedam bona opera nostra ex munere quidem tuo, sed non sempiterna: 
post illa nos requieturos in tua grandi sanctifi catione speramus. tu autem bonum nullo indigens 
bono semper quietus es, quoniam tua quies tu ipse es. – Vgl. R. Holte, Béatitude et sagesse: Saint 
Augustin et le problème de la fi n de l’homme dans la philosophie ancienne, Paris 1962, 379–380; 
Folliet, Typologie, 384–385; Helderman, Anapausis, 68.



ERMANN OSEF SIEBEN

der Confessiones test dass ıhnen das Thema der uhe tast WIC C111 elt-
wıeder auftaucht und dies mM1 persönliıchen Note WIC

keinem anderen SCLHET Werke
Di1e Zwelte Besonderheıt die dem Thema der uhe den Confessiones

zukommt 1ST die ormale Raolle die der Komposiıtion der Schriutt spielt
Dem berühmten Satz Antfang VOoO der Ruhelosigkeıt des Menschenher-
eNs das (3Jott och nıcht vefunden hat!®, entsprechen exakt die eben zıitier-
ten Aussagen Ende des Werkes Im CWISCH Sabbat (sottes Afinden WIL die
uhe die WIL VOoO Natur ALULLS suchen Damlıt sınd die Confessiones
neben vielem anderen auch!°®, C111 Werk über den Weg des Menschen der
VOoO ıhm erstrebten uhe107

Das Werk 1U dem sıch Augustinus un auch
W: Zusammenhang, MT dem Thema der uhe beschäftigt 1ST SC1M

zweıter Briet Januarıus  108 (um 400*°”) In ıhm aANLWOTrTeTl auf die VOoO

unbekannten Januarıus vestellte rage das Ostertest C111

beweglıiches est 1ST Es handelt sıch tast kleinen Iraktat De GUÜbEC-
11OÖ Augustinus beginnt M1 SCHAUCIECN Beschreibung der Ruhe, die

UL1$5 Z1iel UuMNSeTIeS Lebens 1wartelt S1e SC CWI1S auernd und treı VOoO eder
ühe un AaSst 111 Sinnbild tür diese Ruhe, die WIL durch den Suüundentall
verloren haben und die WIL durch Christus zurückkehren 1ST der Sab-
bat112 den das olk der Juden wörtlichen Sinne beobachtet un der tür
die Chrısten 111e vorbildliche Bedeutung hat!!> Von der uhe oilt tährt

107 cont
106 Vel Kotze, Augustine Contessions C ommunicatıve Purpose and Audıences, Le1l-

den 004
107 Vel hıerzu auch Flasch Augustin, J5 / ZzıiLieri ÄAnm K /
10X /u Brief 55 Januarıus vol aufßser Folliet Typologıe, 3872 354 KRAVEAUX, AUgUStLINUS 353

68 /Ü
109 Sıehe Hombert Nouvelles recherches de chronologıe AUSZUSLINIENNE, Parıs AOOO 6359

datıiert auf 4() 5
110 C 55 1/ 30
111 C 55, 1/ quod CI1LLILL UI1LC de SPC PDEICSIINAILLUTL A  ' UL ad 1cl CIHUCHLALLLUS, dılec-

SaLASZIMUS, LEOCLULES ST quaedam aAb IL1LILL labore COILLILILLILL molestiarum SancLa PETDELUA.
CAILL nobıs hac 1La Aity Q UCILL domınus NnOsIer lesus Chrıistus S LLaA PIaCc-

MONSLIrare el COLISCCIAIC dignatus ESLT. Ila LE LLLE L1 desiıdiosa secdl UUAC-
dam iınettabilıs tranquillıtas OLLOSAEC SIC CI1L1LILL aAb humus oper1bus fine FEQULESCILLUF,
UL alterıus ACLLONE yaudeatur secdl CJ U1a talıs del laude SIL1C labore membro-
E UL} SIL1C ANDOIC CUTLTALUILL, L1 ad CAILL SIC Lransıcur DeEI QU1ELCM, UL 1DS1 labor succedat, 1cl ST L1
SIC CS A}  D UL des1ınat C  z CI1L1LILL redıtur ad labores el C  y secdl
ACLLONG, quod ad QU1LELCM EILNEL, LIECC laborare LICC CORZILALLONG filuetuare.

112 C 55, CJ U1a CI Z DeEI LE LULLELL ad PDILILLAILL redıtur, nde lapsa ST PECCALUM,
ProptLerca abbato LE LULLCS sıgnıfıcatur. Ila uU10A, UUAC PEFERSTINALLILONG redeuntıbus el

PDILILLAILL stolam (Lc 15‚22) accıpıentibus reddıtur, DCI 1124111 sabbatı, C] LICIL] 1em dommnmıcum 1C1-
ILLUS, hguratur. ULUACIE SCDLEM dıes, .enesim lege: S1IL1C LUESDEIC, C] ULa LE LULLELL
S1IL1C fine sıgnıficat. CI 1La L1 {u1t SCEMPILLETNA Cantl, LE LULLES ultıma SCEMPILLETNA
ST DeEI hoc el OCLAaULLLlS SEMPLLETNAM beatıtudınem habebıt, CJ U1a LE LULLCS ılla, UUAC SCEMPILLETNA
CSLT, aboctauo, L1 CEXLINSZULLUF; CI1LLILL alıter SCEMPILLENA. 1La CZ erıl OCLAUUS,
UU DIHLILUS, UL 1La secdl aAeierna reddatur.

115 C 55 15
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der Confessiones fest, dass in ihnen das Thema der Ruhe fast wie ein Leit-
motiv immer wieder auftaucht, und dies mit einer persönlichen Note wie in 
keinem anderen seiner Werke.

Die zweite Besonderheit, die dem Thema der Ruhe in den Confessiones 
zukommt, ist die formale Rolle, die es in der Komposition der Schrift spielt. 
Dem berühmten Satz am Anfang von der Ruhelosigkeit des Menschenher-
zens, das Gott noch nicht gefunden hat105, entsprechen exakt die eben zitier-
ten Aussagen am Ende des Werkes: Im ewigen Sabbat Gottes fi nden wir die 
Ruhe, die wir von Natur aus suchen. Damit sind die gesamten Confessiones, 
neben vielem anderen auch106, ein Werk über den Weg des Menschen zu der 
von ihm erstrebten Ruhe107.

Das erste Werk nun, in dem sich Augustinus intensiv und auch in einem 
gewissen Zusammenhang, mit dem Thema der Ruhe beschäftigt, ist sein 
zweiter Brief an Januarius108 (um 400109). In ihm antwortet er auf die von 
einem sonst unbekannten Januarius gestellte Frage, warum das Osterfest ein 
bewegliches Fest ist. Es handelt sich fast um einen kleinen Traktat De quie-
te.110 Augustinus beginnt mit einer genaueren Beschreibung der Ruhe, die 
uns am Ziel unseres Lebens erwartet: Sie sei ewig dauernd und frei von jeder 
Mühe und Last.111 Sinnbild für diese Ruhe, die wir durch den Sündenfall 
verloren haben und in die wir durch Christus zurückkehren, ist der Sab-
bat112, den das Volk der Juden im wörtlichen Sinne beobachtet und der für 
die Christen eine vorbildliche Bedeutung hat113. Von der Ruhe gilt, fährt 

105 conf. 1,1.
106 Vgl. u. a. A. Kotzé, Augustine’s Confessions. Communicative Purpose and Audiences, Lei-

den 2004.
107 Vgl. hierzu auch Flasch, Augustin, 257, zitiert in Anm. 87.
108 Zu Brief 55 an Januarius vgl. außer Folliet, Typologie, 382–384, Raveaux, Augustinus 33, 

68–70.
109 Siehe P.-M. Hombert, Nouvelles recherches de chronologie augustinienne, Paris 2000, 639, 

datiert auf 403.
110 ep. 55,17–30.
111 ep. 55,17 quod enim nunc … fi de ac spe peregrinamur atque, ut ad id perueniamus, dilec-

tione satagimus, requies est quaedam ab omni labore omnium molestiarum sancta atque perpetua. 
in eam nobis ex hac uita fi t transitus, quem dominus noster Iesus Christus sua passione prae-
monstrare et consecrare dignatus est. inest autem in illa requie non desidiosa segnitia sed quae-
dam ineffabilis tranquillitas actionis otiosae. sic enim ab huius uitae operibus in fi ne requiescitur, 
ut in alterius uitae actione gaudeatur. sed quia talis actio in dei laude agitur sine labore membro-
rum, sine angore curarum, non ad eam sic transitur per quietem, ut ipsi labor succedat, id est non 
sic esse incipiat actio, ut desinat quies, neque enim reditur ad labores et curas, sed permanet in 
actione, quod ad quietem pertinet, nec in opere laborare nec in cogitatione fl uctuare. 

112 ep. 55,17: quia ergo per requiem ad primam uitam reditur, unde anima lapsa est in peccatum, 
propterea sabbato requies signifi catur. illa autem prima uita, quae a peregrinatione redeuntibus et 
primam stolam (Lc 15,22) accipientibus redditur, per unam sabbati, quem diem dominicum dici-
mus, fi guratur. quaere septem dies, Genesim lege: inuenies septimum sine uespere, quia requiem 
sine fi ne signifi cat. prima ergo uita non fuit sempiterna peccanti, requies autem ultima sempiterna 
est ac per hoc et octauus sempiternam beatitudinem habebit, quia requies illa, quae sempiterna 
est, excipitur aboctauo, non extinguitur; neque enim esset aliter sempiterna. ita ergo erit octauus, 
qui primus, ut prima uita sed aeterna reddatur.

113 ep. 55,18.



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

Augustinus tort, dass ZuLE WI1€e böse Menschen S1€e gleichermafßen erstreben,
LU wI1ssen die melsten nıcht, wWwI1€e dieses Z1el des Strebens erreichen 1St
Den Seelen ergeht dabel WI1€e den Körpern Wıe eın Körper aufgrund Se1-
1165 Gewichtes abwärtställt, bıs se1ne uhe erlangt hat, streht 1ne lıe-
bende Seele ach der Ruhe, bıs S1€e S1€e Aindet.!!*

Im Folgenden legt Augustinus die u schon bekannte Interpretation VOoO

(Gen 2, VOTIL, ach der diese Bıbelstelle VOoO ULNSeTeTr eıgenen zukünftigen
uhe handelt.1!> Was dann tolgt, 1St ZUu Teıl LEeEU Von der Sabbatvorschriütt
1St deswegen 1m Rahmen des drıtten Gebotes die Rede, weıl damıt auf den
Heılıgen Gelst hingewıiesen wırd, durch den WIr b  Jjene uhe erlangen, „dıe
WIr überall liıeben, die WIr aber nırgends Afinden aufßer iın der Liebe
Gott“ 16 Aus 11 dem erg1ıbt sıch tür Augustinus die praktische Folgerung:

Wr dürten 1L1U. eti wa nıcht meınen, WI1r könnten schon 1n diesem Leben dıe uhe 6n-
den, sondern 4 ]] ULLSCIC Werke sollen 1LLUI 1n dem Streben ach der zukünftigen

117ewıigen uhe verrichtet werden.

Da dıe treiıbende Kraft, uhe finden, diıe Liebe 1St, und diıe Entflammung
der Liebe ALULLS nıcht leicht erklärenden Gründen eher durch dıe verhüllte,
bildlıche, als durch diıe wörtliche Redewelse erreicht wiırd, 1St das Sabbatgebot

1m Unterschied den anderen Geboten nıcht wörtlich, sondern 1m ngür-
lıchen Sinne verstehen.  118 Ja, „alles, W 45 ULL1S5 iın der Heılıgen Schritt iın bıld-
lıchem Sınn DESAQL wird, hat den Zweck, iın UL1$5 JeEHLC Liebe erwecken, die
UL1$5 ZU. Streben ach der uhe antreıbt  “119_ Dass (sJott auch ausdrücklich
dieser uhe einlädt, sıeht Augustinus 1er ebenso durch Mt 11,29 verbürgt.!““

Nebenbe!1 erfahren WIr hıer, dass die Seelen der Verstorbenen schon VOTL

der allgemeınen Auferstehung iın der uhe sind.!2! Diese Ruhe, die 1m Jlau-
ben testgehalten wiırd, wırd dann durch die Auferstehung „nıcht unterbro-
chen, sondern verklärt  “122_ In der Hoftfnung, troöhlich se1in (vgl. Rom

114 55518 enım requiem SIUE DIae anımae SIUe IN1QquUAaE; secdl (La pberuen1ant ad IC quod
‚ plurımum nesc1iunNt:; L1ECC alıquıid eti1am 1DSa COLDOT A ponderıbus SU1S, 1S1 quod
anımae amorıibus SU1S anımae ad C: UQ LLAC‚ProptLerca nıtuntur, UL peruen1eNndoa requlescant.

119 555,19% futuram enım requiem sıgnıfıcabat, CJ LLAILL DOSL Oona daturus erat homıinı1-
bus. SICULT enım, CLL. ene TAILLUL, 1DSE dieitur operarı ın nobıs, CU1LU1S ILNULCIC ene TAILLUL,
Ita, CLL. requ1EeSCLMUS, 1DSE requiescere dicıtur, QUO donante requ1esCIMuUs.

117

116 D.55,20
55,20 tert10 PFracceDLO leg1s InsINUatUr, quod scrıptum ST de obseruatione sabbatı, L1  a

UL 1am ın ista 1ta 1105 quıiescere existiımemus, secdl UL omn1a, Q LUAC ene TAILLUL, L1 habeant
intentionem 151 ın futuram requiem sempıternam.

115 55,21AUGUSTINUS ZU „(RE)QUIES“/RUHE  Augustinus fort, dass gute wie böse Menschen sie gleichermaßen erstreben,  nur wissen die meisten nicht, wie dieses Ziel des Strebens zu erreichen ist.  Den Seelen ergeht es dabei wie den Körpern. Wie ein Körper aufgrund sei-  nes Gewichtes abwärtsfällt, bis er seine Ruhe erlangt hat, so strebt eine lie-  bende Seele nach der Ruhe, bis sie sie findet.!!*  Im Folgenden legt Augustinus die uns schon bekannte Interpretation von  Gen 2,2 vor, nach der diese Bibelstelle von unserer eigenen zukünftigen  Ruhe handelt.!!> Was dann folgt, ist zum Teil neu: Von der Sabbatvorschrift  ist deswegen im Rahmen des dritten Gebotes die Rede, weil damit auf den  Heiligen Geist hingewiesen wird, durch den wir jene Ruhe erlangen, „die  wir überall lieben, die wir aber nirgends finden außer in der Liebe zu  Gott“!6, Aus all dem ergibt sich für Augustinus die praktische Folgerung:  Wir dürfen nun etwa nicht meinen, wir könnten schon in diesem Leben die Ruhe fin-  den, sondern all unsere guten Werke sollen nur in dem Streben nach der zukünftigen  117  ewigen Ruhe verrichtet werden.  Da die treibende Kraft, Ruhe zu finden, die Liebe ist, und die Entflammung  der Liebe aus nicht leicht zu erklärenden Gründen eher durch die verhüllte,  bildliche, als durch die wörtliche Redeweise erreicht wird, ist das Sabbatgebot  — im Unterschied zu den anderen Geboten - nicht wörtlich, sondern im figür-  lichen Sinne zu verstehen.!!? Ja, „alles, was uns in der Heiligen Schrift in bild-  lichem Sinn gesagt wird, hat den Zweck, in uns jene Liebe zu erwecken, die  uns zum Streben nach der Ruhe antreibt“!!*, Dass Gott auch ausdrücklich zu  dieser Ruhe einlädt, sieht Augustinus hier ebenso durch Mt 11,29 verbürgt.!?  Nebenbei erfahren wir hier, dass die Seelen der Verstorbenen schon vor  der allgemeinen Auferstehung in der Ruhe sind.!?!! Diese Ruhe, die im Glau-  ben festgehalten wird, wird dann durch die Auferstehung „nicht unterbro-  chen, sondern verklärt“!?, In der Hoffnung, fröhlich zu sein (vgl. Röm  114  ep. 55,18: amant enim requiem siue piae animae siue iniquae; sed qua perueniant ad id, quod  amant, plurimum nesciunt; nec aliquid appetunt etiam ipsa corpora ponderibus suis, nisi quod  animae amoribus suis ... animae ad ea, quae amant, propterea nituntur, ut perueniendo requiescant.  115  ep. 55,19: futuram enim requiem significabat, quam post bona opera daturus erat homini-  bus. sicut enim, cum bene operamur, ipse dicitur operarı in nobis, cuius munere bene operamur,  ita, cum requiescimus, ipse requiescere dicitur, quo donante requiescimus.  117  116 ep.55,20.  ep. 55,20: tertio praecepto legis insinuatur, quod scriptum est de obseruatione sabbati, non  ut iam in ista uita nos quiescere existimemus, sed ut omnia, quae bene operamur, non habeant  intentionem nisi in futuram requiem sempiternam.  H8 ep.55,21: ... [anima] tamquam in facula ignis agitatus accenditur et ardentiore dilectione  rapitur ad quietem.  119  ep. 55, 22: unde non inconuenienter intellegimus ad amorem excitandum, quo ad requiem  tendimus, ualere omnia, quae figurate in scripturis dicuntur, quando quidem id solum in decalogo  figurate praecipitur, ubi requies commendatur, quae ubique amatur, sed in solo deo sancta et certa  inuenitur.  120 ep.55,22.  21 ep.55,23.  122  ep. 55,23: quod ergo ait (Paulus) dissolui et esse cum Christo (Phil 1,23), inde incipit re-  quies, quia non interrumpitur resurrectione, sed clarificatur, quae tamen nunc fide retinetur.  12 ThPh 2/2012  177anıma| LaAM d Ua ın ftacula 1ZN1S agıtatus accendıtur el ardentiore dılectione
rapıtur ad quietem.

119 55, DD} nde L1  a iInconuenNnlenter intelleg1ımus ad AILLOTICILL excıtandum, Q LLO ad requiem
tendimus, ualere omn1a, UUAC fgurate ın scr1pturıs dicuntur, quando quidem 1cl soalum ın decalogo
fgurate praecıpitur, ubı requlies commendatur, UUAC ubıque AMAaLUr, secdl ın Yallo deo SancLa el
inuenıtur.

170 D.55,22
121 55,23
1272 55,25 quod CI Aalt (Paulus) dıissolu el CSSC CLL. Christo (Phıl 1,23), inde INCIpIt

quı1es, au1A L1 interrumpitur resurrectione, secdl clarıfıcatur, UUAC ‚UI1C hide retinetur.
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Augustinus zu „(re)quies“/Ruhe

Augustinus fort, dass gute wie böse Menschen sie gleichermaßen erstreben, 
nur wissen die meisten nicht, wie dieses Ziel des Strebens zu erreichen ist. 
Den Seelen ergeht es dabei wie den Körpern. Wie ein Körper aufgrund sei-
nes Gewichtes abwärtsfällt, bis er seine Ruhe erlangt hat, so strebt eine lie-
bende Seele nach der Ruhe, bis sie sie fi ndet.114

Im Folgenden legt Augustinus die uns schon bekannte Interpretation von 
Gen 2,2 vor, nach der diese Bibelstelle von unserer eigenen zukünftigen 
Ruhe handelt.115 Was dann folgt, ist zum Teil neu: Von der Sabbatvorschrift 
ist deswegen im Rahmen des dritten Gebotes die Rede, weil damit auf den 
Heiligen Geist hingewiesen wird, durch den wir jene Ruhe erlangen, „die 
wir überall lieben, die wir aber nirgends fi nden außer in der Liebe zu 
Gott“116. Aus all dem ergibt sich für Augustinus die praktische Folgerung: 

Wir dürfen nun etwa nicht meinen, wir könnten schon in diesem Leben die Ruhe fi n-
den, sondern all unsere guten Werke sollen nur in dem Streben nach der zukünftigen 
ewigen Ruhe verrichtet werden.117

Da die treibende Kraft, Ruhe zu fi nden, die Liebe ist, und die Entfl ammung 
der Liebe aus nicht leicht zu erklärenden Gründen eher durch die verhüllte, 
bildliche, als durch die wörtliche Redeweise erreicht wird, ist das Sabbatgebot 
– im Unterschied zu den anderen Geboten – nicht wörtlich, sondern im fi gür-
lichen Sinne zu verstehen.118 Ja, „alles, was uns in der Heiligen Schrift in bild-
lichem Sinn gesagt wird, hat den Zweck, in uns jene Liebe zu erwecken, die 
uns zum Streben nach der Ruhe antreibt“119. Dass Gott auch ausdrücklich zu 
dieser Ruhe einlädt, sieht Augustinus hier ebenso durch Mt 11,29 verbürgt.120 

Nebenbei erfahren wir hier, dass die Seelen der Verstorbenen schon vor 
der allgemeinen Auferstehung in der Ruhe sind.121 Diese Ruhe, die im Glau-
ben festgehalten wird, wird dann durch die Auferstehung „nicht unterbro-
chen, sondern verklärt“122. In der Hoffnung, fröhlich zu sein (vgl. Röm 

114 ep. 55,18: amant enim requiem siue piae animae siue iniquae; sed qua perueniant ad id, quod 
amant, plurimum nesciunt; nec aliquid appetunt etiam ipsa corpora ponderibus suis, nisi quod 
animae amoribus suis … animae ad ea, quae amant, propterea nituntur, ut perueniendo requiescant.

115 ep. 55,19: futuram enim requiem signifi cabat, quam post bona opera daturus erat homini-
bus. sicut enim, cum bene operamur, ipse dicitur operari in nobis, cuius munere bene operamur, 
ita, cum requiescimus, ipse requiescere dicitur, quo donante requiescimus.

116 ep. 55,20.
117 ep. 55,20: tertio praecepto legis insinuatur, quod scriptum est de obseruatione sabbati, non 

ut iam in ista uita nos quiescere existimemus, sed ut omnia, quae bene operamur, non habeant 
intentionem nisi in futuram requiem sempiternam.

118 ep. 55,21: … [anima] tamquam in facula ignis agitatus accenditur et ardentiore dilectione 
rapitur ad quietem.

119 ep. 55, 22: unde non inconuenienter intellegimus ad amorem excitandum, quo ad requiem 
tendimus, ualere omnia, quae fi gurate in scripturis dicuntur, quando quidem id solum in decalogo 
fi gurate praecipitur, ubi requies commendatur, quae ubique amatur, sed in solo deo sancta et certa 
inuenitur.

120 ep. 55,22.
121 ep. 55,23.
122 ep. 55,23: quod ergo ait (Paulus) dissolui et esse cum Christo (Phil 1,23), inde incipit re-

quies, quia non interrumpitur resurrectione, sed clarifi catur, quae tamen nunc fi de retinetur.
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12,12), heıifßst, 35 die ew1ge uhe denken un u mıt trohem Sinne den
Mühsalen unterziehen „Wır wandeln also iın dieser Welt VOoO Mühsa-
len, aber ın der Hoffnung auf Ruhe, 1m Fleische des alten Menschen, aber 1m
Glauben eın Leben ] 74 In den Häretikern sıieht Augustinus dage-
CI Menschen „voll Unruhe“ „Denn WI1€e der Heılige Gelst voll Erbarmen
und Gnade den Sanftmütigen und Demütigen VOoO Herzen uhe verleıht,
erweılst sıch als Gegner der Zornmütigen un Stolzen un lässt S1€e nıcht
ZUur uhe kommen.  <125 Zum Abschluss seiner Ausführungen über die uhe
Aindet sıch 1ne hgürliche Auslegung des (Jesetzes iın der Bundeslade
bedeutet die „Heıligung 1m Leıib des Herrn, durch dessen Auferstehung ULM1$5

die zukünftige uhe verheıißen 1St un eın Kommentar DPs 131,8
WOoO dıie uhe 1St, da 1St. auch dıe Heılıgung. Von dorther haben WI1r jetzt das Unter-
pfand empfangen, damıt Wr Liebe un: Sehnsucht empfinden. Zur uhe 1 anderen
Leben aber, dem 1114  b ach diesem Leben hinübergeht, werden verufen „alle 11

i& 127Namen des Vaters un: des Sohnes un: des Heılıgen elistes

Die umfTtassendste Behandlung des Themas der uhe findet sıch 1m vlerten
Buch VOoO De (Jenesi aAd htteram (um 412°5) und ‚Wr 1m Zusammenhang
mıt der Auslegung VOoO (Gen Wır tretten 1er auf vieles UL1$5 schon Be-
kannte, aber auch auf völlıg Neues. Zum Bekannten vehört der kategorische
Ausschluss eliner anthropomorphen Auslegung der Stelle iın dem Sınne, dass
(sJott sıch VOoO seiner VOLTAUSSCHANSCHEHIL Schöpfertätigkeıt ausruhte, weıl
ermuüdet un erschöpft ware WI1€e WIr Menschen ach getaner Arbeıt. Unter
Beachtung des auch tür andere Fälle yöttlicher Tätıgkeıt veltenden MOduSs
[OCUtiONIS 1St vielmehr zunächst testzuhalten, dass iın (Gen 2, 1LISCTE

uhe iın (Jott veht. Augustinus tasst 1er seline trüheren Auslegungen kom-
150pakt und dıtterenziert inmen und kommt iın diesem Zusammenhang

175 ep.35,45 secdl iıdeo dieitur: SPC yaudentes (Röm y  y UL cogıtantes requiem tuturam CLL.
hılarıtate ın laboribus

1 4 ep. 535,26 ambulamus CI ın laborıs secdl ın SPC quiet1s, ın uetustatıs secdl ın fide
noutatıs.

127 ep. 535,29 SICULT concılıatus el placatus Spirıtus SAaNCcLUsSs requiem ıtıbus el
humılıbus corde, ıta CONtrarıus el aduersus inmıtes superbos inquietudıne exagıtat. C UAILI 1N-
quietudınem INUSCAC iıllae breuissiımae sıgnıf©ıcaueruNtHERMANN-JOSEF SIEBEN 5. J.  12,12), heißt, „an die ewige Ruhe zu denken und uns mit frohem Sinne den  Mühsalen zu unterziehen  «123  „Wir wandeln also in dieser Welt von Mühsa-  len, aber in der Hoffnung auf Ruhe, im Fleische des alten Menschen, aber im  Glauben an ein neues Leben.  124  In den Häretikern sieht Augustinus dage-  gen Menschen „voll Unruhe“. „Denn wie der Heilige Geist voll Erbarmen  und Gnade den Sanftmütigen und Demütigen von Herzen Ruhe verleiht, so  erweist er sich als Gegner der Zornmütigen und Stolzen und lässt sie nicht  zur Ruhe kommen.“!?* Zum Abschluss seiner Ausführungen über die Ruhe  findet sich eine figürliche Auslegung des Gesetzes ın der Bundeslade — es  bedeutet die „Heiligung im Leib des Herrn, durch dessen Auferstehung uns  126  die zukünftige Ruhe verheißen ist  — und ein Kommentar zu Ps 131,8:  Wo die Ruhe ist, da ist auch die Heiligung. Von dorther haben wir jetzt das Unter-  pfand empfangen, damit wir Liebe und Sehnsucht empfinden. Zur Ruhe im anderen  Leben aber, zu dem man nach diesem Leben hinübergeht, werden gerufen „alle im  « 127  Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes  Die umfassendste Behandlung des Themas der Ruhe findet sich im vierten  Buch von De Genesi ad litteram (um 412*8), und zwar im Zusammenhang  mit der Auslegung von Gen 2,2.'? Wir treffen hier auf vieles uns schon Be-  kannte, aber auch auf völlig Neues. Zum Bekannten gehört der kategorische  Ausschluss einer anthropomorphen Auslegung der Stelle in dem Sinne, dass  Gott sich von seiner vorausgegangenen Schöpfertätigkeit ausruhte, weil er  ermüdet und erschöpft wäre wie wir Menschen nach getaner Arbeit. Unter  Beachtung des auch für andere Fälle göttlicher Tätigkeit geltenden modus  locutionis ist vielmehr zunächst festzuhalten, dass es in Gen 2,2 um unsere  Ruhe in Gott geht. Augustinus fasst hier seine früheren Auslegungen kom-  130  pakt und differenziert zusammen  und kommt in diesem Zusammenhang  123  ep. 55,25: sed ideo dicitur: spe gaudentes (Röm 12,12), ut cogitantes requiem futuram cum  hilaritate in laboribus operemur.  124  ep. 55,26: ambulamus ergo in re laboris sed in spe quietis, in carne uetustatis sed in fide  Nouitatis.  125  ep. 55,29: sicut autem conciliatus et placatus spiritus sanctus requiem praestat mitibus et  humilibus corde, ita contrarius et aduersus inmites ac superbos inquietudine exagitat. quam in-  quietudinem muscae illae breuissimae significauerunt ...  126  ep. 55,30: lex in arca est sanctificatio in corpore domini, per cuius resurrectionem nobis re-  quies futura promittitur, ad quam percipiendam sancto spiritu caritas inspiratur.  127  ep. 55,30: ubi requies, ibi et sanctificatio. unde nunc ut amemus et desideremus, pignus ac-  cepimus. uocantur autem ad requiem alterius uitae, quo ab ista ulta transitur, quod pascha signi-  ficat, omnes in nomine patris et filii et spiritus sancti (Mt 28,19).  128 Vgl. Hombert, Nouvelles recherches, 146-151.  9 Gnlit. 4,8,15-17,30. - Zum Folgenden vgl. J. Wytzes, Bemerkungen zu dem neuplatoni-  schen Einfluss in Augustins ‚de genesi ad litteram‘, in: ZNW 39 (1940) 137-151, hier 148149 (mit  Angabe der plotinischen Quellentexte); Staritz, Schöpfungsglaube, 99-100; Solignac, Le repos de  Dieu; Humbert, Nouvelles Recherches, 149-150.  50 Gnlit. 4,8,16: quid restat, ut intellegamus, nisi forte creaturae rationali, in qua et hominem  creauit, in se ipso requiem praebuisse post eius perfectionem per donum spiritus sancti, per quem  diffunditur caritas in cordibus nostris, ut illuc feramur adpetitu desiderii, quo cum uenerimus  requiescamus, id est nihil amplius requiramus? sicut enim recte dicitur deus facere, quidquid ipso  in nobis operante fecerimus, ita recte dicitur deus requiescere, cum eius munere requiescimus.  1781 76 C 55,30 lex ın AICGCA ST sanctiıhicatıo ın COLDOIC dominı, DeEI CUIUS rtesurrectionem nobıs
qu1€es futura promıittitur, ad C UAILI percıpıendam SancCcLO spırıtu cCarıtas inspıratur.

12 C 555,30 ubı requles, ıbı el sanctihcatıio. nde ‚UI1C UL AILLCILLLIS el desiıderemus, DISNUS
cCepLImus. UuUOCAaniLUur ad requiem alterıus ultae, QUO aAb ista 1ta transıtur, quod pascha S12N1-
ficat, ın nomıne Datrıs el Alıı el Spirıtus sanctı

17XN Vel Hombert, Nouvelles recherches, 146—151
179 Gn.1t. 4,85,15—17, /Zum Folgenden vel YLZES, Bemerkungen dem neuplatonı1-

schen Einfluss ın Augustins de venesı1 ad lıtteram‘, 1n: ZN 34 13/-151, ler 1485—149 (mıt
Angabe der plotinıschen Quellentexte); Starıtz, Schöpftungsglaube, —1 Solgnac, Le de
Dieu: Humbert, Nouvelles Recherches, 149150

1350 Gn.1t. 4,5,16 quıd FrEeSTLAaL, UL iıntellegamus, 1S1 torte rationalı, ın (La el homınem
creault, ın 1IDSO requiem praebulsse DOSL e1us perfectionem DeEI donum SpIirıtus sanctl, DECIL Q UCILL
dıttundıitur cCarıtas ın cordıbus nostrIis, UL iılluc teramur adpetitu desıider1l, QUO CLL. uenerımus
requ1escamus, 1cl ST nıhıl amplıus requıramus? SICULT enım dieitur eus facere, quidquıd 1IDSO
ın nobıs fecerımus, ıta dieitur euUs requiescere, CLL. e1us INULNCIC requ1eSCIMUS.
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12,12), heißt, „an die ewige Ruhe zu denken und uns mit frohem Sinne den 
Mühsalen zu unterziehen“123. „Wir wandeln also in dieser Welt von Mühsa-
len, aber in der Hoffnung auf Ruhe, im Fleische des alten Menschen, aber im 
Glauben an ein neues Leben.“124 In den Häretikern sieht Augustinus dage-
gen Menschen „voll Unruhe“. „Denn wie der Heilige Geist voll Erbarmen 
und Gnade den Sanftmütigen und Demütigen von Herzen Ruhe verleiht, so 
erweist er sich als Gegner der Zornmütigen und Stolzen und lässt sie nicht 
zur Ruhe kommen.“125 Zum Abschluss seiner Ausführungen über die Ruhe 
fi ndet sich eine fi gürliche Auslegung des Gesetzes in der Bundeslade – es 
bedeutet die „Heiligung im Leib des Herrn, durch dessen Auferstehung uns 
die zukünftige Ruhe verheißen ist“126 – und ein Kommentar zu Ps 131,8: 

Wo die Ruhe ist, da ist auch die Heiligung. Von dorther haben wir jetzt das Unter-
pfand empfangen, damit wir Liebe und Sehnsucht empfi nden. Zur Ruhe im anderen 
Leben aber, zu dem man nach diesem Leben hinübergeht, werden gerufen „alle im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes“.127

Die umfassendste Behandlung des Themas der Ruhe fi ndet sich im vierten 
Buch von De Genesi ad litteram (um 412128), und zwar im Zusammenhang 
mit der Auslegung von Gen 2,2.129 Wir treffen hier auf vieles uns schon Be-
kannte, aber auch auf völlig Neues. Zum Bekannten gehört der kategorische 
Ausschluss einer anthropomorphen Auslegung der Stelle in dem Sinne, dass 
Gott sich von seiner vorausgegangenen Schöpfertätigkeit ausruhte, weil er 
ermüdet und erschöpft wäre wie wir Menschen nach getaner Arbeit. Unter 
Beachtung des auch für andere Fälle göttlicher Tätigkeit geltenden modus 
locutionis ist vielmehr zunächst festzuhalten, dass es in Gen 2,2 um unsere 
Ruhe in Gott geht. Augustinus fasst hier seine früheren Auslegungen kom-
pakt und differenziert zusammen130 und kommt in diesem Zusammenhang 

123 ep. 55,25: sed ideo dicitur: spe gaudentes (Röm 12,12), ut cogitantes requiem futuram cum 
hilaritate in laboribus operemur.

124 ep. 55,26: ambulamus ergo in re laboris sed in spe quietis, in carne uetustatis sed in fi de 
nouitatis.

125 ep. 55,29: sicut autem conciliatus et placatus spiritus sanctus requiem praestat mitibus et 
humilibus corde, ita contrarius et aduersus inmites ac superbos inquietudine exagitat. quam in-
quietudinem muscae illae breuissimae signifi cauerunt …

126 ep. 55,30: lex in arca est sanctifi catio in corpore domini, per cuius resurrectionem nobis re-
quies futura promittitur, ad quam percipiendam sancto spiritu caritas inspiratur. 

127 ep. 55,30: ubi requies, ibi et sanctifi catio. unde nunc ut amemus et desideremus, pignus ac-
cepimus. uocantur autem ad requiem alterius uitae, quo ab ista uita transitur, quod pascha signi-
fi cat, omnes in nomine patris et fi lii et spiritus sancti (Mt 28,19).

128 Vgl. Hombert, Nouvelles recherches, 146–151.
129 Gn.lit. 4,8,15–17,30. – Zum Folgenden vgl. J. Wytzes, Bemerkungen zu dem neuplatoni-

schen Einfl uss in Augustins ‚de genesi ad litteram‘, in: ZNW 39 (1940) 137–151, hier 148–149 (mit 
Angabe der plotinischen Quellentexte); Staritz, Schöpfungsglaube, 99–100; Solignac, Le repos de 
Dieu; Humbert, Nouvelles Recherches, 149–150. 

130 Gn.lit. 4,8,16: quid restat, ut intellegamus, nisi forte creaturae rationali, in qua et hominem 
creauit, in se ipso requiem praebuisse post eius perfectionem per donum spiritus sancti, per quem 
diffunditur caritas in cordibus nostris, ut illuc feramur adpetitu desiderii, quo cum uenerimus 
requiescamus, id est nihil amplius requiramus? sicut enim recte dicitur deus facere, quidquid ipso 
in nobis operante fecerimus, ita recte dicitur deus requiescere, cum eius munere requiescimus.



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

auch wıeder auf die, WEn WIL recht sehen den Kirchenvätern SINSU-
läre Deutung VOoO (Gen sprechen namlıch dass diese Stelle prophetisch
auf die Grabesruhe Chriıstı hınweıse  131 Dann stellt Augustinus aber überra-
schend test dass diese Interpretation W: Auslegern SCHUSCIL INAaS,
selbst aber nıcht beı ıhr stehen leiben annn sondern sıch CZWUNSCH s1ieht

tragen aut welche \Welse auch (sJott selbst veruht haben könnte Das
Schriftwort bezeuge zunächst C111 Faktum das erkennen velte, bevor
tür u auch 111e hgürliche Bedeutung habe DiIieses Faktum 1ST die uhe
(sottes selbst 1572 Hıer beginnt 1U die wörtliche Auslegung VOoO (Gen und
SIC 1ST Vergleich SC1HEINN trüheren Auslegungen dieser Stelle LEeU S1e
esteht ‚W 1 Schritten der och nıcht W 45 die uhe (Jottes
ıhrem Wesen ach 1ST sondern lediglich W 4S die uhe (Jottes ezug aut

Schöpfung 1ST das Ende SC11HCS5 Schattens Der Zwelte Schritt tasst
dann (Jott celbst den Blick un tragt W 4S uhe tür (Jott celbst besagt 1 553

Der Schritt esteht der Feststellung, dass (Jott keıne AÄArten
mehr schaftft aber natuürlich tortfährt die den ersten sechs Tagen veschaf-
tene Welt weıterhin verwalten Di1e leiıitenden Begriffe sınd 1er CONdItLO
un Adminıstyatıio 154 (Jott 1ST die AUNA subsıstend: der Schöpfung;
SIC hat ıhm Leben ewegung und Seın 157 Was den zweıten Schritt angeht

1ST sıch Augustinus bewusst dass sıch 111e extirem schwierige rage
handelt 150 Er ylaubt S1IC MT Hılfe des Analogiedenkens lösen können
un beginnt deswegen MT der auf der Marıa/Martha Episode (Lk 10 3942
basıerenden Feststellung, dass der uhe beım Menschen Vergleich ZU.

Wırken 111e Priorität zukomme Wenn aber schon VOoO Menschen oilt dass

141 Gnlıt. 4, 11,21 el 1C1 quidem probabilıter DOLESL obseruandum abbatum Iudaeıs {u1sse
FacleDLUm umbra futurl, Q LUAC spirıtalem LE LULLELL hguraret, C UAILI euUs exemplo humus QUILEL1S
SLLAC Aiidelıbus Ona tacıentibus ALCAILA sıgnıfıcatione pollıcebatur. QUILELLS el domınus
lesus Christus, C U LLOI1LI1L1IS1 quando voluıt DassS s CSL, sepultura S LLaA MYSLEILUM conhirmauiıt.

1472 Gn.lıt A Hıc CI Z intellectus quıbusdam torte suffecerıt; secdl 1105 hul1us sentienLi4a2€e

SCIHIDLUFAaruM consiıderatione ULCICIC, Q UOALLI moda el LDSC LEOUNLESCEIC
LUEer1ıt” 1La el quod dietum ESLT. FEOQULEULL deus ı dıe SCDLLUMO aAb omnıbus oper1bus SU1S, Q LUAC tecıt.
(Gn ‚2), L1 ULIQUE NOsSLrIam TECOC ULLEILL, C UAILI concedente ıLDS0 adepturIıysed ıLDSLUS PTIMILLUS
ıntellegere debemus, (La SCDLIMO dıe FECOULEULL ON:  ALl oper1ibus, UL ‚y Q LUAC
SCI1DLA SUNLT, facta MO  ur el deinde, s 1 ODUS CSL, alıquıid S1ENINCASSE doceantur.

1425 Vel auch Solignac, Le de Dieu, G4(0)
1 44 (3n lıt 12 7 DOLESL ıntellegı eum LEOULCLUISSE condendıs yener1bus CrEAaLUraGg,

ULa ultra 1l L1 condıdıt alıqua SENCIA OLA deinceps LLLILC el ultra UDCIALL
eorundem SETICT UL admınıstrationem, UUAC LEUNG SUNLT, L1  a UL 1DS0 saltem dıe SCDLIMO
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Augustinus zu „(re)quies“/Ruhe

auch wieder auf die, wenn wir recht sehen, unter den Kirchenvätern singu-
läre Deutung von Gen 2,2 zu sprechen, nämlich dass diese Stelle prophetisch 
auf die Grabesruhe Christi hinweise131. Dann stellt Augustinus aber überra-
schend fest, dass diese Interpretation gewissen Auslegern genügen mag, er 
selbst aber nicht bei ihr stehen bleiben kann, sondern sich gezwungen sieht 
zu fragen, auf welche Weise auch Gott selbst geruht haben könnte. Das 
Schriftwort bezeuge zunächst ein Faktum, das es zu erkennen gelte, bevor es 
für uns auch eine fi gürliche Bedeutung habe. Dieses Faktum ist die Ruhe 
Gottes selbst.132 Hier beginnt nun die wörtliche Auslegung von Gen 2,2, und 
sie ist im Vergleich zu seinen früheren Auslegungen dieser Stelle neu. Sie 
besteht in zwei Schritten; der erste zeigt noch nicht, was die Ruhe Gottes 
ihrem Wesen nach ist, sondern lediglich, was die Ruhe Gottes in Bezug auf 
seine Schöpfung ist, d. h. das Ende seines Schaffens. Der zweite Schritt fasst 
dann Gott selbst in den Blick und fragt, was Ruhe für Gott selbst besagt.133 

Der erste Schritt besteht in der Feststellung, dass Gott keine neuen Arten 
mehr schafft, aber natürlich fortfährt, die an den ersten sechs Tagen geschaf-
fene Welt weiterhin zu verwalten. Die leitenden Begriffe sind hier conditio 
und administratio.134 Gott ist die causa subsistendi der gesamten Schöpfung; 
sie hat in ihm Leben, Bewegung und Sein.135 Was den zweiten Schritt angeht, 
so ist sich Augustinus bewusst, dass es sich um eine extrem schwierige Frage 
handelt.136 Er glaubt sie mit Hilfe des Analogiedenkens lösen zu können 
und beginnt deswegen mit der auf der Maria/Martha-Episode (Lk 10,39–42) 
basierenden Feststellung, dass der Ruhe beim Menschen im Vergleich zum 
Wirken eine Priorität zukomme. Wenn aber schon vom Menschen gilt, dass 

131 Gn.lit. 4,11,21: et dici quidem probabiliter potest obseruandum sabbatum Iudaeis fuisse 
praeceptum in umbra futuri, quae spiritalem requiem fi guraret, quam deus exemplo huius quietis 
suae fi delibus bona opera facientibus arcana signifi catione pollicebatur. cuius quietis et dominus 
Iesus Christus, qui nonnisi quando uoluit passus est, etiam sepultura sua mysterium confi rmauit. 

132 Gn.lit. 4,20: Hic ergo intellectus … quibusdam forte suffecerit; sed nos huius sententiae 
scripturarum consideratione suscepta urguemur quaerere, quonam modo et ipse requiescere po-
tuerit … ita et quod dictum est: requieuit deus in die septimo ab omnibus operibus suis, quae fecit 
(Gn 2,2), non utique nostram requiem, quam concedente ipso adepturi sumus, sed ipsius primitus 
intellegere debemus, qua in septimo die requieuit consummatis operibus, ut prius omnia, quae 
scripta sunt, facta monstrentur et deinde, si opus est, etiam aliquid signifi casse doceantur. 

133 Vgl. auch Solignac, Le repos de Dieu, 640. 
134 Gn.lit. 4,12,22: potest etiam intellegi deum requieuisse a condendis generibus creaturae, 

quia ultra iam non condidit aliqua genera noua, deinceps autem usque nunc et ultra operari 
 eorundem generum administrationem, quae tunc instituta sunt, non ut ipso saltem die septimo 
potentia eius a caeli et terrae omniumque rerum quas condiderat gubernatione cessaret, alioquin 
continuo dilaberentur. creatoris namque potentia et omnipotentis atque omnitenentis uirtus 
causa subsistendi est omni creaturae: quae uirtus ab eis, quae creata sunt, regendis si aliquando 
cessaret, simul et illorum cessaret species omnisque natura concideret.

135 Gn.lit. 4,12,23: unde conligitur, quod, si hoc opus suum rebus subtraxerit, nec uiuemus nec 
mouebimur nec erimus. 

136 Gn.lit. 4,14,25: uerum hoc in deo quomodo sit uel intellegatur, diffi cile dictu est, etiamsi 
cogitatu aliquantulum adtingi potest, cur deus sanctifi cauerit diem quietis suae, qui nullum sanc-
tifi cauerit operis sui, nec ipsum sextum, quo et hominem fecit et cuncta perfecit. ac primum ip-
sum requiescere dei quale sit, cuius humanae mentis acies adsequi potest? quod tamen nisi esset, 
hoc omnino ista scriptura non poneret. dicam sane, quod sentio …
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er in sich selbst und nicht in seinen Werken seine Ruhe fi ndet beziehungs-
weise fi nden sollte – um wie viel mehr gilt das von Gott!137 Solignac fasst 
den komplizierten Gedankengang zusammen: 

Wenn schon für den Menschen das Wohlgefallen an seinen Werken ein Fehler und eine 
Schwäche darstellt, da der Mensch, als Subjekt fähig, sie hervorzubringen, mehr wert 
ist als seine Werke, ist a fortiore davon auszugehen, dass Gott seine Ruhe in sich selbst 
fi ndet, weil er in keiner Weise dessen bedürftig ist, was er geschaffen hat, und seine 
Geschöpfe nichts zu seiner Seligkeit hinzufügen. Gott ist seine Ruhe innerlich und 
wesentlich. Sie fehlt ihm also niemals.138

Augustinus fasst den Gedanken so zusammen: „Will man die Ruhe Gottes 
richtig verstehen, so besteht sie darin, dass Gott keines fremden Gutes 
bedarf“.139 Für Augustinus kann Gottes Ruhe keine andere sein als ein Ru-
hen in seinem eigenen Wesen. Es ist eine ewige und absolute Ruhe, die durch 
seine Werke in keiner Weise vermehrt wird.140 Die Verknüpfung dieses 
zweiten Schrittes, Gott ist an und für sich selbst Ruhe, mit dem uns schon 
bekannten Gedanken unserer Ruhe in Gott, führt zu einer höchst interes-
santen Vertiefung desselben: Gott gewährt uns Ruhe in sich, nachdem wir, 
von ihm gerechtfertigt, unsere guten Werke vollbracht haben. Und so ist es 
für uns schon etwas Großes, von Gott her zu existieren, aber etwas noch 
Größeres, in ihm unsere Ruhe zu fi nden.141. Ausdrücklich heißt es später im 
Text von dieser Ruhe Gottes, dass sie ohne Anfang und ohne Ende sei.142

137 Gn.lit. 4,15,26: nimirum ergo, quia uitium est et infi rmitas animae ita suis operibus delec-
tari, ut potius in eis quam in se requiescat ab eis, cum procul dubio melius aliquid in illa sit, quo 
ea facta sunt, quam ipsa, quae facta sunt, insinuatur nobis deus per hanc scripturam, qua dicitur 
requieuisse ab omnibus operibus suis, quae fecit, nullo opere suo sic delectatus, quasi faciendi 
eius eguerit, uel minor futurus, nisi fecisset, uel beatior, cum fecisset. 

138 Solignac, Le repos de Dieu, 641.
139 Gn.lit. 4,27: requies igitur dei recte intellegentibus ea est, qua nullius indiget bono; et ideo certa 

et nobis in illo est, quia et nos beatifi camur bono, quod ipse est, non ipse bono, quod nos sumus.
140 Gn.lit. 4,17,30: quid ergo tam humile ac facile adfatu et quid tam sublime atque arduum 

cogitatu quam deus requiescens ab omnibus operibus suis, quae fecit? et ubi requiescens nisi in se 
ipso, quia beatus nonnisi se ipso? quando, nisi semper? in diebus autem, quibus rerum, quas 
condidit, consummatio narratur et ab eis quietis dei ordo distinguitur, quando, nisi in septimo 
die, qui earum sequitur perfectionem? a perfectis enim requiescit, qui nec perfectis eget, quo 
beatior esse possit.

141 Gn.lit.4,17,29: neque enim similitudo pia est, si uelimus similes ita esse deo, ut et nos ab 
operibus nostris requiescamus in nobis, sicut ipse requieuit in se ab operibus suis. in quodam 
quippe incommutabili bono requiescere debemus, quod ille nobis est, qui nos fecit. haec erit igi-
tur summa minimeque superba et uere pia requies nostra, ut, sicut ipse requieuit ab omnibus 
operibus suis, quia non ei opera sua, sed ipse sibi bonum est, quo beatus est, ita et nos ab omnibus 
operibus non tantum nostris, uerum etiam ipsius nonnisi in illo requieturos nos esse speremus 
idque desideremus post bona opera nostra, quae in nobis agnoscimus illius potius esse quam 
nostra, ut etiam sic post bona opera sua ipse requiescat, cum post bona opera, quae ab illo iustifi -
cati fecerimus, in se nobis requiem praestat. magnum est enim nobis ab illo extitisse, sed maius 
erit in illo quieuisse, sicut ipse non ideo beatus est, quia haec fecit, sed quia etiam factis non egens 
in se potius quam in ipsis requieuit. unde non operis, sed quietis diem sanctifi cauit, quia non haec 
faciendo, sed eis, quae fecit, non egendo se beatum intimauit.

142 Gn.lit. 4,19,36: si enim ita diceretur: requieuit deus in die septimo, nec adderetur: ab omni-
bus operibus suis, quae fecit, frustra huius quietis initium quaereremus. non enim incipit deus 
requiescere, cuius requies sine initio, sine termino sempiterna est. 
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141 Epicurea, herausgegeben V (/sener, Leipzıg 1887,3Deus aul vult tollere mala
el L1 DOLESL, aul DOLESLT el L1 ultAUGUSTINUS ZU „(RE)QUIES“/RUHE  Solignac hat die Frage gestellt, ob Augustins Vorstellung von der Ruhe  143  Gottes nicht eine Replik auf Epikurs bekanntes Dilemma  und dessen da-  raus gefolgerter Idee von Gott als absoluter Ruhe sei. Wenn diese darin be-  stehe, sich in keiner Weise um die Seienden zu kümmern, so ziehe Augusti-  nus aus dem genannten Dilemma und der entsprechenden Vorstellung von  der Ruhe Gottes die umgekehrte Konsequenz: Gott kümmere sich um seine  144  Geschöpfe und rufe sie in seine eigene Ruhe.  1.3 Nachklang in verschiedenen Texten und Kontexten  Nach Augustins intensiver Beschäftigung mit dem Thema der Ruhe in den  drei zuvor analysierten Werken ist sein Interesse daran keineswegs er-  schöpft. In Briefen, Predigten und sonstigen Werken der folgenden Jahre bis  zu seinem Tod im Jahre 430 kommt er immer wieder, oft ın überraschenden  Zusammenhängen, darauf zurück. Werfen wir zunächst einen Blick in die  Briefe.  In Brief 145 (um 411) an den in klösterlicher Gemeinschaft lebenden  Anastasius versichert Augustinus, dass die in monastischer Ruhe Lebenden  diejenigen erbauten, die ein weltliches Leben führten. Sie würden von den  Mönchen zu eigenem Verlangen nach der ‚ewigen Ruhe‘ angeregt.'* In  Brief 155 (413/414) an den vicarius Africae Macedonius vertritt Augustinus  im Umfeld der Thematik der zwei Staaten von De civitate Dei die These,  dass alle labores eines tugendhaften Beamten das ewige Heil seiner Unterge-  benen im Auge haben müssten.'*° In Brief 120 (415) an den auf den Balearen  lebenden gebildeten Katholiken Consentius heißt es im Zusammenhang mit  der Auslegung von 1 Petr 3,15 von den ungläubigen Philosophen, dass sie  nicht in das „innerste Heiligtum der Ruhe“ gelangten, „obwohl das diesem  entströmende Licht mit seinen äußersten Strahlen ihre Seele schon berührt“,  und zwar deswegen nicht, weil sie den Weg dorthin, Christus, nicht ken-  nen  _147  15 Epicurea, herausgegeben von H. Usener, Leipzig 1887, 253,3-7: Deus aut vult tollere mala  et non potest, aut potest et non vult ... si vult et non potest inbecillis est, quod in deum non cadit,  si potest et non vult, invidus, quod aeque alienum a deo.  144 Vgl. Solignac, Le repos de Dieu, 644.  145  ep. 145,2: dum aliquos fratres nostros in quantulacumque requie constitutos in mediis nos-  tris anxietatibus cogitamus, non parua ex parte recreemur, tamquam et nos in ipsis quietius tran-  quilliusque uluamus. quamuis etiam cum molestiae in huius uitae fragilitate crebrescunt, aeter-  nam requiem nos desiderare compellunt.  146  ep. 155,10: si quaelibet, inquam, administratio tua illis, quas commemoraui, instructa uirtu-  tibus hoc intentionis fine determinatur, ut homines secundum carnem nullas iniquas molestias  patiantur, nec ad te existimas pertinere, quo istam quietem, quam praestare niteris, referant, id est,  ut uerbis non ambiam, quo modo deum uerum, ubi est quietae uitae omnis fructus, colant, nihil  tibi prodest ad uitam uere beatam tantus labor.  147  ep. 120,4: quidam uero, quid sit natura inuisibilis, incommutabilis, incorporea, utcumque  iam scientes et ulam, quae ducit ad tantam beatitudinis mansionem, quoniam stulta illis uidetur,  quod est Christus crucifixus, tenere recusantes ad quietis ipsius penetrale, cuius jiam luce mens  eorum uelutin longinqua radiante perstringitur, peruenire non possunt.  18161 ult el L1  a DOLESL inbecıllıs CSL, quod ın eum L1  a cadıt,
61 DOLESL el L1 vult, INvidus, quod alıenum deo.

144 Veol Solignac, Le de Dieu, 644
14 C 145,2 dum alıquos tratres NOSLFrOS ın quantulacumque requie CONsStILUtOS ın medi11s 1105 —

trıS anxıietatıbus COg1tamus, L1 Dallla TECGICCILLUNL, LA Ua el 1105 ın 1DS1S qu1ETIUS Lran-

quilliıusque umamus. quamu1s eti1am CLL. molestiae ın humus ultae {ragılıtate crebrescunt, -
L1l requiem 1105 desiıderare compellunt.

146 C 61 quaelıbet, Inquam, admınıstratio ıllıs, Q UAS commemoraui‚ instructa ULr -
tibus hoac intentLion1s fine determinatur, UL homıiınes secundum CATLLCILL nullas IN1QUAaS molestlias
Datıantur, LICC ad existimas pertinere, Q LLO istam quietem, C UAILI PraesiLare nıterI1s, referant, 1cl CSLT,
UL uerbıis L1  a ambıam, Q LLO maoda eum UECILULILL, ubı ST quietae ultae OMNILS Iructus, colant, nıhıl
t1bı prodest acd ultam CIC beatam labor.

147 C 120,4 quidam UCI O, quıd S1IT. inusıbilıs, incommutabılıs, incorporea,
1am sc1entes el ulam, UUAC ducıt ad LanLam beatıtudinıs mansıonem, quon1am stulta ıllıs uıldetur,
quod ST Chrıistus crucıfixus, LeNere FreCUsSsanLES ad quiet1s 1DSIUS penetrale, CU1LU1S 1am Iuce ILLCI1I15

uelutın longıinqua racı1ante perstringıtur, peruenıire L1  a DPOSSUNL.
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Solignac hat die Frage gestellt, ob Augustins Vorstellung von der Ruhe 
Gottes nicht eine Replik auf Epikurs bekanntes Dilemma143 und dessen da-
raus gefolgerter Idee von Gott als absoluter Ruhe sei. Wenn diese darin be-
stehe, sich in keiner Weise um die Seienden zu kümmern, so ziehe Augusti-
nus aus dem genannten Dilemma und der entsprechenden Vorstellung von 
der Ruhe Gottes die umgekehrte Konsequenz: Gott kümmere sich um seine 
Geschöpfe und rufe sie in seine eigene Ruhe.144 

1.3 Nachklang in verschiedenen Texten und Kontexten

Nach Augustins intensiver Beschäftigung mit dem Thema der Ruhe in den 
drei zuvor analysierten Werken ist sein Interesse daran keineswegs er-
schöpft. In Briefen, Predigten und sonstigen Werken der folgenden Jahre bis 
zu seinem Tod im Jahre 430 kommt er immer wieder, oft in überraschenden 
Zusammenhängen, darauf zurück. Werfen wir zunächst einen Blick in die 
Briefe. 

In Brief 145 (um 411) an den in klösterlicher Gemeinschaft lebenden 
Anastasius versichert Augustinus, dass die in monastischer Ruhe Lebenden 
diejenigen erbauten, die ein weltliches Leben führten. Sie würden von den 
Mönchen zu eigenem Verlangen nach der ‚ewigen Ruhe‘ angeregt.145 In 
Brief 155 (413/414) an den vicarius Africae Macedonius vertritt Augustinus 
im Umfeld der Thematik der zwei Staaten von De civitate Dei die These, 
dass alle labores eines tugendhaften Beamten das ewige Heil seiner Unterge-
benen im Auge haben müssten.146 In Brief 120 (415) an den auf den Balearen 
lebenden gebildeten Katholiken Consentius heißt es im Zusammenhang mit 
der Auslegung von 1 Petr 3,15 von den ungläubigen Philosophen, dass sie 
nicht in das „innerste Heiligtum der Ruhe“ gelangten, „obwohl das diesem 
entströmende Licht mit seinen äußersten Strahlen ihre Seele schon berührt“, 
und zwar deswegen nicht, weil sie den Weg dorthin, Christus, nicht ken-
nen.147 

143 Epicurea, herausgegeben von H. Usener, Leipzig 1887, 253,3–7: Deus aut vult tollere mala 
et non potest, aut potest et non vult … si vult et non potest inbecillis est, quod in deum non cadit, 
si potest et non vult, invidus, quod aeque alienum a deo. 

144 Vgl. Solignac, Le repos de Dieu, 644.
145 ep. 145,2: dum aliquos fratres nostros in quantulacumque requie constitutos in mediis nos-

tris anxietatibus cogitamus, non parua ex parte recreemur, tamquam et nos in ipsis quietius tran-
quilliusque uiuamus. quamuis etiam cum molestiae in huius uitae fragilitate crebrescunt, aeter-
nam requiem nos desiderare compellunt.

146 ep. 155,10: si quaelibet, inquam, administratio tua illis, quas commemoraui, instructa uirtu-
tibus hoc intentionis fi ne determinatur, ut homines secundum carnem nullas iniquas molestias 
patiantur, nec ad te existimas pertinere, quo istam quietem, quam praestare niteris, referant, id est, 
ut uerbis non ambiam, quo modo deum uerum, ubi est quietae uitae omnis fructus, colant, nihil 
tibi prodest ad uitam uere beatam tantus labor.

147 ep. 120,4: quidam uero, quid sit natura inuisibilis, incommutabilis, incorporea, utcumque 
iam scientes et uiam, quae ducit ad tantam beatitudinis mansionem, quoniam stulta illis uidetur, 
quod est Christus crucifi xus, tenere recusantes ad quietis ipsius penetrale, cuius iam luce mens 
eorum uelutin longinqua radiante perstringitur, peruenire non possunt.
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Sehr häufig kommt Augustinus iın diesen Jahren auch iın verschıiedenen
Zusarnrnenhängen seiner Enaryrratı:ones 2 psalmos auf die uhe sprechen.
Aast ımmer veht dabel1 die eschatologische uhe iın (sott S1e 1St ‚hoch‘
1m Vergleich UuLMNSeTITET Nıedrigkeıt!*®, S1€e erfüullt UL1$5 notwendig mıt Trauer,
WEn WIr S1€e denken149 S1€e 1St iInmen mıt Friede, Freude, Gerechtig-
eıt Heıilsgut!”®, VOoO ıhr werden WIr 1m ‚himmlischen Vaterland‘ C1-

tüllt!”!, S1€e wırd Recht auch refrigerium genannt‘”“, S1€e erinnert ULM1$5 der
Sabbat, das mystermum quıet1s NOSEITA 153  futurae S1e 1St die Ruhe, die „nıcht
VOoO diesem Leben und nıcht VOoO dieser Erde 1St In diese uhe hıneın
‚vergeht‘ 1LISCTE Seele, WI1€e 1ne vekelterte TIraube „1N Weın un Butte und
die uhe der agerung vergeht“.  « 155 S1e 1St die uhe der Liebe 1 Angesicht
Gottes, ach dem WIr UL1$5 b  Jetzt sehnen.  156 Es 1St die ‚unsägliche Ruhe*“ der
Stadt Gottes, der Chrıstus der Weg 1st, die UL1$5 verheißen 1St un VOoO der

Kor 2,9 oilt. !” Es 1St die ‚grofße Ruhe“ ach der Verrichtung aller OtLtwen-

digen Werke.}>8 Es 1St die Ruhe, die ELIZL iın der Hoffnung un och nıcht iın
der Wıirklichkeit besteht, ohne die WIr jedoch iın ULMLLSCIEIN Iabor zugrunde
159  oingen. Es 1St die Ruhe, die ew1ge ühe wert 1st, aber mıt zeitlicher ühe
‚gekauft‘ wırd.160 Um den vergleichsweise geringen labor, den diese —-

vorstellbar oroße uhe rworben wırd, veht auch iın eliner anderen Psalm-
predigt.!® Zur ‚Stad der Ruhe“ tührt der Weg des Glaubens.!1® Natürlich
wıiederholt Augustinus iın seiınen Psalmpredigten auch Aspekte, die ULM1$5

schon ekannt sind, ZUu Beıispiel, dass „Jeder Mensch ach uhe sucht“,
dies jedoch nıcht rechten (Irt tut‘®, dass mıt der uhe (sottes iın (Gen 2,

14X en.DPs 3/,12 ach
1449

150
en.DPs 3/,28 ach
en.DPs 49,22 412?); vol auch en.Ps. 8317

151 en.DPs 55,6(
152 en.DPs
1573

65,17/ 412)
en.DPs 802 (404—414).

1 934 en.DPs 8I,0 (404—414)
1579 en.DPs 83,6 (404—414): secdl Q LLO deficıt (anıma)? ın atrıa domiını (Ps 83,3) detecıt ULLA DICSSd,

secdl QUO detecıt? ın uLmnum el ın lacum, el ın apothecae requiem, seruanda ın quiete
156 en.Ps. 83,24 (412—-416).
157 en.DPs 6, 1 (404—418).
159

15X en.Ps. 869 (404—418).
en.Ps. 92,1 (411/12): el quidem Ona NOSLra, fratres, UUAC hıc ın saeculo

ante requiem, quası CLL. labore SUNT; el requl1es Ila ın SPC CSLT, nondum LeneLUur ın L el 1S1
ın SPC, eficeremus ın labore.

160 en.Ps. 93,24 (407-414): aAeiLerno labore dıgna ST aAeierna qu1€es compararı. secdl 61 SCILLDECL
laborares, LLUILLO Ua ad requiem peruenires. CI UL alıqguando peruen1as acd 1cl quod em1s, L1  a ın

laborandum CSL, L1 quı1a L1 ualet tantı, secdl UL possideatur quod emıtur. dıgna ST

quidem emı labore PErDELUO; secdl LICCCSSC ST UL labore temporalı
161 en.Ps. 93,25 labor ST hıc LUUS, el requlies tibı promıittitur. adtendis habere hıc

laborem:; secd adtende qualem E requiem pollıcetur. numquıd cogıtare, potes? 61 ıllam DOSSCS
cogıtare, uıderes nıhıl laborare ad compensatiıonem. Vel auch dıe Fortsetzung dieses (zedan-
ens des bıllıgen Preises für eiıne ‚ew1ge uhe ın en.Ps. 93,24

165

162 en.Ps. 106,4(
en.Ps. 45,2,6 (um 410) oculos L1 U1s habere, 1S1 ın praesentia? futura promısıt quı I-

152
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Sehr häufi g kommt Augustinus in diesen Jahren auch in verschiedenen 
Zusammenhängen seiner Enarrationes in psalmos auf die Ruhe zu sprechen. 
Fast immer geht es dabei um die eschatologische Ruhe in Gott. Sie ist ‚hoch‘ 
im Vergleich zu unserer Niedrigkeit148, sie erfüllt uns notwendig mit Trauer, 
wenn wir an sie denken149, sie ist zusammen mit Friede, Freude, Gerechtig-
keit unser Heilsgut150, von ihr werden wir im ‚himmlischen Vaterland‘ er-
füllt151, sie wird zu Recht auch refrigerium genannt152, an sie erinnert uns der 
Sabbat, das mysterium quietis nostrae futurae153. Sie ist die Ruhe, die „nicht 
von diesem Leben und nicht von dieser Erde ist“154. In diese Ruhe hinein 
‚vergeht‘ unsere Seele, wie eine gekelterte Traube „in Wein und Bütte und 
die Ruhe der Lagerung vergeht“.155 Sie ist die Ruhe der Liebe im Angesicht 
Gottes, nach dem wir uns jetzt sehnen.156 Es ist die ‚unsägliche Ruhe‘ der 
Stadt Gottes, zu der Christus der Weg ist, die uns verheißen ist und von der 
1 Kor 2,9 gilt.157 Es ist die ‚große Ruhe‘ nach der Verrichtung aller notwen-
digen Werke.158 Es ist die Ruhe, die jetzt in der Hoffnung und noch nicht in 
der Wirklichkeit besteht, ohne die wir jedoch in unserem labor zugrunde 
gingen.159 Es ist die Ruhe, die ewige Mühe wert ist, aber mit zeitlicher Mühe 
‚gekauft‘ wird.160 Um den vergleichsweise geringen labor, um den diese un-
vorstellbar große Ruhe erworben wird, geht es auch in einer anderen Psalm-
predigt.161 Zur ‚Stadt der Ruhe‘ führt der Weg des Glaubens.162 Natürlich 
wiederholt Augustinus in seinen Psalmpredigten auch Aspekte, die uns 
schon bekannt sind, so zum Beispiel, dass „jeder Mensch nach Ruhe sucht“, 
dies jedoch nicht am rechten Ort tut163, dass mit der Ruhe Gottes in Gen 2,2 

148 en.Ps. 37,12 (nach 415?).
149 en.Ps. 37,28 (nach 415?).
150 en.Ps. 49,22 (412?); vgl. auch en.Ps. 83,17.
151 en.Ps. 55,6 (411/412).
152 en.Ps. 65,17 (412).
153 en.Ps. 80,2 (404–414).
154 en.Ps. 83,3 (404–414)
155 en.Ps. 83,6 (404–414): sed quo defi cit (anima)? in atria domini (Ps 83,3). defecit uua pressa; 

sed quo defecit? in uinum et in lacum, et in apothecae requiem, seruanda in quiete magna
156 en.Ps. 85,24 (412–416).
157 en.Ps 86,1 (404–418).
158 en.Ps. 86,9 (404–418).
159 en.Ps. 92,1 (411/12): et quidem opera bona nostra, fratres, quae hic operamur in saeculo 

ante requiem, quasi cum labore sunt; et requies illa in spe est, nondum tenetur in re; et nisi esset 
in spe, defi ceremus in labore. 

160 en.Ps. 93,24 (407–414): aeterno certe labore digna est aeterna quies comparari. sed si semper 
laborares, numquam ad requiem peruenires. ergo ut aliquando peruenias ad id quod emis, non in 
aeternum laborandum est, non quia non ualet tanti, sed ut possideatur quod emitur. digna est 
quidem emi labore perpetuo; sed necesse est ut labore temporali ematur. 

161 en.Ps. 93,23 (414/5?): labor est hic tuus, et requies tibi promittitur. adtendis te habere hic 
laborem; sed adtende qualem ille requiem pollicetur. numquid cogitare, potes? si illam posses 
cogitare, uideres te nihil laborare ad compensationem. – Vgl. auch die Fortsetzung dieses Gedan-
kens des billigen Preises für eine ‚ewige Ruhe‘ in en.Ps. 93,24.

162 en.Ps. 106,4 (4011–415).
163 en.Ps. 48,2,6 (um 410): oculos non uis habere, nisi in praesentia? futura promisit qui resur-



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

1L11iSeETIE ew1ge uhe iın (Jott vemeınt ist16+ elıtere Aspekte des Ruhegedan-
ens sind, dass die iın Ruhe, 1m Kloster Lebenden, (sottes eingedenk
seıin sollen  165 dass die unendliche Gröfße (sottes iın einer Seele erfasst wırd,
die iın uhe ist:06, dass Menschen die uhe suchen un S1€e iın eliner Mönchs-
vemeınde finden!””, dass AZAarus sıch ın Ruhe“ betand!®$ USW.

Besonderes Interesse verdient Augustins Kkommentar DPs 94,15 handelt
sıch 1er doch ine tür das Ite Testament zentrale Aussage über die

uhe (ottes.16” Der Psalmprediger die Stelle, se1ne These be-
kräftigen, dass (Jottes Androhungen VOoO Straten Nau nehmen
sınd WI1€e seine Verheißungen und dass die Chrısten der Juden iın diese
VOoO (sJott verheißene uhe eingehen werden.  170 Verabschieden WIr UL1$5 VO

Augustins Ruhethematık 1m Psalterkommentar mıt seliner Auslegung VO DPs
;Er sıeht iın diesem Vers voller Staunen (Jottes Liebe den Menschen

171ausgedrückt, spricht doch VOoO UuLNSeTITELr uhe als seliner eıgenen.
In das zweıte Jahrzehnt ach der Jahrhundertwende!” tällt auch 1ne

Reihe VOoO Predigten ZUu Johannısevangelıum, die das Thema der uhe be-
rühren und dabel1 sowohl ULM1$5 schon bekannte als auch eher MLEUE Aspekte
des Ruhethemas ZUur Sprache bringen. Wenn die uhe (sottes VOoO (Gen 2,
als Zeichen tür Christı kommende Grabesruhe ach Vollbringung seiner
Heılstat vesehen wiırd!”}, yehört dies dem UL1$5 schon Bekannten; WEn

rexI1t, ın hac el requiem ın hac 1ta L1  a promıisıt. OMNIS OMO requiem quaerit; bo-
L1l IC quaerit, secd L1  a ın regıone S LL ıllam quaerit.

16

1654 en.Ps. 92,1 (411/2).
en.Ps. 62,15 (um 412) quando alıquıs quietus CSLT, SIT. del, quando alıquıs quietus CSL,

L1 DeEI quietem dıssolvatur el obliviscatur deum:; 61 ST de1l quando quietus CSL, ın AaCt1LO-
nıbus SU1S ın eum medıitatur. /u SE dei vel H.-J. Sıeben, Gzott-Erinnern (Mvnun 0E00),
1n: Ders. (Hoy.), „Crott erinnern“ und andere Kapıtel ALLS der yeistlichen Überlieterung, öln 2007/,
f —}

166 en.Ps. 92,6
167 en.Ps. 99153 (403/4?); vol auch en.Ps. 152,4
165 en.Ps. 8518 Vel. auch C 164,5 und 164,7
169 Veol Braulik, (zottes uhe das Land der der Tempel? /u Ps 95,11, 1n: DerSs., Studıen

ZU Deuteronomium und seiner Nachgeschichte, Stuttgart 2001, A0 35—2172
1/0 en.Ps. 94,15 CILO dicat ın corde s L1 CILLIL ST quod promuittiıt; talsıuım ST quod 1natur.

SICULT CILLILL ST quod Dpromıittıt, S1IC ST quod mınatur. La:  3 CEerLIus CS5SC debes de requle, de
telıcıtate, de aeternitate, de immortalıtate, 61 tecer1s PraccecDplLa IDSIUS, CJ UAILL CEerLIus CSSC debes de
interitu, de ardore 1ZN1S aetern]1, de damnatıone CLL. dıabaoalo, 61 contemserıs PracceDplLa e1us. IUrAauUt
CI ıllıs ın 1ıra Suld, intrent ın requiem 1DSIUS; el ODOFLEL alıquos intrare ın requiem 1DSIUS;
L1 enım nullı dabıtur requies 1DS1US. ıllıs CI Z reprobatıs, 1105 intrabımus.

11 en.Ps. Aaec requlies IL1CA ın saecula saeculorum (Ps 131,14) 1am de1l uerba
SUNL. requlies ILa (Ps 131,14); ıbı requiesco. QUaNLUM 1105 AaMmMaL deus, fratres, UL quı1a 1105 requlies-
CIMUS, dicat requlescere. L1  a enım IDSE alıquando turbatur, aul S1IC reqU1ESCIL; secdl ıbı dieıt
requliescere, quı1a 1105 ın Ilo requiem habebımus. hıc habıtabo, quon1aAm praeelegı CAILL (Ps 131,14)

172 Fuür einıge Homiuilien IST. EISL mıt der Zeıt ach 419 rechnen.
1/3 Joh.eu.tr. 17/,15 (412/8) requleturus ın dıe sept1mo ab omnıbus oper1ibus SU1S. leg1ite enım

euangelıum, el uıdete QqUantLa SIT lesus. ST salutem NOsSLram ın CILUCC, UL ımple-
ın omn1a praedicta prophetarum; COronaLus ST SP1NIS, SUSDECLHSUS ST lıgno; dix: S1IE1LO

(Io 9  y accepit ın spongı1a, UL ımpleretur quod dietum ESLT. el ın SIt1 ILa OLAUETIUNL
(Ps al ubı ımpleta SUNL omn1a e1Us, abbatı inclinato capıte reddıidıt Sp1-

rtum, el ın sepulcro abbato requleult aAb omnıbus oper1bus SU1S.
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Augustinus zu „(re)quies“/Ruhe

unsere ewige Ruhe in Gott gemeint ist164. Weitere Aspekte des Ruhegedan-
kens sind, dass die in Ruhe, d. h. im Kloster Lebenden, Gottes eingedenk 
sein sollen165, dass die unendliche Größe Gottes in einer Seele erfasst wird, 
die in Ruhe ist166, dass Menschen die Ruhe suchen und sie in einer Mönchs-
gemeinde fi nden167, dass Lazarus sich ‚in Ruhe‘ befand168 usw.

Besonderes Interesse verdient Augustins Kommentar zu Ps 94,15 – handelt 
es sich hier doch um eine für das Alte Testament zentrale Aussage über die 
Ruhe Gottes.169 Der Psalmprediger nutzt die Stelle, um seine These zu be-
kräftigen, dass Gottes Androhungen von Strafen genau so ernst zu nehmen 
sind wie seine Verheißungen und dass die Christen statt der Juden in diese 
von Gott verheißene Ruhe eingehen werden.170 Verabschieden wir uns von 
Augustins Ruhethematik im Psalterkommentar mit seiner Auslegung von Ps 
131,14. Er sieht in diesem Vers voller Staunen Gottes Liebe zu den Menschen 
ausgedrückt, spricht er doch von unserer Ruhe als seiner eigenen.171

In das zweite Jahrzehnt nach der Jahrhundertwende172 fällt auch eine 
Reihe von Predigten zum Johannisevangelium, die das Thema der Ruhe be-
rühren und dabei sowohl uns schon bekannte als auch eher neue Aspekte 
des Ruhethemas zur Sprache bringen. Wenn die Ruhe Gottes von Gen 2,2 
als Zeichen für Christi kommende Grabesruhe nach Vollbringung seiner 
Heilstat gesehen wird173, so gehört dies zu dem uns schon Bekannten; wenn 

rexit, pacem in hac terra et requiem in hac uita non promisit. omnis homo requiem quaerit; bo-
nam rem quaerit, sed non in regione sua illam quaerit.

164 en.Ps. 92,1 (411/2).
165 en.Ps. 62,15 (um 412): quando aliquis quietus est, memor sit dei, quando aliquis quietus est, 

non per quietem dissolvatur et obliviscatur deum; si memor est dei quando quietus est, in actio-
nibus suis in deum meditatur. – Zu memor sit dei vgl. H.-J. Sieben, Gott-Erinnern (Μvήμη θεoῦ), 
in: Ders. (Hg.), „Gott erinnern“ und andere Kapitel aus der geistlichen Überlieferung, Köln 2007, 
7–24.

166 en.Ps. 92,6.
167 en.Ps. 99,13 (403/4?); vgl. auch en.Ps. 132,4.
168 en.Ps. 85,18 (412?). Vgl. auch ep. 164,5 und 164,7.
169 Vgl. G. Braulik, Gottes Ruhe – das Land oder der Tempel? Zu Ps 95,11, in: Ders., Studien 

zum Deuteronomium und seiner Nachgeschichte, Stuttgart 2001, 203–212.
170 en.Ps. 94,15: nemo dicat in corde suo: uerum est quod promittit; falsum est quod minatur. 

sicut uerum est quod promittit, sic certum est quod minatur. tam certus esse debes de requie, de 
felicitate, de aeternitate, de immortalitate, si feceris praecepta ipsius, quam certus esse debes de 
interitu, de ardore ignis aeterni, de damnatione cum diabolo, si contemseris praecepta eius. iurauit 
ergo illis in ira sua, ne intrent in requiem ipsius; et tamen oportet aliquos intrare in requiem ipsius; 
non enim nulli dabitur requies ipsius. illis ergo reprobatis, nos intrabimus.

171 en.Ps. 131,22: 131,22 haec requies mea in saecula saeculorum (Ps 131,14). iam dei uerba 
sunt. requies mea (Ps 131,14); ibi requiesco. quantum nos amat deus, fratres, ut quia nos requies-
cimus, se dicat requiescere. non enim ipse aliquando turbatur, aut sic requiescit; sed ibi se dicit 
requiescere, quia nos in illo requiem habebimus. hic habitabo, quoniam praeelegi eam (Ps 131,14).

172 Für einige Homilien ist erst mit der Zeit nach 419 zu rechnen.
173 Joh.eu.tr. 17,15 (412/8): requieturus in die septimo ab omnibus operibus suis. legite enim 

euangelium, et uidete quanta operatus sit Iesus. operatus est salutem nostram in cruce, ut imple-
rentur in eo omnia praedicta prophetarum; coronatus est spinis, suspensus est ligno; dixit: sitio 
(Io 19,28), accepit acetum in spongia, ut impleretur quod dictum est: et in siti mea potauerunt me 
aceto (Ps 68,22). at ubi impleta sunt omnia opera eius, sexta sabbati inclinato capite reddidit spi-
ritum, et in sepulcro sabbato requieuit ab omnibus operibus suis.
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diese uhe (sottes aber dann als Verheißung UMNSeTeEeTLr eiıgenen uhe iın (Jott
verstanden wırd, treilich der Bedingung, dass WIr den Iabor der Ver-

1/4ähnlıchung mıt (Jott vorher auf u TEL haben stellt dies ine
MLEUE Varlante des schon ekannten Themas dar. Wenn VOoO Paulus,
SCHAUCT VOoO seiner Seele, heifßsit, dass S1€e sıch b  Jetzt iın der uhe beı (Jott befin-
det!”, WEn VOoO den Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob heıifßst, dass
S1€e „1N der uhe beı (Jott sind“ 176 und WEn VOoO der Kırche heıft, dass
tür S1€e WEel Leben x1bt, eines, das VOoO Iabor bestimmt 1St, eın anderes VOoO

177  7'€qu€5 dann sınd das eher wıeder MLEUE Aspekte des Ruhethemas. Beson-
ders LEeU un unerwartetlt 1St dann die Aussage, dass die Apostel Petrus und
Johannes tür Je Verschiedenes stehen: Petrus tür die Schlüsselgewalt iın der
Kırche, Johannes, der der Brust des Herrn veruht hat, tür die Ruhe, die
der Gläubige bel Jesus Aindet.!8 Beschlieften WIr Augustins Bezugnahmen
auf das IThema der uhe iın seinen beıden oroßen Schriftkommentaren, den
Homiuilien ZU. Psalter und den Homiuilien ZU. Johannesevangelium, mıt
dem Hınwels auf ine Stelle ALULLS seiınen Homluilien den Johannesbrieten
(407), der das Thema der uhe mıt dem des eges un der Yıhrheıt (Joh
14,6), die Chrıstus darstellt, eindrucksvaoll verknüpft wırd.!”®

WT: kommen Predigten, die der Bischot nıcht 1m Zusammenhang w1€e
die UVo gENANNTEN veroöftentlicht hat, und die entsprechend als einzelne
überlietert sind. uch 1er stofßen WIr wıeder sowohl auf eher bekannte als
auch auf eher MLEUE Aspekte des Themas der uhe Zu den ekannten vehört
der Gedanke, dass (sottes uhe (Gen 2,2) 1I1ISeETE uhe verheifst!®9, dass WIr
Menschen ımmer ach uhe verlangen, S1€e aber letztlich LU iın Christus
finden!$!, dass Gott, richtig verstanden, nıe ruht, weıl die Welt VOoO ıhm 1m

1 /4 Io.euLtr. 20,2(el requieult eus dıe sept1mo Gen 1,31), UL OMO CLL. adtendis
Ipsum eum DOSL Ona reqUL1EULSSE, L1 tibı SPDCICS requiem, 1S1 CLL. Oona {uer1is OPECFAaLls;
el quemadmodum eus DOSLCA CJ UAILL tecıt. homınem ad iımagınem el simılıtudınem SLLAILL

dıe, el ın Ilo perfecıt omn1a S LLaA Ona ualde, requleult sept1mo dıe, S1IC el t1bı requiem L1

SPCICS, 1S1 CLL. redier1s ad siımılıtudiınem ın Ua factus CS, C] LLL peccando perdidist.. Vel. auch
Berrouard, Le sacrement. du sabbat.

1/ Io.euLtr. 4/,12(
16 Io.euLtr. 6,5(
1// Io.euLtr. 24,5 (ab 419) uAas iıtaque ultas sıbı diumıtus praedicatas el commendatas NOUILT

ecclesıa, ST ULla ın fide, altera ın specle; ULla ın LEMDOTE peregrination1s, altera ın 2Aetern1-
LALE MAanNns10N1S; U1la ın labore, altera ın requle; U1la ın U19, altera ın batrıa; ULa ın aCt1ON1S,
altera ın mercede contemplationıs.

1/X Io.euLtr. 24,/ (ab 419) QUAS uas ultas Petrus el Ilohannes Ngurauerunt, sıngulı sıngulas;
CILLILL el ın hac temporalıter ambulauerunt ambo DCI fiıdem, el Ila ın fruentur ambo DeEI
speciıem. oamnıbus izitur Sanctıs ad Christı COTLDUS iınseparabilıter pertinentibus, ProptLer hu1us
ultae procellosıssımae zubernaculum, ad lıganda el soluenda PECCALA claues regn1 caelorum Dr1-
ILLLULS apostolorum Petrus accepit; eisdemque omnıbus Sanctıs ProptLer ultae ıllıus secret1ssıiımae
quietissımum SINUmM, Chrıstı Ilohannes euangelısta discubuit.

179 C lo.tr. O, 1 UUAC ST ula DECIL CJ UAILL currımus? Christus dixıt, CO S LL} ula (Joh 14,6) UUAC
patrıa, QUO currımus? Christus dixıt, COU S LL} uerlitas (Joh 14,6) DECIL ıllum currIs, ad ıllum currIs,
ın 1DSO requi1eSCIS. secd UL CUILIICICILLLIS DECIL ıllum, extendıit ad longe enım CIAILLUS, el

longe peregrinabamur.
150 S, 17 (4 Vel. auch 9.6; 251,5:; S, 17 411); 9,3;S (um 416)
151 65,12 (425—430): 114 utique ın omnıbus desıider11s uEestrIis requiem quaeritis: ad hoc enım
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diese Ruhe Gottes aber dann als Verheißung unserer eigenen Ruhe in Gott 
verstanden wird, freilich unter der Bedingung, dass wir den labor der Ver-
ähnlichung mit Gott vorher auf uns genommen haben174, so stellt dies eine 
neue Variante des schon bekannten Themas dar. Wenn es von Paulus, d. h. 
genauer von seiner Seele, heißt, dass sie sich jetzt in der Ruhe bei Gott befi n-
det175, wenn es von den Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob heißt, dass 
sie „in der Ruhe bei Gott sind“176, und wenn es von der Kirche heißt, dass es 
für sie zwei Leben gibt, eines, das von labor bestimmt ist, ein anderes von 
requies177, dann sind das eher wieder neue Aspekte des Ruhethemas. Beson-
ders neu und unerwartet ist dann die Aussage, dass die Apostel Petrus und 
Johannes für je Verschiedenes stehen: Petrus für die Schlüsselgewalt in der 
Kirche, Johannes, der an der Brust des Herrn geruht hat, für die Ruhe, die 
der Gläubige bei Jesus fi ndet.178 Beschließen wir Augustins Bezugnahmen 
auf das Thema der Ruhe in seinen beiden großen Schriftkommentaren, den 
Homilien zum Psalter und den Homilien zum Johannesevangelium, mit 
dem Hinweis auf eine Stelle aus seinen Homilien zu den Johannesbriefen 
(407), an der das Thema der Ruhe mit dem des Weges und der Wahrheit (Joh 
14,6), die Christus darstellt, eindrucksvoll verknüpft wird.179

Wir kommen zu Predigten, die der Bischof nicht im Zusammenhang wie 
die zuvor genannten veröffentlicht hat, und die entsprechend als einzelne 
überliefert sind. Auch hier stoßen wir wieder sowohl auf eher bekannte als 
auch auf eher neue Aspekte des Themas der Ruhe. Zu den bekannten gehört 
der Gedanke, dass Gottes Ruhe (Gen 2,2) unsere Ruhe verheißt180, dass wir 
Menschen immer nach Ruhe verlangen, sie aber letztlich nur in Christus 
fi nden181, dass Gott, richtig verstanden, nie ruht, weil die Welt von ihm im 

174 Io.eu.tr. 20,2 (412/418): et requieuit deus die septimo (Gen 1,31), ut tu homo cum adtendis 
ipsum deum post bona opera requieuisse, non tibi speres requiem, nisi cum bona fueris operatus; 
et quemadmodum deus postea quam fecit hominem ad imaginem et similitudinem suam sexto 
die, et in illo perfecit omnia opera sua bona ualde, requieuit septimo die, sic et tibi requiem non 
speres, nisi cum redieris ad similitudinem in qua factus es, quam peccando perdidisti. – Vgl. auch 
Berrouard, Le sacrement du sabbat.

175 Io.eu.tr. 47,12 (412/418).
176 Io.eu.tr. 16,5 (405/411).
177 Io.eu.tr. 124,5 (ab 419): duas itaque uitas sibi diuinitus praedicatas et commendatas nouit 

ecclesia, quarum est una in fi de, altera in specie; una in tempore peregrinationis, altera in aeterni-
tate mansionis; una in labore, altera in requie; una in uia, altera in patria; una in opere actionis, 
altera in mercede contemplationis.

178 Io.eu.tr. 124,7 (ab 419): quas duas uitas Petrus et Iohannes fi gurauerunt, singuli singulas; 
uerum et in hac temporaliter ambulauerunt ambo per fi dem, et illa in aeternum fruentur ambo per 
speciem. omnibus igitur sanctis ad Christi corpus inseparabiliter pertinentibus, propter huius 
uitae procellosissimae gubernaculum, ad liganda et soluenda peccata claues regni caelorum pri-
mus apostolorum Petrus accepit; eisdemque omnibus sanctis propter uitae illius secretissimae 
quietissimum sinum, super pectus Christi Iohannes euangelista discubuit.

179 ep. Io.tr. 10,1: quae est uia per quam currimus? Christus dixit, ego sum uia (Joh 14,6). quae 
patria, quo currimus? Christus dixit, ego sum ueritas (Joh 14,6). per illum curris, ad illum curris, 
in ipso requiescis. sed ut curreremus per illum, extendit se usque ad nos: longe enim eramus, et 
longe peregrinabamur.

180 s. 8,17 (411). Vgl. auch s. 9,6; s. 251,5; s. 8,17 (411); s. 9,3; s.270,5 (um 416). 
181 s. 68,12 (425–430): nam utique in omnibus desideriis uestris requiem quaeritis: ad hoc enim 



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

Seıin vehalten wıird!®?, dass die Juden erst dann eın richtiges Verständnıis VOoO

Sabbatgebot erhalten, WEn S1€e Chrısten werden  183 dass WIr 1I1ISeETE Abores
iın der Hoffnung auf die verheißene quzes bestehen sollen  1S4 dass u Chrıs-
LUS eliner „unsäglichen Ruhe“ rutt (Mt 11,29), der WIr 1m (jelste wI1e-
dergeboren werden, w1€e WIr 1m Fleisch Abores veboren werden  185_ Zu
den eher Aspekten des IThemas der uhe vehört die Auskuntft, dass
der (elst (sottes vemäfß Jes 66,2 auf denen ruhe, die ‚ruhıg‘ seı1en  186 dass mıt
dem vecubitus VOoO Mt ö,11 un se1iner besonderen Speise die ‚ew1ge Ruhe*

187vemeınt dass die Martyrer VOoO der ' Aborıs ZUur re210 quzet1s über-
155selen

Zum Abschluss UMNSeTIEeS chronologischen UÜberblicks über das Thema der
uhe 1m (Euvre Augustins kommen WIr b  Jetzt och auf ein1ge Werke
sprechen, die iın die eıt ach se1iner intensiven Beschäftigung mıt ıhm tal-
len Hıer 1St erster Stelle De Crurtate De: CN In diesem HHTLASTEUTIE
OPDUS f arduum kommt das IThema der uhe iın mehreren Büchern ZUur

Sprache, schon ogleich iın dem 415 vertassten vlierten Buch, un War iın
Gestalt der römischen (3öttiın Omn1es. S1e hatte ıhren Tempel treilich be-

159zeichnenderweise, w1€e Augustinus ıronısch anmerkt, außerhalb Roms.
Jedenfalls annn diese römische G öttiın den Menschen nıcht ZUur uhe tüh-
LE, dies annn L1LUL Christus, wWwI1€e Augustinus /ıtat VOoO Mt 11,29 eiıgens
teststellt.1® Das VOTL 417 entstandene 10 Buch erwähnt die Ruhe, übriıgens
1m Zusammenhang mıt einer Dehinition des Begritf£s der yelıg10, als das Ziel,
ach dem WIr streben.  191 Besonders virulent 1St das Thema der uhe dann iın

Inquiet1 est1s, dum quaerit1s, UL, inuenı1eNtes quod quaeritIis, alıqguando requlescatıs. frustra hoac
putatıs: inuenıendoa quod male quaeriIt1s, INquU1ELLOFES erıtis. [98% INqut, discıte qu1a mMIt1Ls S LL} el
humuılıs corde, el iInuEeNLEtLSs requiem anımabus uestris Vel. auch Maı 12,2

152 Maı 128,1
155 Maı 128,3 Vel auch 4,5 (410—-419).
154 93 tibı dieitur UL obserues spırıtalıter sabbatum, ın SC futurae quiet1s C UAILI tibı

promıttıt domınus. QUISQUIS enım ProptLer ıllam quietem ftuturam agıt quidquıid DOLESL, quUamu1s
laboriosum uıdeatur quod agıt, 61 ad iidem Dromı1ssae quiet1s 1cl refert, nondum quidem
abbatum habet ın L secd habet ın SPEC. ad hoac U1Ss requlescere UL labores, CLL. ad hoac
debeas laborare UL requlescas.

159 (410/11).
156 86 (411
157 recubıtus CI ılle, sempıterna requlies erıt: epulae ıllae, uerlitas Incommu-

tabılıs erıit: epulatıo iılla, 1ta 1eferna er1t, 1cl CSL, 1IDSa COgNILLO. qu1a A4eC CSL, INquIt, 1ta ACLErnNa, UL

COPNOSCANL soalum CILLILL deum, el Q UEL 1s1Ist1 lesum Christum (Joh 17,3)
15X 326,1 (410/12).
159 Näheres hıerzu beı FEisenhut, Qui1es, 1n: PRE 24 / / /U0
170 C11. 4,16: Qu1etem CIO appellantes, UUAC faceret quietum, CLL. 1edem haberet DOrLam

Collinam, publıce ıllam suscıpere noluerunt. indıcıum fut anımı inquietl, DOtTIUS ıta $1-
oenificatum CSL, quı ıllam turbam colere DEFSCUCTKAFEL L1 plane deorum, secdl daemon10rum, CLL.

quietem habere L1 posse? ad C] LLL CIUS medicus dicens: discıte [98% quon1am mIt1s SLL

el humulıs corde, el iInuEeNLEtLSs requiem anımabus uestris
191 C11. 10,3 1ıpse enım taons NOSIrae beatıtudinis, 1DSE OMNIS appetit1on1s ST N1s Uunc elıgen-

LES uel DOtTIUS relıgentes (amıseramus enım neglegentes) Uunc CZ relıgentes, nde el relıg10
dıcta perhibetur, ad CLL. dılectione tendımus, UL peruentendo qu1EeSCAMUS, iıdeo beatı, qu1a Ilo
fine perfect.

1855185

Augustinus zu „(re)quies“/Ruhe

Sein gehalten wird182, dass die Juden erst dann ein richtiges Verständnis vom 
Sabbatgebot erhalten, wenn sie Christen werden183, dass wir unsere labores 
in der Hoffnung auf die verheißene quies bestehen sollen184, dass uns Chris-
tus zu einer „unsäglichen Ruhe“ ruft (Mt 11,29), zu der wir im Geiste wie-
dergeboren werden, so wie wir im Fleisch zu labores geboren werden185. Zu 
den eher neuen Aspekten des Themas der Ruhe gehört die Auskunft, dass 
der Geist Gottes gemäß Jes 66,2 auf denen ruhe, die ‚ruhig‘ seien186, dass mit 
dem recubitus von Mt 8,11 und seiner besonderen Speise die ‚ewige Ruhe‘ 
gemeint sei187, dass die Märtyrer von der terra laboris zur regio quietis über-
gegangen seien188.

Zum Abschluss unseres chronologischen Überblicks über das Thema der 
Ruhe im Œuvre Augustins kommen wir jetzt noch auf einige Werke zu 
sprechen, die in die Zeit nach seiner intensiven Beschäftigung mit ihm fal-
len. Hier ist an erster Stelle De civitate Dei zu nennen. In diesem magnum 
opus et arduum kommt das Thema der Ruhe in mehreren Büchern zur 
Sprache, so schon gleich in dem 415 verfassten vierten Buch, und zwar in 
Gestalt der römischen Göttin Quies. Sie hatte ihren Tempel freilich be-
zeichnenderweise, wie Augustinus ironisch anmerkt, außerhalb Roms.189 
Jedenfalls kann diese römische Göttin den Menschen nicht zur Ruhe füh-
ren, dies kann nur Christus, wie Augustinus unter Zitat von Mt 11,29 eigens 
feststellt.190 Das vor 417 entstandene 10. Buch erwähnt die Ruhe, übrigens 
im Zusammenhang mit einer Defi nition des Begriffs der religio, als das Ziel, 
nach dem wir streben.191 Besonders virulent ist das Thema der Ruhe dann in 

inquieti estis, dum quaeritis, ut, inuenientes quod quaeritis, aliquando requiescatis. frustra hoc 
putatis: inueniendo quod male quaeritis, inquietiores eritis. a me, inquit, discite quia mitis sum et 
humilis corde, et inuenietis requiem animabus uestris (Mt 11,29). Vgl. auch s. Mai 12,2.

182 s. Mai 128,1.
183 s. Mai 128,3. Vgl. auch s. 4,8 (410–419). 
184 s. 9,3: tibi autem dicitur ut obserues spiritaliter sabbatum, in spe futurae quietis quam tibi 

promittit dominus. quisquis enim propter illam quietem futuram agit quidquid potest, quamuis 
laboriosum uideatur quod agit, tamen si ad fi dem promissae quietis id refert, nondum quidem 
sabbatum habet in re, sed habet in spe. tu autem ad hoc uis requiescere ut labores, cum ad hoc 
debeas laborare ut requiescas.

185 s. 362,28 (410/11).
186 s. 8,6 (411).
187 s. 362,30 (410/11): recubitus ergo ille, sempiterna requies erit: epulae illae, ueritas incommu-

tabilis erit: epulatio illa, uita aeterna erit, id est, ipsa cognitio. quia haec est, inquit, uita aeterna, ut 
cognoscant te solum uerum deum, et quem misisti Iesum Christum (Joh 17,3).

188 s. 326,1 (410/12).
189 Näheres hierzu bei W. Eisenhut, Quies, in: PRE 24 (1963) 877–879.
190 ciu. 4,16: Quietem uero appellantes, quae faceret quietum, cum aedem haberet extra portam 

Collinam, publice illam suscipere noluerunt. utrum indicium fuit animi inquieti, an potius ita si-
gnifi catum est, qui illam turbam colere perseueraret non plane deorum, sed daemoniorum, eum 
quietem habere non posse? ad quam uocat uerus medicus dicens: discite a me, quoniam mitis sum 
et humilis corde, et inuenietis requiem animabus uestris (Mt 11,29).

191 ciu. 10,3: ipse enim fons nostrae beatitudinis, ipse omnis appetitionis est fi nis. hunc eligen-
tes uel potius religentes (amiseramus enim neglegentes) – hunc ergo religentes, unde et religio 
dicta perhibetur, ad eum dilectione tendimus, ut perueniendo quiescamus, ideo beati, quia illo 
fi ne perfecti.



HERMANN- JOSEF SIEBEN 5. ]

dem VOTL 41 entstandenen 11 Buch, iın dem insgesamt den rsprung
der Gottesstadt veht. uch 1er stoßen WIr wıeder auf u schon Bekann-
LES, die Idee, dass (sottes uhe VOo (Gen 2, 1L1ISeCTIE uhe verheifit!®® be-
ziehungswelse fiinden WIr auch zumındest teilweıse Neues, 5 WEn Au-
OUSTINUS die uhe mıt dem ‚Ganzen‘ iın Verbindung bringt und den Iabor
mıt dem ALULLS Kor 12,9 bekannten ULMNSeTeLr Erkenntnis  193 Im Zu-
sammenhang mıt den Ausführungen über die DAX LEerrYrend un die DAX —

iın dem 26/427 entstandenen Buch XIX handelt Augustinus VOoO der
quıes CAYNIS, mıt der WIr ULM1$5 zufriedengäben, WEn WIr blofß ırrationale Le-
bewesen wären.  194 Das und letzte Buch bringt dann iın den teierlichen
Schlusssätzen des Werkes och einmal die ‚ew1ge Ruhe*“ hoch be-

195deutsam ZUur Sprache, wWwI1€e WIr dies auch beı den Confessiones beobachten
konnten.

Nennen WIr EIZT och ein1ge kleinere Werke, ın denen der Ruhegedanke
erwähnt wırd! In den Ouaestionum brı septem (419 legt Augustinus ID
31,17, übrigens z1iemliıch künstlıch, AaUS, dass nıcht VOoO einem Bund ZWI1-
schen (sJott und den ‚Söhnen Israels‘ die ede 1St, sondern VOoO eliner Verhe1i-
ßung ewıiger uhe auf der einen Selte un einem VOoO den Israeliten beob-
achtenden Zeichen tür diese uhe auf der anderen.  19 In De AaNnımd T 245
orıgıne (419 veht das Schicksal der ungetauften Kıiınder. Man dürtfe
ıhnen nıcht Hınwels auf den reuıgen Schächer einen ‚miıttleren (Irt‘
zwıschen Verdammung und dem ‚Hımmelreıch der uhe und Glückselig-
eıt 197  versprechen. Das Enchiriıdion (  ) spricht 1m Blick auf die eıt
zwıschen Tod un etzter Auferstehung VOoO einem Autenthaltsort tür die
Seelen: Je ach Verdiensten 1m VOTAUSSCHANSCHECHN Leben wırd dort TE-

192

1975
C1Iu 11,8; vel auch C11. 11,31
C1Iu 11,3 ıbı requies del, C] LA requiescıtur ın deo ın LOTLO quıppe, ıc ST ın plena perfectione,

requies; ın labor. ideo laboramus, quamdıu SCIMUS, secdl CLL. uener1t quod
pertectum CSL, quod ST euacuabıtur. 1NC ST quod eti1am scriıpturas Istas CLL. labore l 1-

sanctı CI O angelı SsOcCIletatı el congregation! ın hac pberegrinatione laboriosissıma
SUusp1ramus, SICULT habent permanendı aeternıtatem, ıta cognoscendi tacılıtatem el requiescendI1
telıcıtatem.

1 94 cmu.19,14. Schon vorher, nämlıch C11. 19,1—, IST. 1m Zusammenhang der Bestimmung der
Lebenszıele V der qu1e5, V der Seelenruhe, dıe Rede, eın Bewels dafür, Aass Augustinus S1Ee
auch och ın der Spätphase seines Schafftens bezeugt.

19 C1Iu 22,50 DOSL Aanc LAMOU aM ın dıe sept1mo requiescet deus, CLL. eundem 1em septimum,
quod 1105 erımus, ın 1DSO deo facıet. requlescere. de ISt1LS aetatıbus sıngulıs LLLILC dılıgenter
longum ST dıisputare; Aaec septima erıt abbatum NOSLrUum, CUIUS N1s L1 erıt UESPEIA, secdl
dominıicus 1658 uelut OCLAaULLLlSyquı Christı resurrectione CSLT, L1 solum
SpIrItus, eti1am corporIis requiem praefigurans. ıbı uacabımus el uldebıimus, uidebimus el
amabımus, amabımus el laudabiımus.

1976 2,159 L1 CI ıca iıungendum EST: LES ın el Ailııs Israhel (Ex
,  y LAMOU aM ın deo el Ailııs Israhel S1IT. hoac LESLAMENLUM., sed LES ın (Ex

quı1a ın ILo Drom1ssa ST requlies 1eferna el Ailııs Israhel sıgnum ST (Ex ,  y
qu1a Alıı Israhel ACCEDECIUN obseruandum S1gNUm, UQUO requl1es sıgnıfıcatur aAeierna uerls Israhelı-
t1S, hoc ST Ailııs Drom1ss10N1s el ULSUrIs eum facıe ad facıem SICULTI ESLT.

197 el 1,11 Veol auch 2,1/7, ebentalls eın quıetıs PE SALUEIS [OCUS für dıe ungetauften
Kınder ausgeschlossen wırd, und 4,24, V Abraham ZESARL wırd, behinde sıch
mıt vielen Völkern ın einer sedes quıiets,.
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dem vor 418 entstandenen 11. Buch, in dem es insgesamt um den Ursprung 
der Gottesstadt geht. Auch hier stoßen wir wieder auf uns schon Bekann-
tes, so die Idee, dass Gottes Ruhe von Gen 2,2 unsere Ruhe verheißt192 be-
ziehungsweise fi nden wir auch zumindest teilweise Neues, so, wenn Au-
gustinus die Ruhe mit dem ‚Ganzen‘ in Verbindung bringt und den labor 
mit dem aus 1 Kor 12,9 bekannten ex parte unserer Erkenntnis193. Im Zu-
sammenhang mit den Ausführungen über die pax terrena und die pax ae-
terna in dem 426/427 entstandenen Buch XIX handelt Augustinus von der 
quies carnis, mit der wir uns zufriedengäben, wenn wir bloß irrationale Le-
bewesen wären.194 Das 22. und letzte Buch bringt dann in den feierlichen 
Schlusssätzen des gesamten Werkes noch einmal die ‚ewige Ruhe‘ hoch be-
deutsam zur Sprache,195 wie wir dies auch bei den Confessiones beobachten 
konnten.

Nennen wir jetzt noch einige kleinere Werke, in denen der Ruhegedanke 
erwähnt wird! In den Quaestionum libri septem (419) legt Augustinus Ex 
31,17, übrigens ziemlich künstlich, so aus, dass nicht von einem Bund zwi-
schen Gott und den ‚Söhnen Israels‘ die Rede ist, sondern von einer Verhei-
ßung ewiger Ruhe auf der einen Seite und einem von den Israeliten zu beob-
achtenden Zeichen für diese Ruhe auf der anderen.196 In De anima et eius 
origine (419) geht es um das Schicksal der ungetauften Kinder. Man dürfe 
ihnen nicht unter Hinweis auf den reuigen Schächer einen ‚mittleren Ort‘ 
zwischen Verdammung und dem ‚Himmelreich der Ruhe und Glückselig-
keit‘ versprechen.197 Das Enchiridion (421/422) spricht im Blick auf die Zeit 
zwischen Tod und letzter Auferstehung von einem Aufenthaltsort für die 
Seelen: Je nach Verdiensten im vorausgegangenen Leben wird es dort re-

192 ciu. 11,8; vgl. auch ciu. 11,31.
193 ciu. 11,31: ibi requies dei, qua requiescitur in deo. in toto quippe, id est in plena perfectione, 

requies; in parte autem labor. ideo laboramus, quamdiu ex parte scimus, sed cum uenerit quod 
perfectum est, quod ex parte est euacuabitur. hinc est quod etiam scripturas istas cum labore ri-
mamur. sancti uero angeli quorum societati et congregationi in hac peregrinatione laboriosissima 
suspiramus, sicut habent permanendi aeternitatem, ita cognoscendi facilitatem et requiescendi 
felicitatem. 

194 ciu.19,14. – Schon vorher, nämlich ciu. 19,1–4, ist im Zusammenhang der Bestimmung der 
Lebensziele von der quies, von der Seelenruhe, die Rede, ein Beweis dafür, dass Augustinus sie 
auch noch in der Spätphase seines Schaffens bezeugt.

195 ciu. 22,30: post hanc tamquam in die septimo requiescet deus, cum eundem diem septimum, 
quod nos erimus, in se ipso deo faciet requiescere. de istis porro aetatibus singulis nunc diligenter 
longum est disputare; haec tamen septima erit sabbatum nostrum, cuius fi nis non erit uespera, sed 
dominicus dies uelut octauus aeternus, qui Christi resurrectione sacratus est, aeternam non solum 
spiritus, uerum etiam corporis requiem praefi gurans. ibi uacabimus et uidebimus, uidebimus et 
amabimus, amabimus et laudabimus.

196 qu. 2,139: non ergo ita iungendum est: testamentum aeternum in me et fi liis Israhel (Ex 
31,17), tamquam in deo et fi liis Israhel sit hoc testamentum, sed: testamentum aeternum in me (Ex 
31,17) – quia in illo promissa est requies aeterna – et fi liis Israhel signum est aeternum (Ex 31,17), 
quia fi lii Israhel acceperunt obseruandum signum, quo requies signifi catur aeterna ueris Israheli-
tis, hoc est fi liis promissionis et uisuris deum facie ad faciem sicuti est.

197 an. et or. 1,11. Vgl. auch 2,17, wo ebenfalls ein quietis et salutis locus für die ungetauften 
Kinder ausgeschlossen wird, und 4,24, wo von Abraham gesagt wird, er befi nde sich zusammen 
mit vielen Völkern in einer sedes quietis.



ÄUGUSTINUS „(RE)QUIES"/RUHE

quzes veben oder 4AaerumNda. } De UYQ DYO MOYEULS gerenda (  ) sıeht
die tür Gläubige betenden Martyrer „1N höchster Ruhe“ verwelılend.!” In
De OCLO Daulecieiu quaestionibus 423/25 werden die Toten eintach als
quzescentes bezeichnet.?®©® In De praedestinatione SANCLILOYTUM (  ) tun-
o1ert requıes uUurz und knapp als Inbegriff der Glückseligkeıt.““ In UguS-
t1ns etztem Werk, dem C(ontra Tulzanı responsionem ODUS ımperfectum
(  ), 1St zweımal VOoO Paradıes als dem IOCuS LAaNntiae quzetıs und Je e1n-
mal VOoO IOCuS ineffabilıs quıet1s beziehungsweise eintach VOoO requıes die
Rede,““* wodurch 1m UÜbrigen och einmal die VOoO UL1$5 Beginn behaup-
teie Äquivalenz VOoO requıes un quzes bestätigt wırd.

Systematischer Überblick

Augustinus spricht bald VOoO der uhe des Menschen, bald VOoO der uhe
Gottes, melst VOoO der uhe 1m Verhältnis beıder zueinander. So ergeben
sıch WEel Schritte iın ULMLLSCTIEIN Versuch eliner systematischen Zusammentas-
S UuNs des 1m ersten Teıl erarbeıteten Ergebnisses. Wır sprechen zunächst VOoO

(Jott un der Ruhe, dann VOoO Menschen und der uhe Unser Z1ıel 1St 1m
Folgenden nıcht, alle 1m ersten Schritt VOoO Augustinus gENANNTLEN Aspekte
des Ruhethemas wıeder aufzugreıften, sondern LLUTL die wichtigeren-
menzutassen.

21 (Jott UN dıe Ruhe

In den Confessiones Ainden sıch iın ezug aut (sJott Aussagen WI1€ diese: „Du
alleın bıst Ruhe“?295 oder: „In dır 1St dıe Ruhe, dıe alle Muühsal verg1ss  1A0 oder:
„ Tiete uhe 1St bei dır und Leben ohne Trübsal“*®, oder: „Du, meın Gott,AUGUSTINUS ZU „(RE)QUIES“/RUHE  qmuies geben oder aerumna.'® De cura pro mortuis gerenda (421/424) sieht  die für Gläubige betenden Märtyrer „in höchster Ruhe“ verweilend.!”® In  De octo Dalcicii quaestionibus (423/25) werden die Toten einfach als  quiescentes bezeichnet.?® In De praedestinatione sanctorum (428/429) fun-  giert requies kurz und knapp als Inbegriff der Glückseligkeit.”" In Augus-  tins letztem Werk, dem Contra Iuliani responsionem opus imperfectum  (429/430), ist zweimal vom Paradies als dem locus tantae quietis und je ein-  mal vom locus ineffabilis quietis beziehungsweise einfach von requies die  Rede,” wodurch im Übrigen noch einmal die von uns zu Beginn behaup-  tete Äquivalenz von requies und quies bestätigt wird.  2. Systematischer Überblick  Augustinus spricht bald von der Ruhe des Menschen, bald von der Ruhe  Gottes, meist von der Ruhe im Verhältnis beider zueinander. So ergeben  sich zwei Schritte in unserem Versuch einer systematischen Zusammenfas-  sung des im ersten Teil erarbeiteten Ergebnisses. Wir sprechen zunächst von  Gott und der Ruhe, dann vom Menschen und der Ruhe. Unser Ziel ist im  Folgenden nicht, alle im ersten Schritt von Augustinus genannten Aspekte  des Ruhethemas wieder aufzugreifen, sondern nur die wichtigeren zusam-  menzufassen.  2.1 Gott und die Ruhe  In den Confessiones finden sich in Bezug auf Gott Aussagen wie diese: „Du  allein bist Ruhe“?® oder: „In dir ist die Ruhe, die alle Mühsal vergisst“?*, oder:  „Tiefe Ruhe ist bei dir und Leben ohne Trübsal“?®, oder: „Du, mein Gott, ...  Ruhe meiner Bemühung“?®, Neben persönlichen Anreden wie den genannten  kann es auch heißen: Gott ist der „Ort der unerschütterlichen Ruhe“?” bezie-  hungsweise, Gott ist die „einzige sichere Ruhe“?®, Hier stellt sich die Frage,  wie wörtlich solche Texte zu nehmen sind. Immerhin haben wir weiter oben  betont, dass sich Augustinus in den Confessiones persönlicher und emotiona-  198  ench. 109: tempus autem quod inter hominis mortem et ultimam resurrectionem interposi-  tum est, animas abditis receptaculis continet, sicut unaquaeque digna est uel requie uel aerumna  pro eo quod sortita est in carne dum uiueret.  199  cura mort. 21.  20 Dule. 2,1.  21 praed.sanct. 26: porro, si quaeratur a nobis utrum si tunc esset mortuus, quando erat iustus,  poenas esset inuenturus, an requiem; numquid requiem respondere dubitabimus?  202 c Iul.imp. 6,23; 6,27; 6,27; 6,31.  203  Anm. 93  204 Anm. 96  205  Anm. 89  206 Anm. 97  207 Anm. 90  208  Anm. 88  187uhe meılner Bemühung  “ZO()_ Neben persönlıichen Anreden WI1€e den SENANNLEN
annn auch heıißsen: (sJott 1St der „Urt der unerschütterlichen Ruhe“29/ bez1e-
hungswelse, (sJott 1St die „EINZISE sıchere Ruhe“298 Hıer stellt sıch die Frage,
WI1€e wortlich solche Tlexte nehmen sind. Immerhin haben WIr welıter oben
betont, dass sıch Augustinus iın den Confessiones persönlicher und emotlona-

175 ench 109 LEIMDUS quod inter homıiınıs mMOoriem el ultımam rtesurrectionem interposi-
LUumM CSLT, anımas abdlıtıs receptaculıs contınet, SICULT UNAQUAC U: dıgna ST uel requie uel ACILUINLILA

DL quod sortita ST ın dum uleret.
179 CULA MOTTL. 21
A0 ulc. 2,1
Mal praed.sanct. 76y 61 nobıs ILrum 61 LUNG MOFLUUS, quando erat IUStUS,

DOCI1LAS InuUENtUrUS, requiem; numquıd requiem respondere dubıitabimus?
M c.Iul.ımp. 6,253; 6,27/3 6,2/; 6,31
M4 Änm U3
M Änm J6
M Änm U
A0 Änm U /
M Änm U()
A0 Änm N

157187

Augustinus zu „(re)quies“/Ruhe

quies geben oder aerumna.198 De cura pro mortuis gerenda (421/424) sieht 
die für Gläubige betenden Märtyrer „in höchster Ruhe“ verweilend.199 In 
De octo Dulcicii quaestionibus (423/25) werden die Toten einfach als 
quiescentes bezeichnet.200 In De praedestinatione sanctorum (428/429) fun-
giert requies kurz und knapp als Inbegriff der Glückseligkeit.201 In Augus-
tins letztem Werk, dem Contra Iuliani responsionem opus imperfectum 
(429/430), ist zweimal vom Paradies als dem locus tantae quietis und je ein-
mal vom locus ineffabilis quietis beziehungsweise einfach von requies die 
Rede,202 wodurch im Übrigen noch einmal die von uns zu Beginn behaup-
tete Äquivalenz von requies und quies bestätigt wird. 

2. Systematischer Überblick

Augustinus spricht bald von der Ruhe des Menschen, bald von der Ruhe 
Gottes, meist von der Ruhe im Verhältnis beider zueinander. So ergeben 
sich zwei Schritte in unserem Versuch einer systematischen Zusammenfas-
sung des im ersten Teil erarbeiteten Ergebnisses. Wir sprechen zunächst von 
Gott und der Ruhe, dann vom Menschen und der Ruhe. Unser Ziel ist im 
Folgenden nicht, alle im ersten Schritt von Augustinus genannten Aspekte 
des Ruhethemas wieder aufzugreifen, sondern nur die wichtigeren zusam-
menzufassen.

2.1 Gott und die Ruhe

In den Confessiones fi nden sich in Bezug auf Gott Aussagen wie diese: „Du 
allein bist Ruhe“203 oder: „In dir ist die Ruhe, die alle Mühsal vergisst“204, oder: 
„Tiefe Ruhe ist bei dir und Leben ohne Trübsal“205, oder: „Du, mein Gott, … 
Ruhe meiner Bemühung“206. Neben persönlichen Anreden wie den genannten 
kann es auch heißen: Gott ist der „Ort der unerschütterlichen Ruhe“207 bezie-
hungsweise, Gott ist die „einzige sichere Ruhe“208. Hier stellt sich die Frage, 
wie wörtlich solche Texte zu nehmen sind. Immerhin haben wir weiter oben 
betont, dass sich Augustinus in den Confessiones persönlicher und emotiona-

198 ench. 109: tempus autem quod inter hominis mortem et ultimam resurrectionem interposi-
tum est, animas abditis receptaculis continet, sicut unaquaeque digna est uel requie uel aerumna 
pro eo quod sortita est in carne dum uiueret.

199 cura mort. 21.
200 Dulc. 2,1.
201 praed.sanct. 26: porro, si quaeratur a nobis utrum si tunc esset mortuus, quando erat iustus, 

poenas esset inuenturus, an requiem; numquid requiem respondere dubitabimus?
202 c.Iul.imp. 6,23; 6,27; 6,27; 6,31.
203 Anm. 93. 
204 Anm. 96. 
205 Anm. 89.
206 Anm. 97.
207 Anm. 90.
208 Anm. 88.
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ler ZU. IThema der uhe außert als iın seinem übrıgen Werk Handelt sıch
1er vielleicht LLUTL Personifizierungen, WI1€e S1e Ja iın der Poes1ie üblıch sind,
oder sınd diese Aussagen doch wörtlicher, 1mMm Sinne phılosophischer be-
ziehungswelse theologischer Aussagen über (sJott verstehen? Ist hıer e
meınt, dass (sJott subsistierende uhe ist, WI1€e spatere Theologen, aut UuLNSeTEN

Fall angewandt, SCH würden? (sJott ware seinem Wesen ach Ruhe, WI1€
auch seinem Wesen achU Iun und Handeln 1st? (sJott ruht iın sıch selbst,
se1n Wesen 1St Ruhe, weıl nıchts aufßer se1iner cselber bedarf ??9

In diese Rıchtung deutet zumıiındest, W 4S Augustinus explıizıter als
iın seinem De (Jjenesı aAd htteram ausgeführt hat „Gott 1St se1ine uhe inner-
ıch und wesentlich“, WI1€e Solignac interpretiert.“”“ In diesem Sinne 1St dann
vielleicht auch schon verstehen, WEn iın den Confessiones heıifßt
„Deıine uhe bıst du celbst.“211

och W 45 bedeutet diese philosophisch/theologisch verstandene uhe
(sottes näherhin zunächst 1m Blick auf die Schöpfung? Seiıne uhe bedeutet
hier, dass (3Jott ach se1iner Schöpftung authört, och weltere AÄArten
schaftfen,*!* S1€e bedeutet dagegen nıcht, dass (sJott mıt der administratio, der
Erhaltung seiner Schöpfung, aufgehört hat Natürliıch nıcht, denn diese X1S-
tlert L1UTL, weıl S1€e 1m Seıin erhält.?!> Wenn (Jott VOoO seiınem Wesen her
uhe 1St un ıne Schöpftung ox1bt, 1St CI (sJott wırkt und ruht
ımmer.  214 (sottes uhe 1St ohne Anfang und ohne Ende.?5

Dieser Gott, der celbst wesentlich uhe 1St, verheıfßt „1N seinem Buch“,
WI1€e iın Anspielung auf (Gen 2, ausdrücklich heifst,*!° den Menschen uhe
S1e sollen dereıinst ach ıhren eiıgenen Werken ruhen, WI1€e auch
iın dem oben gENANNTLEN Sınn ach seinen Werken, ach der Erschatfung
der Welt, hat.?217 Die Erinnerung diese Verheißung stellt das Sabbat-
vebot dar, das die Juden richtigerweıse beachtet haben und die Chrısten 1m
figürlichen Sinne verstehen.  218 Sıngulär den Kırchenvätern 1St iın die-
SC Zusammenhang Augustins Auslegung VOoO (Gen 2, als Hınwels auf die
Sabbatruhe Chriıstı 1m rab So WI1€e der Vater ach seiner Schöpfungstat
ruhte, ruhte auch der Sohn ach se1iner Erlösungstat Kreuz.“!?” In diesem
Zusammenhang weılst Augustinus übrigens daraut hın, dass (sottes Andro-

FAhung VOoO Strafen ebenso vemeınt 1St WI1€e seine Verheißung der uhe

u AÄAnm 140 und 104
210

21
Vel Änm 135

A1)2
Anm. 104
Anm. 134

21 4 nm und 1872
14 AÄAnm K / und 1053
2195 Anm. 142
216 Anm. 103
A1/ nm 22, ] 30
215 nm
219 nm 131, 1/4
FA Anm. 170
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ler zum Thema der Ruhe äußert als in seinem übrigen Werk. Handelt es sich 
hier vielleicht nur um Personifi zierungen, wie sie ja in der Poesie üblich sind, 
oder sind diese Aussagen doch wörtlicher, d. h. im Sinne philosophischer be-
ziehungsweise theologischer Aussagen über Gott zu verstehen? Ist hier ge-
meint, dass Gott subsistierende Ruhe ist, wie spätere Theologen, auf unseren 
Fall angewandt, sagen würden? Gott wäre seinem Wesen nach Ruhe, so wie er 
auch seinem Wesen nach pures Tun und Handeln ist? Gott ruht in sich selbst, 
sein Wesen ist Ruhe, weil er nichts außer seiner selber bedarf?209

In diese Richtung deutet zumindest, was Augustinus expliziter als sonst 
in seinem De Genesi ad litteram ausgeführt hat. „Gott ist seine Ruhe inner-
lich und wesentlich“, wie Solignac interpretiert.210 In diesem Sinne ist dann 
vielleicht auch schon zu verstehen, wenn es in den Confessiones heißt: 
„Deine Ruhe bist du selbst.“211

Doch was bedeutet diese philosophisch/theologisch verstandene Ruhe 
Gottes näherhin zunächst im Blick auf die Schöpfung? Seine Ruhe bedeutet 
hier, dass Gott nach seiner Schöpfung aufhört, noch weitere Arten zu 
schaffen,212 sie bedeutet dagegen nicht, dass Gott mit der administratio, der 
Erhaltung seiner Schöpfung, aufgehört hat. Natürlich nicht, denn diese exis-
tiert nur, weil er sie im Sein erhält.213 Wenn Gott von seinem Wesen her 
Ruhe ist und es eine Schöpfung gibt, so ist zu sagen: Gott wirkt und ruht 
immer.214 Gottes Ruhe ist ohne Anfang und ohne Ende.215

Dieser Gott, der selbst wesentlich Ruhe ist, verheißt „in seinem Buch“, 
wie es in Anspielung auf Gen 2,2 ausdrücklich heißt,216 den Menschen Ruhe. 
Sie sollen dereinst nach ihren eigenen guten Werken ruhen, so wie auch er es 
in dem oben genannten Sinn nach seinen Werken, d. h. nach der Erschaffung 
der Welt, getan hat.217 Die Erinnerung an diese Verheißung stellt das Sabbat-
gebot dar, das die Juden richtigerweise beachtet haben und die Christen im 
fi gürlichen Sinne verstehen.218 Singulär unter den Kirchenvätern ist in die-
sem Zusammenhang Augustins Auslegung von Gen 2,2 als Hinweis auf die 
Sabbatruhe Christi im Grab. So wie der Vater nach seiner Schöpfungstat 
ruhte, ruhte auch der Sohn nach seiner Erlösungstat am Kreuz.219 In diesem 
Zusammenhang weist Augustinus übrigens darauf hin, dass Gottes Andro-
hung von Strafen ebenso ernst gemeint ist wie seine Verheißung der Ruhe.220

209 Anm. 140 und 104.
210 Vgl. Anm. 138.
211 Anm. 104.
212 Anm. 134.
213 Anm. 33 und 182.
214 Anm. 87 und 103.
215 Anm. 142.
216 Anm. 103.
217 Anm. 21, 22, 130.
218 Anm. 64.
219 Anm. 62, 131, 174.
220 Anm. 170.
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(Jott verheıfßt den Menschen nıcht LLUTL die Ruhe, schenkt S1€e ıhnen
auch.??! Als Vermuttler dieser VOoO (Jott geschenkten uhe nn Augustinus
auf der einen Selte Christus, auf der anderen Selte den Heılıgen Gelst. Was
die Vermittlung durch Chrıstus betriftt, spielt als Schriftargument schon
VOoO 93/394 ımmer wıeder Mt 11,29 die zentrale Raolle Jesus Chrıistus
rutt die Menschen iın die uhe Wıederum singulär tür Augustinus dürfte iın
diesem Zusammenhang seın Hınvwels auf das Ruhen des Johannes der
Brust Jesu se1n. So WI1€e Petrus tür die Schlüsselgewalt iın der Kırche steht,
steht Johannes tür die Ruhe, die durch Christus vermuiıttelt wırd.*??

Aufßer durch Chrıstus wırd die uhe durch den Heılıgen Gelst vermıt-
telt.22 Dies veschieht konkret dadurch, dass dieser die Liebe ZUur uhe iın
den Herzen der Menschen enttacht.?* Der Weg ZUr uhe 1St also die VOoO

HI1 Gelst veschenkte Liebe.?*?5 Augustinus vergleicht 1er diesen Weg mıt
tallenden Koörpern Wıe diese erst ZUur uhe kommen, WEn S1€e ıhren Fall
eendet haben, 1St die Liebe erst Zael, WEn S1€e ıhre uhe vetunden
hat.226 Hıerıin lıegt die Bedeutung des Sabbatgebotes: Es oll die Liebe, wel-
che die treiıbende Kraftt 1st, die uhe wıederzufinden, entflammen.  227 In die-
SC Zusammenhang der Vermittlung der uhe 1St auch die Taute NEeN-

nen.  ZZ5 So mussen die Tautbewerber vefragt werden, ob ıhnen beım
Eıintrıitt iın die Kırche die Hotffnung auf die ‚ew1ge Ruhe“ veht oder ob

Aandere weltliche Motive ıhre Bıtte die Taute motivieren.

Mensch und Ruhe

(Jott 1St Ruhe, verheıißt uhe und schenkt uhe Was der Mensch mıt der
uhe tun hat, Sagl UL1$5 eliner der ersten Satze der Confessiones: Inquietum
PSE LCOT NnNOSTTUM donec requiescat 177 e  250 Der Mensch 1St nıcht iın der Ruhe,

sucht die uhe un findet S1€e letztlich L1LUL iın (sott Immer wıeder wI1e-
erholt Augustinus diesen Gedanken, dass der Mensch, dass alle Menschen,
die uhe suchen. Der Mensch sucht S1€e bald 1 eiıgenen Haus, bald ın der
Offentlichkeit, bald 1m eıgenen Herzen.  251 (zute und OSse streben ach Ru-
he 232 In eliner seiner trühen Schritten spricht Augustinus Ö VOoO einem
naturale desiderium 233  quiet1s Diese Suche des Menschen ach uhe hängt

Änm 130
Änm 175
Änm 100, 102, 116
Änm 130
Änm 1072
Änm 114
Änm 115

F Änm 57
F Änm /3
10 cont. 1,1
4 Änm 44
AA Änm 114
4 Änm 15, /4, 163, 1851
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Augustinus zu „(re)quies“/Ruhe

Gott verheißt den Menschen nicht nur die Ruhe, er schenkt sie ihnen 
auch.221 Als Vermittler dieser von Gott geschenkten Ruhe nennt Augustinus 
auf der einen Seite Christus, auf der anderen Seite den Heiligen Geist. Was 
die Vermittlung durch Christus betrifft, so spielt als Schriftargument schon 
von 393/394 an immer wieder Mt 11,29 die zentrale Rolle. Jesus Christus 
ruft die Menschen in die Ruhe. Wiederum singulär für Augustinus dürfte in 
diesem Zusammenhang sein Hinweis auf das Ruhen des Johannes an der 
Brust Jesu sein. So wie Petrus für die Schlüsselgewalt in der Kirche steht, so 
steht Johannes für die Ruhe, die durch Christus vermittelt wird.222

Außer durch Christus wird die Ruhe durch den Heiligen Geist vermit-
telt.223 Dies geschieht konkret dadurch, dass dieser die Liebe zur Ruhe in 
den Herzen der Menschen entfacht.224 Der Weg zur Ruhe ist also die vom 
Hl. Geist geschenkte Liebe.225 Augustinus vergleicht hier diesen Weg mit 
fallenden Körpern. Wie diese erst zur Ruhe kommen, wenn sie ihren Fall 
beendet haben, so ist die Liebe erst am Ziel, wenn sie ihre Ruhe gefunden 
hat.226 Hierin liegt die Bedeutung des Sabbatgebotes: Es soll die Liebe, wel-
che die treibende Kraft ist, die Ruhe wiederzufi nden, entfl ammen.227 In die-
sem Zusammenhang der Vermittlung der Ruhe ist auch die Taufe zu nen-
nen.228 So müssen die Taufbewerber gefragt werden, ob es ihnen beim 
Eintritt in die Kirche um die Hoffnung auf die ‚ewige Ruhe‘ geht oder ob 
andere weltliche Motive ihre Bitte um die Taufe motivieren.229

2.2 Mensch und Ruhe

Gott ist Ruhe, verheißt Ruhe und schenkt Ruhe. Was der Mensch mit der 
Ruhe zu tun hat, sagt uns einer der ersten Sätze der Confessiones: Inquietum 
est cor nostrum donec requiescat in te230: Der Mensch ist nicht in der Ruhe, 
er sucht die Ruhe und er fi ndet sie letztlich nur in Gott. Immer wieder wie-
derholt Augustinus diesen Gedanken, dass der Mensch, dass alle Menschen, 
die Ruhe suchen. Der Mensch sucht sie bald im eigenen Haus, bald in der 
Öffentlichkeit, bald im eigenen Herzen.231 Gute und Böse streben nach Ru-
he.232 In einer seiner frühen Schriften spricht Augustinus sogar von einem 
naturale desiderium quietis233. Diese Suche des Menschen nach Ruhe hängt 

221 Anm. 130.
222 Anm. 178.
223 Anm. 100, 102, 116.
224 Anm. 130.
225 Anm. 102.
226 Anm. 114.
227 Anm. 118.
228 Anm. 57.
229 Anm. 73.
230 conf. 1,1.
231 Anm. 44.
232 Anm. 114.
233 Anm. 13, 74, 163, 181.
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damıt Z  IMNMEN, dass der Mensch ursprünglıch ALULLS der uhe stammt.“**
Diese ursprüngliche uhe hat der Mensch durch seline Abwendung VOoO

Gott, durch die Sünde, verloren. So veschah auch 1m Sundentall der En-
zel, durch ıhren Fall wurden ALULLS Engeln ruhelose (jelister.* Entsprechend
bezeichnet Augustinus das Paradıes als einen (Irt „unaussprechlicher Ru-
he“ 2 Um die uhe wıederzufinden, 1St die Rückkehr (3Jott OtLtwen-

dıg  237 Der Mensch sucht oft talschen (Irt ach Ruhe.*8 IDIE melsten
Menschen wI1ssen nıcht, WI1€e S1€e wıeder ZUur uhe gelangen.  239 Bezeichnend
1St 1er das Schicksal der Philosophen: S1e haben W ar schon 1ne ZEWISSE
Ahnung VOoO der Ruhe, können aber nıcht ZU. .innersten Bereich‘ der uhe

JAvordringen, weıl S1€e den Weg dorthin, Christus, nıcht kennen.
Augustinus celbst sucht iın seinen Frühschritten och ach der uhe der

Phiılosophen, ach der Seelenruhe, 1St doch die Philosophie, die das „heifs-
ersehnte ruhevolle Leben“*#! lehrt Er wünscht die uhe Inmen mıt ‚Le-
ben un ‚Freunden‘ besitzen, un War der Weısheıt wiıllen.  242 In De
Ibhero ArDIErIO charakterisiert Augustinus die uhe als eın „Mehrseıin“, beı
dem einem aufgehen kann, W 4S mıt dem Wort ‚Seın‘ vemeınt 1St Die Ab-
sıcht des Selbstmörders 1St eigentlich auf dieses ‚Mehrseın‘“‘ gverichtet. Er
sucht iın Wıirklichkeit nıcht das Nıchts, sondern dieses ‚Mehrseın‘“‘ ın der
uhe Irrtüumlicherweise ylaubt 1m TIode Ainden.*P Im UÜbrigen be-
S1t7Zt der Mensch eın ‚natürlıches Urteıl‘, kratt dessen die quıes VOoO ıhrem
Gegenteıl, dem labor, unterscheidet.*#*

Schon bald, ohl schon aAb De (Jjenesı AdDEersus Manıcheos 389), rechnet
Augustinus jedoch nıcht mehr damıt, wırklicher uhe 1 ırdischen Le-
ben Aiinden Der Mensch findet uhe erst iın der Ewigkeıit.“” Es 1St die
uhe der Heımat, der WIr streben un WIr die ‚wahre Ruhe*“ fiinden
werden.  246 Von ıhr oilt, dass eın Auge S1€e vesehen un eın Ohr S1€e vehört
hat Kor ) d24/ Ofter nn Augustinus b  Jetzt die uhe als erstes der Jen-
seıtıgen Heıilsgüter.  248 Er beschreibt S1€e näherhıin als 1ne 35  O jeder ühe
betreıite heilıge und ew1ge Ruhe“ JA Besonders iın seinen Psalterhomiulien
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damit zusammen, dass der Mensch ursprünglich aus der Ruhe stammt.234 
Diese ursprüngliche Ruhe hat der Mensch durch seine Abwendung von 
Gott, durch die Sünde, verloren. So geschah es auch im Sündenfall der En-
gel, durch ihren Fall wurden aus Engeln ruhelose Geister.235 Entsprechend 
bezeichnet Augustinus das Paradies als einen Ort „unaussprechlicher Ru-
he“.236 Um die Ruhe wiederzufi nden, ist die Rückkehr zu Gott notwen-
dig.237 Der Mensch sucht oft am falschen Ort nach Ruhe.238 Die meisten 
Menschen wissen nicht, wie sie wieder zur Ruhe gelangen.239 Bezeichnend 
ist hier das Schicksal der Philosophen: Sie haben zwar schon eine gewisse 
Ahnung von der Ruhe, können aber nicht zum ‚innersten Bereich‘ der Ruhe 
vordringen, weil sie den Weg dorthin, Christus, nicht kennen.240

Augustinus selbst sucht in seinen Frühschriften noch nach der Ruhe der 
Philosophen, nach der Seelenruhe, ist es doch die Philosophie, die das „heiß-
ersehnte ruhevolle Leben“241 lehrt. Er wünscht die Ruhe zusammen mit ‚Le-
ben‘ und ‚Freunden‘ zu besitzen, und zwar um der Weisheit willen.242 In De 
libero arbitrio charakterisiert Augustinus die Ruhe als ein „Mehrsein“, bei 
dem einem aufgehen kann, was mit dem Wort ‚Sein‘ gemeint ist. Die Ab-
sicht des Selbstmörders ist eigentlich auf dieses ‚Mehrsein‘ gerichtet. Er 
sucht in Wirklichkeit nicht das Nichts, sondern dieses ‚Mehrsein‘ in der 
Ruhe. Irrtümlicherweise glaubt er es im Tode zu fi nden.243 Im Übrigen be-
sitzt der Mensch ein ‚natürliches Urteil‘, kraft dessen er die quies von ihrem 
Gegenteil, dem labor, unterscheidet.244 

Schon bald, wohl schon ab De Genesi adversus Manicheos (389), rechnet 
Augustinus jedoch nicht mehr damit, zu wirklicher Ruhe im irdischen Le-
ben zu fi nden. Der Mensch fi ndet Ruhe erst in der Ewigkeit.245 Es ist die 
Ruhe der Heimat, zu der wir streben und wo wir die ‚wahre Ruhe‘ fi nden 
werden.246 Von ihr gilt, dass kein Auge sie gesehen und kein Ohr sie gehört 
hat (1 Kor 2,9).247 Öfter nennt Augustinus jetzt die Ruhe als erstes der jen-
seitigen Heilsgüter.248 Er beschreibt sie näherhin als eine „von jeder Mühe 
befreite heilige und ewige Ruhe“.249 Besonders in seinen Psalterhomilien 

234 Anm. 78.
235 Anm. 101.
236 Anm. 202.
237 Anm. 112.
238 Anm. 45, 92, 163.
239 Anm. 114.
240 Anm. 147.
241 Anm. 11.
242 Anm. 12.
243 Anm. 13.
244 Anm. 14.
245 Anm. 117.
246 Anm. 42.
247 Anm. 40, 79.
248 Anm. 39, 46, 65.
249 Anm. 111.
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dem Endgericht“, ZUu Beispiel tür den AZAarus 1m Schofte bra-
hams  254_ uch WEn der Augustinus der Jahre ach 389 nıcht mehr damıt
rechnet, wıirklıche uhe auf Erden Afinden können, kennt doch 1ne
ZEWISSE Erfahrung der uhe schon iın diesem Leben Man kostet ıhre Sulte
mıtten iın den Bıtternissen dieses ırdischen Lebens, WEn Ianl die Gebote
dessen liebt, der S1€e verheilst.*>
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Vorstellung über den konkreten Weg des Menschen zurück iın die ew1ge
Ruhe, die durch die Sunde des Menschen zunächst verloren CHANSCHIL, dann
aber durch Jesus Christus wıedergefunden werden kann, mıt einem /ıtat
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kommt er immer wieder auf die Art und Weise dieser Ruhe bei Gott zu 
sprechen.250 

Zusammengehen mit der durch die Taufe erlangten Hoffnung auf die 
ewige Ruhe muss die Abwendung von der Hoffnung auf die irdischen Din-
ge.251 Der Prediger stellt den geringen Preis heraus, der für die ‚ewige Ruhe‘ 
zu entrichten ist.252 Orte der Ruhe gibt es für die Verstorbenen schon vor 
dem Endgericht253, so zum Beispiel für den armen Lazarus im Schoße Abra-
hams254. Auch wenn der Augustinus der Jahre nach 389 nicht mehr damit 
rechnet, wirkliche Ruhe auf Erden fi nden zu können, so kennt er doch eine 
gewisse Erfahrung der Ruhe schon in diesem Leben. Man kostet ihre Süße 
mitten in den Bitternissen dieses irdischen Lebens, wenn man die Gebote 
dessen liebt, der sie verheißt.255

Ein Vorbild für die Erlangung dieser ewigen Ruhe ist Maria, die, anders 
als ihre Schwester Martha, „zu Füßen des Herrn aufmerksam auf sein Wort 
hörte, sich von jedem Tun frei hielt und auf die Wahrheit aufmerksam war, 
soweit dieses Leben in gewisser Weise dazu fähig ist“.256 Ihrem Vorbild fol-
gen speziell die Mönche, die als quieti bezeichnet werden257 und die in der 
Welt und in ihren Geschäften Lebenden an die ewige Ruhe erinnern sol-
len258.

Schließen wir unseren zusammenfassenden Überblick über Augustins 
Vorstellung über den konkreten Weg des Menschen zurück in die ewige 
Ruhe, die durch die Sünde des Menschen zunächst verloren gegangen, dann 
aber durch Jesus Christus wiedergefunden werden kann, mit einem Zitat 
aus seinen In Epistulam Iohannis ad Parthos tractatus: 

Welches ist der Weg, auf dem wir laufen? Christus sagte: ‚Ich bin der Weg‘ (Joh 14,6). 
Welches ist die Heimat, wohin wir laufen? Christus sagte: ‚Ich bin die Wahrheit‘ (Joh 
14,6). Auf ihm läufst du, zu ihm läufst du, in ihm ruhst du. Doch dazu, dass wir auf 
ihm laufen, streckte er sich bis zu uns aus; denn wir waren weit weg und pilgerten weit 
weg.259

Benennen wir ganz zum Schluss noch eine Frage, die sich bei einem Thema 
wie dem vorliegenden und bei einem Autor wie Augustinus, der immerhin 
neun Jahre seines Lebens als Auditor im Manichäismus verbracht hat260, ge-
radezu notwendig einstellt261: Welchen Einfl uss haben manichäische Vor-

250 Anm. 148–162.
251 Anm. 76.
252 Anm. 85.
253 Anm. 198.
254 Anm. 53, 68, 168.
255 Anm. 77.
256 Anm. 81.
257 Anm. 28, 66, 82, 84.
258 Anm. 145.
259 Anm. 179.
260 Zu konkreten Anlässen in unserer Untersuchung, die Frage nach dem Einfl uss des Mani-

chäismus zu stellen, vgl. Anm. 31, 69, 71.
261 Vgl. Helderman, Anapausis, 69: „Im Hinblick auf die augustinische Ruhe (in Gott) muss 
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stellungen VOoO der uhe (immer) och auf den katholischen Bischot und
jetzıgen erbitterten Gegner dieser Religion? WT: können 1m vorliegenden
Rahmen auf diese rage nıcht mehr näher eingehen, wollen S1€e aber wen1gSs-
tens vestellt haben ın der Hoffnung, dass die zukünftige Forschung sıch
ıhrer annımmt.** Dass der Manıchäismus auf Augustins Denken einen Fın-
USSs hatte, 1St iın der Forschung ohl unumstriıtten. Freılich vehen die Me1-
HNUNSCH über das Ausma(fß dieses Einflusses auseinander.  263 Unsere rage
lautet, W 45 dieser Einfluss konkret tür den Ruhegedanken bel Augustinus
bedeutet. Zieltührend ZUr Beantwortung dieser rage dürfte der Hınvwels
VOoO Volker Henning Drecoll se1n, der einleitend un allgemeın ZUu IThema
„Eıinfluss des Manıchäismus auf Augustins Denken“ schreıbt:;:

Methodisch 1ST nıcht 1n erstier Linıe ach dualıstischen Maotıiıven fragen, sondern
ach Grundstrukturen, 1n denen Augustins Denken estimmte Linıen se1ines trüheren
Denkens tortzusetzen scheint. Dabe:1 ISt. einerseıts berücksichtigen, AaSSs solche L.ı-
1en ımmer mıi1t anderen Einflüssen konvergieren, andererseıts, AaSsSSs Augustinus
wesentlichen Punkten Veränderungen vornımmt un: sıch mi1t se1iner eigenen Vergan-
yvenheit kritisch auseinandersetzt.*

vefragt werden, b Augustins manıchäische Vergangenheıt ler mıt ın Rechnung vebracht WOI -

den ILUSS, zumal ın den Kephaleıa der Begriff der uhe mehr als 70-mal vorkommt, einıge Male
auch mıt Freude, (JeNUSS verbunden. Dies IST. eine WL offene, aber dennoch berechtigte rage,  &.

2A62 Eınen ersien Zugang ZU Thema der uhe 1m Manıchäismus bleten natürlıch dıe verschıe-
denen manıchäischen Quellen; vel Manıchäische Handschritten der Staatlıchen Museen
Berlın: Band 1, Kephalaıa. und Hälifte, Stuttgart 1940 und 1966; The Kephalaıa of the
teacher‘: the edıted Coptic Manıchaean ın translatıon wıth COMMENLAFL by Gardner, Le1l-
den 1995 (Regıster); Der Kölner Manı-Kodex: ber das Werden seines Leibes aufgrund der V

Henrichs und Koenen besorgten Erstedition, herausgegeben und übersetzt V Koenen,
Opladen 1988; Die (7NOSIS, drıtter Band, der Manıchäismus, Mıtwirkung von /. AsSmuSsS-
SCH , eingeleıtet, übersetzt und erläutert V Böhlig, Zürich/München 1980 (Register).

264 Vel Adam, Das Fortwirken des Manıchäismus beı Augustıin, 1n: ZKG 69
1—25; (zeerlngs, Zur rage des Nachwirkens des Manıchäismus ın der Theologıe Augustins,
ın ZKTHh U3 4560 (Krıtiık Adam); Rudolf, Augustinus Manıchaeicus Das Problem
V Konstanz und Wandel, 1n: Augustine and Manıchaeism ın the Latın West, 1—15; Drecoll,
Manıchael, 1n: AugLex (2004-2010) 2-1 ler 2-1 ITautter, Manıchäismus, In:
RAC 34 6—4858, ler 4745
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stellungen von der Ruhe (immer) noch auf den katholischen Bischof und 
jetzigen erbitterten Gegner dieser Religion? Wir können im vorliegenden 
Rahmen auf diese Frage nicht mehr näher eingehen, wollen sie aber wenigs-
tens gestellt haben in der Hoffnung, dass die zukünftige Forschung sich 
ihrer annimmt.262 Dass der Manichäismus auf Augustins Denken einen Ein-
fl uss hatte, ist in der Forschung wohl unumstritten. Freilich gehen die Mei-
nungen über das Ausmaß dieses Einfl usses auseinander.263 Unsere Frage 
lautet, was dieser Einfl uss konkret für den Ruhegedanken bei Augustinus 
bedeutet. Zielführend zur Beantwortung dieser Frage dürfte der Hinweis 
von Volker Henning Drecoll sein, der einleitend und allgemein zum Thema 
„Einfl uss des Manichäismus auf Augustins Denken“ schreibt: 

Methodisch ist nicht in erster Linie nach dualistischen Motiven zu fragen, sondern 
nach Grundstrukturen, in denen Augustins Denken bestimmte Linien seines früheren 
Denkens fortzusetzen scheint. Dabei ist einerseits zu berücksichtigen, dass solche Li-
nien immer mit anderen Einfl üssen konvergieren, andererseits, dass Augustinus an 
wesentlichen Punkten Veränderungen vornimmt und sich mit seiner eigenen Vergan-
genheit kritisch auseinandersetzt.264 

gefragt werden, ob Augustins manichäische Vergangenheit hier mit in Rechnung gebracht wer-
den muss, zumal in den Kephaleia der Begriff der Ruhe mehr als 70-mal vorkommt, einige Male 
auch mit Freude, Genuss verbunden. Dies ist eine zwar offene, aber dennoch berechtigte Frage.“

262 Einen ersten Zugang zum Thema der Ruhe im Manichäismus bieten natürlich die verschie-
denen manichäischen Quellen; vgl. u. a. Manichäische Handschriften der Staatlichen Museen zu 
Berlin: Band 1, Kephalaia. – 1. und 2. Hälfte, Stuttgart 1940 und 1966; The Kephalaia of the 
teacher: the edited Coptic Manichaean texts in translation with commentary by I. Gardner, Lei-
den 1995 (Register); Der Kölner Mani-Kodex: über das Werden seines Leibes aufgrund der von 
A. Henrichs und L. Koenen besorgten Erstedition, herausgegeben und übersetzt von L. Koenen, 
Opladen 1988; Die Gnosis, dritter Band, der Manichäismus, unter Mitwirkung von J. P. Asmus-
sen, eingeleitet, übersetzt und erläutert von A. Böhlig, Zürich/München 1980 (Register).

263 Vgl. u. a. A. Adam, Das Fortwirken des Manichäismus bei Augustin, in: ZKG 69 (1958) 
1–25; W. Geerlings, Zur Frage des Nachwirkens des Manichäismus in der Theologie Augustins, 
in: ZKTh 93 (1971) 45–60 (Kritik an Adam); K. Rudolf, Augustinus Manichaeicus – Das Problem 
von Konstanz und Wandel, in: Augustine and Manichaeism in the Latin West, 1–15; V. H. Drecoll, 
Manichaei, in: AugLex 3 (2004–2010) 1132–1159, hier 1152–1155; M. Hutter, Manichäismus, in: 
RAC 24 (2010) 6–48, hier 42–45.

264 Drecoll, Manichaei, 1152.


